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Noch bis zum 6. Januar 2017 
zeigt die Stiftung Bauhaus die 

Ausstellung „Große Pläne! Moder-
ne Typen, Fantasten und Erfinder“. 
Bereits seit Mai ist sie Ausgangs-
punkt des Verbundprojektes „Große 
Pläne!“, in das 14 Standorte in ganz 
Sachsen-Anhalt eingebunden wor-
den sind. Exemplarisch wird gezeigt, 
wie sich zwischen 1919 und 1933 mit 
und neben dem Bauhaus ein ganzer 
Kosmos der angewandten Moderne 
im Gebiet des heutigen Sachsen-An-
halt entwickelte. Unter dem Motto 
„Geschwindigkeit, Beschleunigung, 
Bewegung“ wird unter anderem 
veranschaulicht, dass sich hier eine 
sehr eigene Dynamik entwickelte, als 
die mitteldeutsche Industrieregion in 
den 1920er Jahren in die politische, 
kulturelle und künstlerische Moder-
ne katapultiert wurde. 

Viele Künstler, Architekten, Tech-
niker, Unternehmer und auch Poli-
tiker entwickelten in den Jahren der 
Weimarer Republik bis heute faszi-
nierende Ideen, Visionen, Modelle 
und Projekte für eine bessere Gesell-
schaft. Moderne Wohnsiedlungen, 
reformierte Schulen, Aufsehen erre-
gendes Produktdesign, technische 
Rekorde und künstlerische Kraft – 
trotz aller politischen und wirtschaft-

lichen Instabilität nach dem Ersten 
Weltkrieg war diese Zeit von einer 
enormen Aufbruchsstimmung ge-
prägt. Die mit der Kriegswirtschaft 
rasant gewachsene mitteldeutsche 
Industrieregion sollte – so der Wille 
vieler Aktivisten und Reformer – zu 
einem der modernsten Lebens- und 
Arbeitsorte werden. Auch wenn 
die großen Pläne der Politik und 
Wirtschaft nicht unbedingt mit den 
Weltverbesserungsideen der Kul-
turreformer und Künstler harmoni-
sierten – sie motivierten „Moderne 
Typen, Fantasten und Erfinder“, die 
Zukunft der Gesellschaft ganz neu 
zu denken, neue Lebenswelten zu 
entwerfen und auch das Lernen und 
die Pädagogik radikal zu erneuern. 
Ob in Dessau, Magdeburg, Hal-
le, Merseburg, Leuna, Elbingerode 
oder Quedlinburg – überall entstan-
den kleinere und größere Projekte 
mit ideellen Plänen für den „Neuen 
Menschen“, das „Neue Bauen“ oder 
eine „Neue Erziehung“. 

Das umfassende, auf ganz Sach-
sen-Anhalt angelegte Ausstellungs-
projekt ist ein Beitrag von Stiftung 
Bauhaus Dessau und dem Land in 
Vorbereitung auf das 100-jährige Ju-
biläum des Bauhauses im Jahr 2019. 
Die Verbundpartner der „Großen 

Pläne“ hatten ihre Ausstellungen 
jeder für sich kuratiert. Gemeinsam 
erzählen sie die Geschichte der Mo-
derne in den ambivalenten 1920er 
Jahren, in denen in dieser Region 
alles möglich zu sein schien. Die lan-
desweiten „Große Pläne!“ zur Ange-
wandten Moderne in Sachsen-An-
halt 1919 –1933 zeigen, dass das 
Bauhaus damals nicht solitär stand, 
sondern im Verbund mit vielen wei-
teren Utopien, Ideen, Orten und 
Menschen. Die Stiftung Bauhaus 
Dessau skizziert in ihrer Ausstellung 
die Geschichte der Angewandten 
Moderne in Sachsen-Anhalt in vier 
Kapiteln: „Höhenflüge“, „Systema-
tisch Siedeln“, „Lernen Üben“ und 
„Reklame-Mechane“. Gezeigt wer-
den Dokumente, Bilder und Mo-
delle zu den Entwürfen, Visionen 
und Projekten, die die Aufbrüche 
in die neue Zeit exemplarisch und 
anschaulich vermitteln. In Hörsta-
tionen kommen die Akteure jener 
Zeit selbst zu Wort. Zugleich wird 
erlebbar, wie inspirierend und wie 
herausfordernd die damaligen Ide-
en und die Moderne als eine geistige 
Haltung heute noch sind.   oe

 
Mehr Infos: http://www.bauhaus-dessau.
de/verbundausstellungen.html

Ausdruck der Moderne: Die provisorische Messehalle, die sogenannte Re-
klameburg auf dem Leipziger Markt zur Herbstmesse 1921, von Eduard 
Krömer.  Foto: Stadtgeschichtliches Museum Leipzig

Aufbruch in  
eine neue Zeit 

Ausstellung über die  
angewandte Moderne  

in Sachsen-Anhalt

KulTOUR
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kieferorthopädischen MVZ in Salzwedel

 eine/n Kieferorthopädin/en und/oder eine/n ZÄ/ZA mit Erfahrung 
in kieferorthopädischer Behandlung.

Wie bieten Ihnen eine sichere  
Fest anstellung mit Gewinnbeteiligung.

Eine Teilzeit- sowie Vollzeittätigkeit ist möglich.
Sämtliche Bereiche der modernen  

Kieferorthopädie werden angeboten. 

Wir freuen uns auf Ihre Bewerbung an: info@orthodont.de
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BAROMETER

In den vergangenen Jahren, so 
kann man den Medien entneh-

men, stieg die Anzahl von Übergrif-
fen und Überfällen auf offener Stra-
ße, aber auch von Einbrüchen in 
Firmen- und Privathäuser an. Viele 
Menschen fühlen sich abends und 
nachts nicht mehr sicher. Ähnliche 
Erfahrungen haben auch Zahnärz-
tinnen und Zahnärzte in anderen 
Bundesländern im nächtlichen Not-
dienst gemacht. So berichtete Dr. 
Klaus Görgens, Vorstandsreferent 
für den zahnärztlichen Notdienst 
in der ZÄK Nordrhein, von Bedro-
hungen von Zahnärzten und sogar 
von Tätlichkeiten. Aber wie erleben 
die Zahnärzte  in Sachsen-Anhalt 
die Situation? Das wollte die zn mit 
dem aktuellen Barometer heraus-
finden.

Haben Sie im Notdienst schon 
einmal bedrohliche Situationen er-
lebt? Jeder vierte Befragte bejaht 
diese Frage – allesamt Frauen. Si-
cher bei der Arbeit im Notdienst 
fühlt sich nur eine Zahnärztin, 72,7 
Prozent sagen, es ginge so, ein Vier-
tel fühlt sich gar nicht sicher. Bei 
den Männern zeigt sich hier ein 
völlig anderes Bild: 60 Prozent füh-
len sich total sicher, 40 Prozent sa-
gen, es ginge so. Knapp die Hälfte 
der befragten Zahnärztinnen hat 
schon einmal von Kollegen Berich-
te über bedrohliche Situationen im 
Nachtdienst gehört – bei den Män-
nern nur jeder Fünfte.

Wohl wegen dieser Unsicherheit 
hat mehr als jede zweite befragte 
Zahnärztin Maßnahmen ergriffen, 
um sich im Notdienst besonders zu 
schützen: Vom anwesenden Ehe-
mann über den beauftragten Sicher-
heitsdienst und das Mitführen von 
Tränengas bis hin zur Behandlung 
nur noch mit Assistenz reichen da-
bei die Maßnahmen. 83,3 Prozent 
der Männer halten die Aufregung 
dagegen für übertrieben. Ähnlich 
gegensätzlich fällt die Antwort auf 
die folgende Frage aus: Gehen Sie 
davon aus, dass es in den kommen-
den Jahren mehr bedrohliche Situ-
ationen im nächtlichen Notdienst 
geben wird? Ja, auf jeden Fall, sa-

Zahnärztinnen unsicher bei nächtlichem Notdienst 

Fühlen Sie sich im 
Notdienst sicher?

(Frauen)

10 % 20 % 30 % 40 % 50 %

Fühlen Sie sich im 
Notdienst sicher?

(Männer)

gen knapp zwei Drittel der befrag-
ten Zahnärztinnen, drei Viertel 
der Männer glauben das hingegen 
nicht. 

Müsste der zahnärztliche Not-
dienst vor diesem Hintergrund 
künftig anders organisiert werden? 
Das bejaht ein Drittel der befragten 
Frauen, mehr als 80 Prozent der 
Männer hält von dieser Idee jedoch 
nichts. Für die Statistik: Rund 40 
Prozent der befragten Zahnärztin-
nen und Zahnärzte sind im nächt-
lichen Notdienst alleine in der 
Praxis. Die Entfernung zwischen 
Wohnort und Praxis schwankt 
zwischen null und 30 Kilometern, 
meist sind es jedoch kürzere Stre-
cken. 

Fazit: Der nächtliche Notdienst 

spaltet die Geister bzw. die Ge-
schlechter – während jede vierte 
Zahnärztin schon einmal bedroh-
liche Situationen erlebt hat und 
sich nicht mehr sicher fühlt und 
jede zweite Frau Schutzmaßnah-
men ergriffen hat, sind die Männer 
deutlich entspannter. Es sei un-
verantwortlich, junge Frauen den 
nächtlichen Notdienst übernehmen 
zu lassen, heißt es in einem Ba-
rometer-Bogen. Man könne nicht 
verlangen, dass die Partner oder 
Ehemänner mit dabei seien. Hier 
bestehe Handlungsbedarf zumin-
dest für die Nacht, schreibt eine 
Zahnärztin und schlägt vor, Sperr-
zeiten nach Berliner Vorbild einzu-
führen oder Notfallpatienten an die 
Universitätsklinik verweisen.   n
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Gehen Sie davon aus, dass es in den kommenden  
Jahren mehr bedrohliche Situationen geben wird? 
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Verbundenheit bleibt!

Liebe Kolleginnen und Kollegen,

Sie haben gewählt! Genau ge-
nommen haben zwei Drittel aller 
wahlberechtigten Mitglieder der 
KZV Sachsen-Anhalt ihre Stimme 
zur Wahl der nächsten Vertreter-
versammlung abgegeben. Das ist 
eine respektable Beteiligung und 
ein starkes Mandat für Ihre künfti-
gen Vertreter.

Vielen Dank an alle, die sich an 
der Wahl beteiligt haben! Vielen 
Dank an diejenigen, die dafür 
gesorgt haben, dass die Wahl 
reibungslos und satzungsgemäß 
durchgeführt wurde! Mit ihrem 
Einsatz haben die ehrenamtlichen 
Mitglieder des Wahlausschusses 
einen zuverlässigen Ablauf der 
Wahl ermöglicht. Auch die Mitar-
beiter der KZV verdienen Anerken-
nung. Insbesondere der Abteilung 
Recht, die wesentlich an der Vor-
bereitung und Durchführung der 
VV-Wahl beteiligt war, danke ich 
für ihre ausgezeichnete Arbeit. 

Der nächste Schritt in Vorberei-
tung der Amtsperiode 2017 bis 
2022 ist die Konstituierung der VV 
mit der Wahl eines neuen Vorstan-
des für die KZV Sachsen-Anhalt 
am 2. Januar 2017. An diesem 
Tag beginnt für mich ein neuer Le-
bensabschnitt. Ich kann mich ent-
spannt zurücklehnen, weil wir dem 
neuen Vorstand, wie ich denke, ein 
gut bestelltes Haus übergeben.

Ab dem 3. Januar ist es mir er-
laubt, in Ruhe auf 40 Jahre Berufs-
leben und 26 Jahre in der Stan-
despolitik zurückzublicken. Der 
Vorsitzende der KZV hat in seinem 
letzten Editorial ein ernüchterndes 
Resümee gezogen (zn 09/2016). 
Wohl wahr, viele Wünsche und 
Ideale haben sich in unserem Be-
rufsleben an den politischen Reali-
täten abgeschliffen. Die Praxis und 
das Amt, um das wir uns einst be-
worben haben, forderten uns mit 

all ihren Facetten in besonderem 
Maße. Lieber Dieter, in dieser Hin-
sicht waren wir uns immer einig: 
Wenn wir eine Sache durchgeführt 
haben, dann ohne Abstriche. Zu 
Halbheiten waren wir nicht bereit. 
Das waren wir uns und der gesam-
ten Kollegenschaft trotz aller damit 
verbundenen Schwierigkeiten und 
teils hitziger Auseinandersetzun-
gen schuldig. 

So blicken wir auf ein an-
strengendes, aber auch auf ein 
schönes, aufregendes und ver-
antwortungsvolles Berufsleben 
zurück. Am stärksten geprägt 
hat uns sicherlich die Erfahrung 
des Umbruchs und des Aufbaus 
freiberuflicher Strukturen mit der 
Möglichkeit, diese weitgehend 
eigenverantwortlich zu verwalten. 

Zahntechniker und Zahnarzt, das 
war ich mit Leib und Seele, und 
das werde ich auch im Ruhestand 
bleiben. Ich werde die Entwick-
lung der KZV Sachsen-Anhalt und 
auch die des Berufsstandes mit 
Kopf und Herz verfolgen und ganz 
bestimmt werden meine Frau und 
ich öfter Veranstaltungen vor Ort 
besuchen.

Ich hatte stets die Gewissheit, 
dass die Tätigkeit des KZV-Vor-
standes von dem Vertrauen der 
deutlichen Mehrheit der Zahnärzte 
getragen war. Für dieses mir ent-
gegengebrachte Vertrauen be-
danke ich mich. Ich bedanke mich 
ebenfalls bei allen Kolleginnen und 
Kollegen, die sich ehrenamtlich als 
Gutachter, Referenten oder in den 
Ausschüssen der KZV beteiligt 
haben, insbesondere aber bei den 
Mitgliedern der Vertreterversamm-
lung für die stets vertrauensvolle, 
loyale und konstruktive Zusam-
menarbeit.

Wir haben einen ebenso an-
spruchsvollen wie auch attrak-
tiven und erfüllenden Beruf. Wir 

Von
Dr. Klaus Brauner 

stellvertretender
Vorsitzender der  

Kassenzahnärztlichen 
Vereinigung  

Sachsen-Anhalt

haben auch das Privileg, vieles im 
Rahmen unserer eigenständigen 
beruflichen Selbstverwaltung zu 
gestalten. Dies galt und gilt es zu 
erhalten. Daher wünsche ich Ihnen 
auch in Zukunft eine unverändert 
starke, wirkungsvolle, einflussrei-
che und hochakzeptierte Interes-
senvertretung.

Ihr
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Die Zahnklinik in Halle ist auf 
der Zielgeraden. „Wir wol-

len die Klinik am 1. April 2017 in 
Betrieb nehmen, wenn im Bau-
ablauf keine Verzögerungen 
mehr entstehen“, sagte Prof. Dr. 
Hans-Günther Schaller, Direk-
tor der Universitätspoliklinik für 
Zahnerhaltungskunde und Par-
odontologie am Department für 
Zahn-, Mund- und Kieferheilkun-
de an der Martin-Luther-Universi-
tät Halle-Wittenberg, den zn. 

Dann sollen die ersten Studieren-
den sowie die Mitarbeiter der uni-
versitären Zahnkliniken in die neu-
en Räumlichkeiten einziehen. Das 
Gebäude der künftigen Zahnklinik 
der halleschen Universitätsmedizin 
ist ein geschichtsträchtiges Haus: 
So fand hier die erste Nierentrans-
plantation der DDR statt. Zudem 
wurde es 1870 aufgebaut, und zählt 
damit zum ältesten Gebäudekom-
plex. 

Schon seit Jahren wartet die 
hallesche Zahnmedizin auf neue 
Räumlichkeiten. Im Sommer 2012 
hatte ein dramatischer Wasserscha-
den dem Gebäude am derzeitigen 
Standort Große Steinstraße sehr 

stark zugesetzt. Rund 50.000 Liter 
Wasser waren innerhalb eines Wo-
chenendes von der oberen Etage 
durch alle Räume und Flure geflos-
sen. Etwa 45 Prozent des Haupt-
gebäudes waren dabei überflutet 
worden. 

Herausfordernde Bauarbeiten

Gutachter kamen anschließend zu 
dem Schluss, dass die Sanierung 
des Hauses in der Großen Steinstra-
ße zu teuer werden würde, auch be-
dingt durch Auflagen aus den Be-
reichen Brand- und Denkmalschutz 
sowie Barrierefreiheit. Außerdem 
hätte das Gebäude im laufenden 
Betrieb nicht saniert werden kön-
nen, zum Beispiel durch die Trock-
nung der betroffenen Bereiche. 

Nach der Ausführungsplanung 
und der europaweiten Ausschrei-
bungs- und Vergabephase der ein-
zelnen Bau- und Fachgewerke 
wurden nach Abbrucharbeiten im 
April 2015 die Rohbauarbeiten be-
gonnen – eine Herausforderung: Es 
mussten neue Decken eingezogen 
werden bzw. bestehende Decken 
verstärkt werden, da sie künftig das 

Gewicht der insgesamt 36 Zahnbe-
handlungseinheiten tragen müssen. 
Außerdem wurden unter anderem 
zwei große studentische Behand-
lungssäle hergerichtet, die einst-
mals als große Krankenzimmer mit 
dutzenden Betten dienten. 

Für die Patienten sind moderne 
Anmelde- und Wartebereiche ent-
standen. Künftig wird es nicht nur 
einen barrierefreien Zugang ge-
ben, sondern das Gebäude soll vom 
Dach bis zum Keller barrierefrei 
gestaltet werden. Auch Fahrstühle 
wurden eingebaut, die Treppenhäu-
ser nach historischem Vorbild her-
gerichtet, ebenso wie der zum Teil 
noch existierende historische Flie-
senfußboden.

Der bisher nicht genutzte Teil der 
ehemaligen Chirurgie am Stand-
ort Magdeburger Straße wird nach 
Fertigstellung die besten Mög-
lichkeiten bieten, die Patientenbe-
handlung sowie die studentische 
Ausbildung unter einem Dach zu 
bündeln. Mit modernsten Voraus-
setzungen für die Studierenden: 
Die Dokumentation läuft komplett 
papierlos, alles ist digitalisiert, die 
Patientendaten können an allen  ▶ 

Zahnklinik  
auf der  

Zielgeraden

Inbetriebnahme im  
Frühjahr 2017 geplant 

Noch ist die Zahnklinik eine Baustelle, doch im Frühjahr sollen hier die 
Studenten einziehen.  Foto: Jens Schlüter
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Behandlungseinheiten aufgerufen 
werden. Kurze Wege gibt es für die 
240 Studierenden zu den Institu-
ten der Medizinischen Fakultät, in 
denen sie einen Teil ihrer vorklini-
schen Ausbildung absolvieren. 

Noch ist diese sowie die zahn-
ärztliche Behandlung der halle-
schen Universitätsmedizin auf 
zwei Gebäude verteilt. Die Kiefer-
orthopädie, die Prothetik und die 
Oralchirurgie konnten nach dem 
Wasserschaden weiterhin in der 
Großen Steinstraße arbeiten. Die 
Konservierende Zahnheilkunde 
und Parodontologie ist teilweise in 
das Gebäude im Harz 42 umgezo-
gen, wo Räume der Sozialmedizin 
leer standen. Die zahntechnischen 
Labore für die Studentenausbil-
dung befinden sich seit dem Was-
serschaden als Übergangslösung in 
Containern im Hof des Gebäudes 
in der Großen Steinstraße. „Wir 
werden künftig die Zahnmedizin 
an einen Standort vereinen und 
auf dem Campus zentrieren”, sag-
te Uni-Dekan Prof. Michael Gekle. 
„Das wird der interdisziplinären 
Lehre einen Schub geben.”  

Versorgung sichergestellt

Die Kosten für die neue Zahnkli-
nik sollen voraussichtlich etwa 
zehn Millionen Euro betragen. Das 
Land Sachsen-Anhalt trägt davon 
den Löwenanteil von rund sie-
ben Millionen Euro, den Rest die 
Medizinische Fakultät der Mar-
tin-Luther-Universität. Die zahn-
medizinische Ausbildung in Halle 
gehört seit Jahren zu den besten in 
Deutschland, wie mehrfach auch 
durch die Evaluationen des Cen-
trums für Hochschulentwicklung 
(CHE) bestätigt wird, das umfas-
sendste und detaillierteste Ran-
king im deutschsprachigen Raum. 

„Die zahnärztliche Versorgung 
in Sachsen-Anhalt wird durch die 
Sanierung auch zukünftig sicher-
gestellt”, erklärte Prof. Gekle. Da-
rüber hinaus werde in der Stadt 
Halle und Umgebung eine hoch-
wertige zahnärztliche Versorgung 
sowie zwischen Berlin und Fulda 
die einzige zahnärztliche Notfall-
versorgung angeboten. „Karies in 
Halle hat somit auch in Zukunft 
keine Chance.“ n

Die nördliche Ansicht der Zahnklinik nach der Fertigstellung. Darstellung: 
Architektengemeinschaft Dressler und Prussak

Der große Saal, Archivbild von September 2015: Hier sollen 18 von insgesamt 
36 Behandlungseinheiten für die Studenten stehen.  Fotos: Halbritter/Uniklinik

Baustellenbesichtigung im September 2015. Inzwischen sind die Arbeiten in 
der Zahnklinik fast abgeschlossen.
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40 Kreisstellen  
haben neue  
Vorsitzende  

gewählt

Generationswechsel in  
jeder vierten Kreisstelle

Foto von der zurückliegenden Versammlung der Kreisstellenvorsitzen-
den im März 2016.  Archivfoto: Gudrun Oelze

Dr.  
Gunnar 
Braekow 
geboren am 
17.04.1963 in 
Luckenwalde; 
Studium 1984 
bis 1989 in Je-
na; verheiratet, 
zwei Töchter; Kammerdelegierter, 
Mitglied im Ausschuss für zahn-
ärztliches Personal. 

standespolitische Zielsetzungen:
Erhalt der Freiberuflichkeit, Ein-
satz für Kollegiales Arbeiten und 
Zusammenhalt in der Kreisstelle 
gegen die ausufernde Bürokratie 
im Berufsumfeld
Hobbys: Sport/ Laufen, Fitness, 
Bergwandern, Lesen

BERNBURG

Frank 
Rank 
geboren am 
27.08.1962 in 
Berlin, Zahn-
medizinstudi-
um von 1984 
bis 1989 in Je-
na; verheiratet, 
ein Kind; Kam-
merdelegierter.

standespolitische Zielsetzungen:
Wahrung des Berufsstandes und 
Freiberuflichkeit
Hobbys: Musik (Saxophon in Band)

ASCHERSLEBEN BITTERFELD

Dr.  
Alexander 
Ilgner
geboren am 
18.06.1975 in 
Wolfen; Studi-
um der Zahn-
medizin in 
Leipzig; ver-
heiratet, drei Kinder. Kammerdele-
gierter.

standespolitische Zielsetzungen:
Einheit des Berufsstandes auch bei 
zunehmender Spezialisierung, In-
teressenvertretung der Zahnärzt-
schaft der Kreisstelle, Transparenz 
der Entscheidungsfindungen in 
ZÄK und KZV
Hobbys: Radrennsport

In die ehemals 40 Kreisstellen der Zahnärztekammer 
Sachsen-Anhalt kommt frischer Wind: Fristgerecht 

mussten die Kreisstellen nach der Wahl der Kammer-
versammlung auch wieder eine neue Spitze wählen 
– in rund jeder vierten Kreisstelle haben dabei junge 
Kollegen ihre erfahrenen Vorgänger abgelöst. Ein Ge-
nerationswechsel deutet sich an. Gleichzeitig haben 
sich mit Oschersleben und Wanzleben erstmals zwei 
Kreisstellen unter einem Vorsitzenden zusammenge-

schlossen. Diese Entwicklung scheint erst der Anfang 
zu sein, und auch der Kammervorstand hat in seiner 
Sitzung Ende Oktober festgestellt, dass es sinnvoll 
scheine, die Kreisstellen bis zur nächsten Wahl zu re-
formieren, da auch die Wahlkreise nicht mehr über-
einstimmten. Die zn nutzt die Gelegenheit, die neuen 
und alten Gesichter in den Kreisstellen mit ihrer Vita, 
ihren standespolitischen Zielsetzungen und Interes-
sen vorzustellen.  n
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Horst  
Kaden
geboren am 
11.02.1956 
in Biederitz; 
Zahnmedizin-
studium von 
1976 bis 1981 in 
Halle (S.); ver-
heiratet, zwei 
Kinder; Kammerdelegierter.

standespolitische Zielsetzungen:
dazu beitragen, dass auch nachfol-
gende Generationen noch „richtig“ 
zahnärztlich arbeiten können trotz 
überbordender Bürokratie und 
„Kontrollitis“
Hobbys: Radfahren, Lesen, Musik.

BURG

DESSAU

Steffen 
Udet 
geboren am 
19.07.1958 in 
Dresden; Zahn-
medizinstudi-
um von 1979 
bis 1984 in 
Leipzig; ver-
heiratet, zwei 
Kinder.

standespolitische Zielsetzungen:
Interessenvertretung der Kollegen 
der Kreisstelle, Förderung eines 
kollegialen Miteinanders
Hobbys: Literatur, Theater, Reisen 
und Wandern

EISLEBEN

Dr.  
Gabriele 
Joost 
geboren am 
02.09.1980 in 
Eisleben; Zahn-
medizinstudi-
um von 1999 
bis 2004 in 
Dresden; verheiratet, zwei Kinder.

standespolitische Zielsetzungen:
Bürokratie und „Kontrolle“ unse-
rer Arbeit durch Dritte reduzieren, 
Ost-West-Angleich
Hobbys: Tennis, Ski fahren, Segeln, 
Freizeit mit Kindern sportlich und 
kulturell genießen, Reisen

GARDELEGEN

Matthias  
Schröder 
geboren am 
12.05.1978 in 
Halberstadt; 
Zahnmedizin-
studium von 
1996 bis 2001 in 
Halle (Saale). 

standespolitische Zielsetzungen:
Erhalt der freien zahnärztlichen 
Berufsausübung

GENTHIN

Klaus- 
Dieter 
Wiese 
geboren am 
17.09.1960 in 
Quedlinburg, 
Zahnmedizin-
studium von 
1981 bis 1986 in 
Halle (S.); verheiratet, drei Kinder.

standespolitische Zielsetzungen:
Verbindung zwischen Basis und 
Kammer herstellen, Bewahrung 
der Freiberuflichkeit
Hobbys: Sport, Haus und Garten.

Bernd 
Grunert
geboren am 
25.04.1958 in 
Leetza; Zahn-
medizinstudi-
um von 1977 
bis 1982 in Ber-
lin; verheiratet, 
zwei Kinder; 
Kammerdelegierter.

standespolitische Zielsetzungen:
Erhaltung der Freiberuflichkeit trotz 
zunehmenden politischen Einflus-
ses, Verbesserung der Attraktivität 
der Freiberuflichkeit auch im ländli-
chen Bereich, bedingt durch den de-
mographischen Wandel, Gewinnung 
von zahnärztlichem Nachwuchs
Hobbys: Flora und Fauna der hei-
mischen Umgebung, deutsche Ge-
schichte, Radfahren und Alpin-Ski

GRÄFENHAINICHEN
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Dr. Uwe 
Giehler
geboren am 
08.05.1956 in 
Halle; Zahnme-
dizinstudium 
von 1978 bis 
1983 in Halle 
(S.); verheira-
tet, vier Kinder.
Kammerdelegierter.

standespolitische Zielsetzungen:
Effektivität der Körperschaften 
erhöhen fernab von persönlichen 
Befindlichkeiten. Interessen der 
Mitglieder wahrnehmen, jüngere 
Kolleginnen und Kollegen für be-
rufspolitische Arbeit gewinnen, ge-
sellschaftliche Interessenwahrneh-
mung der Zahnärzte stärken
Hobbys: Gitarre, Hörspiel, Fahrrad

HALLE/S. (vorläufig)

Fortsetzung von Seite 9

HALBERSTADT

Dr. Jens  
Heine-
mann 
geboren am 
13.05.1961 in 
Ballenstedt, 
Zahnmedizin-
studium von 
1979 bis 1984 in 
Twer (Russland);  
verheiratet, zwei Kinder.

standespolitische Zielsetzungen:
für die Kollegen da sein 
Hobbys: Lesen

HAVELBERG

Dr.  
Norbert 
Lewerenz 
geboren am 
19.06.1957 
in Goldberg; 
Zahnmedizin-
studium von 
1979 bis 1984 in 
Rostock; verheiratet, zwei Kinder.

standespolitische Zielsetzungen:
freie Berufsausübung, kollegialer 
Kontakt und Zusammenhalt in der 
Zahnärzteschaft, Entgegentreten 
jedweder staatlicher Regelungs-
wut, praxistaugliche Umsetzung 
fragwürdiger Anweisungen von 
Politik und Institutionen, Reduzie-
rung von bürokratischem Zeitauf-
wand
Hobbys: Langstreckenlauf, Garten, 
Kanu fahren, Skat

HETTSTEDT

Uwe 
Kunze 
geboren am 
27.05.1965 in 
Thale; Zahnme-
dizinstudium 
von 1987 bis 
1992 in Erfurt; 
verheiratet; 
zwei Kinder.

standespolitische Zielsetzungen:
Kontakt zur Kammer halten und 
Informationen weiterleiten, kolle-
gialen Zusammenhalt fördern 
Hobbys: Jagdhornblasen, Motorrad 
fahren, einheimischer Bergbau

HOHENMÖLSEN

Andreas 
Wenk 
geboren am 
17.07.1963 in 
Lützen; Zahn-
medizinstudi-
um von 1985 
bis 1990 in 
Leipzig; verhei-
ratet, ein Kind.

standespolitische Zielsetzungen:
Ich setze mich für den Erhalt der 
Kreisstellen in den bestehenden 
Strukturen ein. Außerdem halte ich 
den Erhalt unserer Freiberuflich-
keit für ein wichtiges Ziel.
Hobby: Motorradtouren

HALDENSLEBEN

Dr.  
Henning 
Frank 
geboren am 
11.12.1967 in 
Haldensleben; 
Zahnmedizin-
studium von 
1988-1993 in 
Halle (S.)

standespolitische Zielsetzungen:
Erhalt eines freien Berufes ohne 
bürokratische Hürden, Aufrechter-
halten einer zahnärztlichen Versor-
gung im ländlichen Raum
Hobbys: Lesen, Aquaristik, Radfah-
ren, Oldtimer (VW Käfer) 
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Dr. Dirk 
Wagner  
geboren am 
03.10.1959 in 
Magdeburg; 
Zahnmedizin-
studium von 
1979 bis 1984 
in Greifswald; 
verheiratet, 
vier Kinder; Kammerdelegierter, 
VV-Delegierter, Kammervorstand.

standespolitische Zielsetzungen:
Positive Darstellung der Zahnärz-
te in der Öffentlichkeit, Einheit des 
Berufsstandes festigen.
Hobbys: Jagd, Golf.

Dr.  
Michael 
Wieser
geboren am 
04.09.1960 in 
Thale; Zahnme-
dizinstudium 
von 1981 bis 
1986 in Halle 
(S.); verheiratet, zwei Kinder; Kam-
merdelegierter. 

standespolitische Zielsetzungen:
Erhalt der Freiberuflichkeit, Erhalt 
der Autonomie des Patienten, In-
teressenvertretung der Kollegen 
auch vor der Politik
Hobbys: Tauchen, Meerwasseraqua-
ristik, Skifahren

Dr. Knut  
Abshagen 
geboren am 
17.12.1953 in 
Rostock; Zahn-
medizinstudi-
um von 1974 
bis 1979 in 
Rostock, ver-
heiratet, ein 
Sohn. Kammerdelegierter; VV-De-
legierter, Kammervorstand.

standespolitische Zielsetzungen:
Die Finanzen der Zahnärztekam-
mer weiter in geordneten Bahnen 
halten
Hobbys: Lesen, Gartenarbeit

KLÖTZE MAGDEBURG

JESSEN

Dr.  
Anette 
Trojandt 
geboren am 
27.06.1958 in 
Jessen; Zahn-
medizinstudi-
um von 1977 
bis 1982 in Je-
na und Dresden; verheiratet, zwei 
Kinder.

standespolitische Zielsetzungen:
Erhalt der kleinen Praxen auf dem 
Lande
Hobbys: mein Enkelkind

KÖTHEN

Joachim 
Knapik
geboren am 
08.03.1961 in 
Zabrze/Polen; 
Zahnmedizin-
studium von 
1981 bis 1986 
in Jena; verhei-
ratet, ein Kind; 
Kammerdelegierter.

standespolitische Zielsetzungen:
als hilfreiches Bindeglied von Le-
gislative und Exekutive zu fungie-
ren, Vorgehen gegen das „Bürokra-
tiemonster“ in der zahnärztlichen 
Praxis, Einsatz für die Freiberuf-
lichkeit
Hobbys: Sport, Tanzen, Reisen

MERSEBURG

NAUMBURG

Dr.  
Juliane 
Engel-
mann 
geboren am 
22.09.1977 
in Bad Lan-
gensalza, 
Zahnmedizin-
studium von 1996 bis 2002 in Jena, 
verheiratet, zwei Kinder.

standespolitische Zielsetzungen:
enger Kontakt zu Kollegen der 
Kreisstelle, Organisation und 
Durchführung von Fortbildungs-
veranstaltungen; Information der 
Zahnärzte der Kreisstelle über Ent-
scheidungen der Zahnärztekam-
mer
Hobbys: Hund, Sport, Lesen

Fortsetzung auf Seite 12
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Knut 
Freese
geboren am 
05.04.1981 in 
Magdeburg; 
Zahnmedizin-
studium 2000 
bis 2005 in Hal-
le (Saale); ver-
heiratet. Vor-
standsmitglied der GZMK an der 
MLU Halle-Wittenberg. 

standespolitische Zielsetzungen:
den kollegialen Austausch fördern, 
Erhalt einer freien Berufsausübung
Hobbys: Engagement in weite-
ren Ehrenämtern, u.a. Stadtrat in 
Wanzleben, Gemeindekirchenrats-
vorsitzender der ev. Kirchenge-
meinde Klein Wanzleben

OSCHERSLEBEN / 
WANZLEBEN

Fortsetzung von Seite 11

OSTERBURG

Vivien 
Jansen 
geboren am 
06.08.1981 in 
Berlin-Mitte; 
Zahnmedizin-
studium von 
2000 bis 2005 in 
Halle (S.); le-
dig, ein Kind.

standespolitische Zielsetzungen:
Zusammenhalt der Kollegen der 
Kreisstelle Osterburg und Interes-
sen der Mitglieder wahrnehmen, 
Bürokratieabbau
Hobbys: Lesen, Fotografie, Haus 
und Garten, Zeichnen

QUEDLINBURG

Dr. Astrid 
Gärtner 
geboren am 
22.01.1974 in 
Leipzig; Zahn-
medizinstudi-
um von 1992 
bis 1997 in 
Leipzig; verhei-
ratet.

standespolitische Zielsetzungen:
Verbindung zwischen Zahnärz-
tekammer und niedergelassenen 
Kollegen in der Region
Hobbys: Reiten, Volleyball

QUERFURT

Carola 
Nenast 
geboren am 
03.03.1961 
in Querfurt; 
Zahnmedizin-
studium von 
1980 bis 1985 in 
Leipzig und Er-
furt; verwitwet, 
ein Kind.

standespolitische Zielsetzungen:
Freiberuflichkeit wahren und stär-
ken, kollegiales Miteinander erhal-
ten, für Bürokratieabbau
Hobbys: Wandern, Sport, Lesen, 
Reisen

ROßLAU

André 
Clement 
geboren am 
09.12.1961 in 
Roßlau, Zahn-
medizinstudi-
um von 1982 
bis 1987 in Hal-
le (S.); verheira-
tet, ein Kind.

standespolitische Zielsetzungen:
Erhaltung und Förderung des kol-
legialen Zusammenhaltes in der 
Kreisstelle 
Hobbys: Rennrad fahren

NEBRA

Robert 
Böttcher 
geboren am 
22.12.1977 in 
Jena; Zahnme-
dizinstudium 
von 1998 bis 
2003 in Jena; 
verheiratet, 
drei Kinder.

standespolitische Zielsetzungen:
Zusammenhalt der Kreisstelle för-
dern
Hobbys: Zeit mit den Kindern ver-
bringen 
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SAALKREIS

Antje  
Ohmann- 
Gollnisch 
geboren am 
10.03.1964 in 
Halle (Saale); 
Zahnmedizin-
studium von 
1986 bis 1991 in 
Halle (S.); verheiratet, ein Kind.

standespolitische Zielsetzungen:
vernünftige Öffentlichkeitsarbeit 
anregen, Selbstverwaltung der 
Zahnärzte stärken,vernünftige Kol-
legialität anstreben
Hobbys: Familie, Reise, Musik

SALZWEDEL

Andreas 
Warnow 
geboren am 
18.12.1954 in 
Malchin; Zahn-
medizinstu-
dium 1975 bis 
1980 in Berlin; 
verheiratet, 
zwei Kinder; 
Mitglied der Schlichtungskommis-
sion der Zahnärztekammer.

standespolitische Zielsetzungen:
gute Zusammenarbeit zwischen 
Kammer und selbständigen so-
wie angestellten Zahnärzten in der 
Kreisstelle
Hobbys: Garten, Lesen, Reisen

SANGERHAUSEN

Thoralf 
Teske 
geboren am 
16.12.1962 
in Bernburg; 
Zahnmedizin-
studium von 
1984 bis 1989 in 
Halle (S.); ver-
heiratet.

SCHÖNEBECK

Dr. Frank 
Büchner 
geboren am 
26.02.1966 in 
Magdeburg; 
Zahnmedizin-
studium von 
1988 bis 1993; 
verheiratet, 
zwei Kinder. 
VV-Delegierter.

standespolitische Zielsetzungen:
Stärkung und Erhalt der Selbstver-
waltung, Vertretung der Kollegen 
innerhalb und außerhalb unserer 
Kreisstelle in den entsprechenden 
Funktionen, Förderung der Kol-
legialität, Erhalt und Gestaltung 
eines aktiven Kreisstellenlebens 
unter Einschluss der Ruheständler 
und der jungen Kollegen, Vorbe-
reitung und Gestaltung des anste-
henden Generationswechsels in 
der Kreisstelle und der Zahnärzte-
schaft insgesamt
Hobbys: Schützenverein, Schwim-
men

STAßFURT

Nicolas 
Bothe 
geboren am 
01.04.1978 in 
Staßfurt; Zahn-
medizinstudi-
um von 1997 
bis 2002 in Hal-
le (Saale); ver-
heiratet, zwei 
Kinder.

standespolitische Zielsetzungen:
Den Zusammenhalt der Kreisstelle 
fördern und Probleme gemeinsam 
lösen!
Hobbys: meine Familie, Tennis, Tri-
athlon

STENDAL

Christian 
Friedrich 
Schulze 
geboren am 
18.09.1968 in 
Leipzig, Zahn-
medizinstudi-
um von 1998 
bis 2006 in 
München und Rostock; ledig, keine 
Kinder.

standespolitische Zielsetzungen:
Bürokratieabbau, kollegiales Mit-
einander
Hobbys: Musik, Reisen, Radfahren, 
Segeln, Garten

Fortsetzung auf Seite 14
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Dr. 
Andreas 
Reich
geboren am 
16.03.1960 in 
Zeitz; Zahnme-
dizinstudium 
von 1980 bis 
1985 in Leipzig; 
verheiratet, zwei Kinder; Kammer-
delegierter.

standespolitische Zielsetzungen:
Stärkung des Berufsstandes.
Hobbys: Classic-Kegeln, Radfahren, 
Skat- und Doppelkopfspielen, Ei-
senbahn

ZEITZ

WERNIGERODE

Alena 
Michl 
geboren am 
11.01.1977 in 
Wernigerode; 
Zahnmedizin-
studium von 
1997 bis 2002 
in Leipzig; ver-
heiratet, zwei 
Kinder.

standespolitische Zielsetzungen:
kollegiales Miteinander fördern

WITTENBERG

Sebastian  
Wach-
mann 
geboren am 
27.10.1970 in 
Berlin-Charlot-
tenburg; Zahn-
medizinstudi-
um von 1995 
bis 2000 in Berlin; in Partnerschaft, 
ein Kind.

standespolitische Zielsetzungen:
Verbesserung der Notdienststruk-
tur im Landkreis Wittenberg, Fort-
bildung der Kollegen
Hobbys: Fußball

WOLMIRSTEDT

Dr. Ulrich 
Aumann 
geboren am 
09.05.1957 in 
Quedlinburg; 
Zahnmedizin-
studium von 
1975 bis 1980 in 
Bukarest; ver-
heiratet, drei 
Kinder.

standespolitische Zielsetzungen:
Erhalt der Kreisstelle Wolmirstedt, 
Einsatz für kollegiales Verhalten 
und Einbeziehung junger Kolle-
gen, lokale Keisstellenarbeit
Hobbys: Familie, Enkelkinder, re-
gelmäßig Ausdauersport, kreative 
Tätigkeiten in vieler Hinsicht

Dr. Bernd 
Lux
geboren am 
12.02.1957 in 
Wittenberg; 
Studium der 
Zahnmedizin 
von 1977 bis 
1982 in Leip-
zig; verheiratet, 
drei Kinder.

standespolitische Zielsetzungen:
Erhaltung und Stärkung der Frei-
beruflichkeit der Zahnärzteschaft
Hobbys: Reisen und Musizieren

 n

ZERBST

Fortsetzung von Seite 13

Kerstin  
Beyer 
geboren am 
06.02.1963 in 
Hohenmölsen; 
Zahnmedizin-
studium von 
1982 bis 1987 in 
Leipzig/Erfurt; 
geschieden. 
Kammerdelegierte.

standespolitische Zielsetzungen:
Erhaltung der Freiberuflichkeit der  
Zahnärzte, der freien Arzt- und 
Therapiewahl der Patienten und 
Verhinderung grober politischer 
Irrtümer.
Hobbys: Haus und Garten, meine 
zwei Westies, Wintersport.

WEIßENFELS
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Am 22. September 2016 stand 
Halberstadt ganz im Zeichen 

der dritten Auflage der Special 
Olympics Sachsen-Anhalt. Das ist 
die Sportorganisation für Menschen 
mit geistiger und mehrfacher Be-
hinderung. Ihr Ziel ist es, für diese 
Menschen sportliche Angebote nach 
dem Special Olympics-Konzept zu 
unterbreiten, ihr Selbstwertgefühl 
zu steigern und ihnen das Erlebnis 
einer Teilnahme an Wettkämpfen zu 
ermöglichen. Rund 300 Sportler aus 
22 Behinderteneinrichtungen des 
Landes kamen nach Halberstadt. 
Die Schirmherrschaft übernahm 
der Innenminister des Landes Sach-
sen-Anhalt Holger Stahlknecht vom 
Ministerium für Inneres und Sport, 
der die Sportspiele feierlich eröffne-
te und begleitete. 

Die Veranstaltungen begleitet stets 
ein umfangreiches Gesundheitspro-
gramm namens „Healthy Athletes“, 
zu dem beispielsweise „Healthy 
Hearing – Besser Hören“, „Opening 
Eyes – Besser Sehen“, „Health Pro-
motion – Gesunde Lebensweise“ 
und erstmals auch „Special Smiles 
– Gesund im Mund“ gehört. Spe-
cial Smiles Deutschland, gefördert 

durch Wrigley, ist der Bereich zur 
Zahn- und Mundhygiene. Obwohl 
es die Special Olympics schon seit 
2013 in Sachsen-Anhalt gibt, konnte 
Special Smiles erst mit dieser Veran-
staltung starten. Neue regionale Ko-
ordinatorin ist die Zahnärztin Elisa-
beth Molenda. Gemeinsam mit ihrer 
ZFA Mandy Molnar konnten in Hal-
berstadt die ersten Untersuchungen 
für Sachsen-Anhalt erfolgen. 

„Menschen mit Behinderung 
gehören zur absoluten Hochrisi-
kogruppe für Karies- und Zahn-
fleischerkrankungen. Außerdem 
weisen die Ergebnisse der doch 
recht wenigen Studien, die zur 
Zahngesundheit von Menschen mit 
geistiger Behinderung vorliegen, 
insbesondere auf die Notwendigkeit 
einer besseren Prävention hin“, sagt 
Elisabeth Molenda. Deshalb sei es 
wichtig, sie zu befähigen, möglichst 
selbstverantwortlich Gesundheits-
risiken zu erkennen und Methoden 
zu deren Vermeidung zu erlernen. 
Außerdem liefern die Untersuchun-
gen Material für nationale und in-
ternationale Studien, die helfen, 
noch bessere Präventionskonzepte 
für diese Patientengruppe zu entwi-

ckeln. Die Sportler nehmen freiwil-
lig am Gesundheitsprogramm teil, 
so auch an Special Smiles. 

Zunächst werden die Zähne an-
gefärbt, um den Patienten aufzuzei-
gen, ob sie gut genug putzen. Dann 
wird mit Hilfe von Putzmodellen, 
Handpuppen und Materialien in 
leichter Sprache die richtige Putz-
technik erklärt und gemeinsam ge-
putzt. Anschließend folgt eine klei-
ne Untersuchung, daraufhin erfährt 
der Patient sofort, ob er wieder zum 
Hauszahnarzt muss oder alles in 
Ordnung ist. Für so viel Mut gibt es 
natürlich auch ein kleines Geschenk 
in Form von Kaugummi, Zahnbürs-
ten usw. 

„Für die Zukunft wünschen wir 
uns, dass die Athleten uns als selbst-
verständlichen Anlaufpunkt bei den 
Spielen ansehen,  so Ängste vor dem 
Gang zum Zahnarzt abbauen und 
die Mundhygiene verbessern. Bei 
größeren Veranstaltungen wünschen 
wir uns natürlich auch zahlreiche 
freiwillige Helfer, wie Zahnärzte für 
die Untersuchungen und zahnärztli-
ches Personal, um Zahnputzbrunnen 
und den Kariestunnel zu betreuen“, 
so Elisabeth Molenda.   n

Gelungene  
Premiere in  
Halberstadt

„Special Smiles“ waren  
zum ersten Mal bei Special 

Olympics im Einsatz

Sachsen-Anhalts Athletensprecher und Weltspiele-Speedskating-Gold-
medaillengewinner Max Zabel bei der Untersuchung.  Foto: Molenda 
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In der Patientenberatung der 
Zahnärztekammer Sachsen-An-

halt zeichnet sich ein Generati-
onswechsel ab: Zum Treffen der 
Berater Anfang November in den 
Räumen der Kassenzahnärztlichen 
Vereinigung Sachsen-Anhalt (KZV) 
in Magdeburg gab es einen Blu-
menstrauß für Dr. Ingeborg Schla-
debach. Die Patientenberaterin 
für Halberstadt, die seit 15 Jahren 
Patienten mit ihrem Rat zur Seite 
steht, zieht sich endgültig in den 
Ruhestand zurück. Dr. Dirk Wag-
ner, selbst Patientenberater und 
Mitglied des Vorstandes der Zahn-
ärztekammer, dankte ihr für die 
geleistete Arbeit. Für Halberstadt, 
einen der fünf Beraterstandorte in 
Sachsen-Anhalt, soll nun ein neuer 
Berater gefunden werden. 

Schlichtung als Chance

Anne-Katrin Niemann, Mitarbei-
terin der Kammer, berichtete den 
Patientenberatern von der Arbeit 
des Schlichtungsausschusses, den 
es seit 1993 gibt. Bei Missverständ-
nissen und Problemen zwischen 
Zahnärzten und Patienten in Fäl-

len, bei denen die zweijährige Ge-
währleistung nicht mehr greift, soll 
der Ausschuss einen Vergleich her-
beiführen und somit eine für alle 
Beteiligten aufwändige gerichtli-
che Auseinandersetzung vermei-
den. Meist reicht die Aktenlage 
nicht aus, dann wird ein Gutachter 
beauftragt – der Patient muss die 
Kosten dafür in Höhe von 590 Euro 
jedoch selbst tragen. 

2015 wurde der von einem ex-
ternen Volljuristen geleitete Aus-
schuss in 22 Fällen aktiv. Auffällig 
sei, dass die Zahl der im Ausschuss 
behandelten Fälle spürbar zurück-
gehe, so Anne-Katrin Niemann. 
Dafür seien auch die Patientenbe-
rater mitverantwortlich. „Die Ver-
fahren sind eine gute Alternative, 
zeit- und kostensparend zur Eini-
gung zu kommen“, sagte Niemann. 
Etwa die Hälfte der Schlichtungs-
verfahren sei berechtigt, die andere 
Hälfte scheitere. Das Ergebnis der 
Schlichter sei kein Urteil, sondern 
eine Empfehlung – wenn sie schei-
tert, bleibt dem Patienten immer 
noch der Rechtsweg.

Die Schilderungen zum Schlich-
tungsausschuss lösten einige Dis-

kussionen unter den Patientenbe-
ratern aus. „Welcher Patient zieht 
denn da die Schlichtung noch 
durch?“, sagte Gabriele Völzke aus 
Dessau-Roßlau mit Blick auf die 
Gutachterkosten von 590 Euro. Eine 
Schlichtung könne sie den Patienten 
vor diesem Hintergrund nicht emp-
fehlen, so Völzke. Dr. Dirk Wagner 
wies darauf hin, dass die Beschrei-
tung des Rechtsweges für den Pati-
enten unter Umständen noch deut-
lich zeit- und kostenaufwändiger 
sei. Man könne den Patienten des-
halb auf jeden Fall auf das Schlich-
tungsangebot aufmerksam machen, 
so Dr. Wagner. 

Fälle diskutiert

Gemeinsam mit Daniela Jännsch 
und Alexander Iyet von der Abtei-
lung Recht sowie Birgit Philipp von 
der Abteilung Abrechnung der KZV 
sprachen die Patientenberater im 
Anschluss über diskussionswürdi-
ge Fälle aus dem Patientenalltag. Dr. 
Wagner sprach das Thema Endodon-
tie an – wann ist eine Wurzelbehand-
lung Kassenleistung, wann nicht? 
Eine endodontische Behandlung  ▶  

Die Patientenberater der Zahnärztekammer Sachsen-Anhalt: Dr. Dirk 
Wagner (Telefon-/Mailberatung), Dr. Heidrun Petzold (Magdeburg), Dr. 
Dr. Karsten Hennig (Stendal), Dr. Ingeborg Schladebach (Halberstadt), 
Dr. Eckart Bohley (Halle/Saale) und Gabriele Völzke (Dessau-Roßlau). Es 
fehlt: Dr. Michael Albrecht (Magdeburg).

Patientenberater 
diskutieren über 

aktuelle Fälle 

Halberstädter Beraterin  
Dr. Ingeborg Schladebach  

verabschiedet
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sei entweder komplett Kassenleis-
tung oder komplett privat abzu-
rechnen, stellte Birgit Philipp klar. 
Sei ein einzelner Wurzelkanal nicht 
aufbereitbar, sei das keine Kassen-
leistung mehr. Am Ende müsse der 
Zahnarzt entscheiden, ob der Zahn 
noch zu retten sei oder nicht, beton-
te die Abrechnungsexpertin. Eine 
Revision sei auf Kassenkosten mög-
lich, wenn der Zahnarzt nachweisen 
könne, dass dies nötig sei. Auf die 

Frage, wie es bei einem Zahnarzt-
wechsel mit der Gewährleistung 
aussehe, betonte Daniela Jännsch, 
dass ein Patient sich einen anderen 
Zahnarzt suchen muss, wenn der 
Behandler sagt, er habe alles getan. 
Der nicht funktionsfähige Zahner-
satz gehöre jedoch dem Zahnarzt, 
wenn dieser das Geld an den Pati-
enten zurückgezahlt hat, so Jännsch. 
Wann ist ein eingegliederter Zah-
nersatz zu bezahlen? Sobald der Pa-

tient damit die Praxis verlasse und 
nicht erst, wenn er sich damit wohl-
fühle, sagte Daniela Jännsch. Gebe 
es Probleme, greife die Gewährleis-
tung.  
Die Patientenberater hören außer-
dem vermehrt Beschwerden über 
Mehrkosten bei Kieferorthopäden, 
wenn die Patienten den 18. Geburts-
tag überschreiten. Entscheidend sei 
hier jedoch der Behandlungsbeginn, 
so die Rechtsexperten der KZV. n

„Danke für 15 Jahre Engagement“: Dr. Dirk 
Wagner überreichte der ausscheidenden Pa-
tientenberaterin Dr. Ingeborg Schladebach 
einen Blumenstrauß.

Diskussion über aktuelle Fälle aus Patientenberatung und Schlichtungsstel-
le: Birgit Philipp, Abteilung Abrechnung der KZV im Gespräch mit An-
ne-Katrin Niemann (ZÄK) und Dr. Dr. Karsten Hennig.  Fotos: A. Stein

A N Z E I G E

Unser Geschenktipp für das diesjährige Weihnachtsgeschenk:
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EDITHA – Die starke Frau an Ottos Seite

Die geheimnisvolle Königin Editha 
Spektakuläre Wiederentdeckung ihrer 
Gebeine im Magdeburger Dom

Sachsen-Anhalts Geschichte in spannenden Erzählungen 
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Caroline Vongries
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22,0 x 22,0 cm • , €
ISBN ---- 
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Die Mitglieder des Arbeitskreises Zahngesundheit arbeiten für die Verbes-
serung der Zahngesundheit der Sachsen-Anhalter.  

ECC und  
Zahngesundheit 

von Senioren  
bleiben Thema

Arbeitskreis Zahngesundheit 
berät über abgeschlossene  

und neue Vorhaben  

Wie fühlt man sich mit 75 oder 
gar 80? Dr. Nicole Primas 

weiß es, obwohl sie von diesem Al-
ter noch sehr weit entfernt ist. Die 
Referentin für präventive Zahn-
heilkunde im Vorstand der Zahn-
ärztekammer Sachsen-Anhalt, die 
sich neben der Zahngesundheit der 
Jüngsten auch für die der älteren 
Generation engagiert, ist schon ein-
mal in einen sogenannten Altersan-
zug geschlüpft. Darin können auch 
Jüngere typische Einschränkungen 
älterer Menschen am eigenen Leib 
erleben: wie es sich anfühlt, wenn 
man nicht mehr richtig sehen kann, 
wenn das Gesichtsfeld eingeengt, 
das Greif- und auch das Koordina-
tionsvermögen eingeschränkt, der 
Kopf nicht mehr so beweglich, die 
Gelenke steif sind … 

Zusammen mit einem speziellen 
Gero-Parcours, der an verschiede-
nen Stationen die Schwierigkei-
ten der Zahnpflege im hohen Alter 
verdeutlicht, wäre das tolles An-
schauungs- und Schulungsmate-
rial für die Ausbildung der Zahn-
medizinischen Fachangestellten 
und Altenpfleger, sagte Dr. Primas 
vor Mitgliedern des Arbeitskreises 
Zahngesundheit. Das Gremium hat-

te am 19. Oktober in der Geschäfts-
stelle der ZÄK über die Umsetzung 
von Projekten in den vergangenen 
Monaten sowie neue Vorhaben be-
raten. Altersanzug und Gero-Par-
cours also sind Anschaffungen, die 
Dr. Primas künftig gern allen, die 
mit der Zahn- und Mundgesund-
heit älterer und in ihrer Mobilität 
eingeschränkter Patienten zu tun 
haben, zur Veranschaulichung von 
Problemen des Älterwerdens zur 
Verfügung stellen würde. Hinter 
den dafür erforderlichen finanziel-
len Mitteln aber stehen noch viele 
Fragezeichen.

Zunächst berichtete die Vorstands-
referentin, was hinsichtlich des Ge-
sundheitsziels Verbesserung der 
Zahngesundheit der Bevölkerung in 
letzter Zeit geschah. Die Teilnahme 
an einer Kids-Messe in Magdeburg 
war enttäuschend, sagte sie. Ins Ma-
ritim-Hotel zu einer Messe, für die 
auch noch Eintritt verlangt wurde, 
„kommt nicht die Klientel, die wir 
erreichen wollen“. Spannender sei 
da schon die Saalemesse in Halle, 
wo man auch Großfamilien erreiche. 
Über Sachsen-Anhalts Tellerrand 
hinaus schauend, könnte Sachsens 
Kinder-Universität zu zahnmedizi-

nischen Themen hierzulande nach-
geeifert und vielleicht zum Tag der 
Zahngesundheit terminiert wer-
den? Kinder-Unis gibt es nicht nur 
an den Universitäten in Magdeburg 
und Halle, sondern auch an Fach-
hochschul-Standorten. Der Kontakt 
zu möglichen Referenten soll aufge-
nommen werden.

Pass wird angenommen

Die Ausgabe der Zahngesundheits-
pässe als Einlage im Mutterpass sei 
gut angelaufen, auch der Rücklauf 
in den Praxen habe zugenommen, 
wurde bestätigt. Bei den Reihenun-
tersuchungen des ÖGD sei eben-
falls eine gestiegene Akzeptanz des 
Zahngesundheitspasses spürbar, 
ergänzte Jugendzahnärztin Ingrid 
Frost aus dem Salzlandkreis, wo in 
einer Klasse sogar schon einmal hun-
dert Prozent der Pässe vorlagen. Auf 
Unverständnis stieß im Arbeitskreis, 
dass die Barmer GEK für ihre Ver-
sicherten eigene U-Hefte herausge-
be. Das sei doch rausgeschmissenes 
Geld, so die einhellige Meinung. Dr. 
Primas hält es für die Verbesserung 
der Zahngesundheit der Jüngsten 
zudem für wichtig, dass dieses  ▶ 
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Dr. Nicole Primas leitet den Arbeits-
kreis für Zahngesundheit. 

2016 viel geschafft, auch 2017 viel vor: Die Mitglieder des Arbeitskreises Zahnge-
sundheit posieren für das Gruppenfoto.  Fotos: Gudrun Oelze

Thema auch in die Ausbildung von 
Erziehern integriert wird. Die vom 
Arbeitskreis angedachte Fortbil-
dung pädagogischer Fachkräfte aus 
KiTas, Horten und Kinderheimen 
musste in Magdeburg allerdings 
mangels Teilnahme abgesagt wer-
den. Nun sind alle gespannt, ob in 
Halle mehr Interesse besteht, wo 
am 30. November Dr. Primas und 
Dr. Willer als niedergelassene Zahn-
ärzte sowie Frau Brandt von der 
Uni-Klinik in Halle die Teilnehmen-
den unter anderem für die Präventi-
on von Karies als wichtigen Beitrag 
für gesundes Aufwachsen sensibili-
sieren wollen.

Der gemeinsame Fachtag von 
Ministerium für Arbeit, Soziales 
und Integration und Kassenzahn-
ärztlicher Vereinigung zum Thema 
„Kindeswohl und Zahngesundheit“ 
war Ende September in Magde-
burg zwar gut besucht, aber leider 
kaum von Koordinatoren Früher 
Hilfen, wurde bemängelt. Dabei sei 
zumindest im lokalen Netzwerk 
der Landeshauptstadt das Interes-
se an dieser Thematik groß, wurde 
signalisiert. Über den Landesheb-
ammenverband wird der Kontakt 
zu Geburtshelferinnen gesucht, 

die Frauen und ihre Kinder ja auch 
nach der Schwangerschaft betreuen 
und auf die Bedeutung der Zahnge-
sundheit von Anfang an hinweisen 
können. Gut angelaufen ist bereits 
die Fortbildung von Hausärzten 
sowohl zur Vermeidung frühkindli-
cher Karies als auch zur Zahn- und 
Mundgesundheit bei älteren Patien-
ten, berichtete Dr. Primas. 

„AzuBiss“ wird Projekttag

Die Gesundheitsziel-Projekte „Azu-
Biss“ sowie „Vergissmeinnicht“ 
wurden erfolgreich abgeschlossen. 
„AzuBiss“, das bundesweit gut an-
gekommen und für den Deutschen 
Präventionspreis eingereicht wurde, 
wird im praktischen Teil aber mo-
difiziert, sagte Dr. Primas. So soll es 
die Tandems mit wechselseitigen 
Praktika der Azubis im jeweils an-
deren Ausbildungsbetrieb künftig 
nicht mehr geben, statt dessen einen 
gemeinsamen Projekttag an den Be-
rufsschulen. Mit „Vergissmeinnicht“ 
haben sich die Initiatoren um den 
von Sachsen-Anhalt ausgelobten 
Demografiepreis beworben. Even-
tuelle Preisgelder sollen zur Verbes-
serung der Seniorenzahnmedizin 

eingesetzt werden, etwa zur An-
schaffung von Altersanzug und Ge-
ro-Parcours. Mittel dafür könnten 
auch bei Krankenkassen und Behör-
den eingeworben werden, wurde 
angeregt.

Wie es mit den Kooperationsver-
trägen von Zahnärzten mit Pflege-
heimen läuft, soll im kommenden 
Jahr in Zusammenarbeit mit der 
KZV ermittelt werden. Auch Fort-
bildungsangebote für pflegende 
Angehörige sind vom Arbeitskreis 
Zahngesundheit angedacht. Die 
frühkindliche Karies bleibt 2017 
weiterhin ein wichtiges Thema. 

Zudem werden alle Grundschu-
len im kommenden Jahr mit neuen 
Zahnrettungsboxen versorgt, für 
deren Kosten die Techniker Kran-
kenkasse aufkommt. Bedarf wur-
de vom Öffentlichen Gesundheits-
dienst auch für Sekundarschulen 
und Sportvereine signalisiert, die 
eventuell durch finanzielle Un-
terstützung des Ministeriums mit 
den kleinen, Zähne rettenden Bo-
xen ausgestattet werden könnten. 
Vielleicht kann man schon beim 
nächsten Treffen des Arbeitskreises 
Zahngesundheit am 22. März 2017 
Näheres dazu erfahren.  oe
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Im Vorfeld der Tagung der 
Deutschen Gesellschaft für Al-

terszahnmedizin (DGAZ) fand am 
22.09.2016 die Prüfung „Spezia-
list Seniorenzahnmedizin“ statt. 
16 Kollegen unterzogen sich nach 
dem Einreichen von Patientenfäl-
len, Praxiskonzepten oder Projekt-
dokumentationen im Bereich der 
Seniorenzahnmedizin der münd-
lichen Prüfung und können sich 
nun Spezialist der DGAZ nennen.
Von Freitag, 23.09.2016 bis Sonn-
tag, 25.09.2016 schloss sich dann 
die interne Jahrestagung der Mit-
glieder der DGAZ an. Es war 
die 26. Tagung und das Thema 
„Schmerz und Schmerzmanage-
ment“ wurde im brandenburgi-
schen Groß Behnitz in beschau-
licher Umgebung ausführlich 
behandelt. Auch politische The-
men standen auf der Tagesord-
nung.

Am Freitagnachmittag stellte Dr. 
Helmut Kesler eine App zur auf-
suchenden Betreuung vor. Diese 
App soll helfen, alle Datensätze 
bei der Betreuung von Senioren 
in stationären Einrichtungen oder 
in der Häuslichkeit zu digitalisie-

ren. Checklisten, Patientendaten, 
Einverständniserklärungen, Form-
blätter, Befunde, PSI-Verlauf und 
Behandlungsbedarf können so 
jederzeit abgerufen und ergänzt 
werden. Geplant für diese App ist 
weiterhin ein Medikamentenwar-
ner, die direkte Abrechnung mit 
der KZV, und die digitale Kommu-
nikation mit den Hausärzten wäre 
so denkbar. 

Prof. Hartmut Schröder refe-
rierte zum Thema „Schmerz aus 
transkultureller Sicht“.

Patienten genau beobachten

„Älter werden – älter sein“ – Prof. 
Andreas Kruse forderte in sei-
nem Vortrag auf, sich seine älter 
werdenden Patienten genau an-
zusehen, sie zu beobachten, um 
Veränderungen zu bemerken. So 
seien beispielsweise ein geringer 
werdender Händedruck und die 
verlängerte Zeit, die der Patient 
vom Wartezimmer ins Behand-
lungszimmer benötigt, Hinweise 
aufs Altern oder eine Gewichtsab-
nahme in kürzester Zeit ein Indiz 
für eine Entzündung. Am Samstag 

begann Dr. Dirk Bleiel mit dem 
Hinweis, dass es notwendig ist, 
dass alle Pflegeheime durch ei-
nen Kooperationszahnarzt betreut 
werden sollten, um Regelmäßig-
keit und Prävention zu erreichen. 
Die Betreuung lediglich auf Anfor-
derung ist nicht mehr zeitgemäß 
– denn so kann nur noch einge-
griffen werden, wenn der Schaden 
bereits entstanden ist. 

Dr. Elmar Ludwig erläuterte in 
seinem Vortrag, dass das Ausstel-
len von Transportscheinen ab dem 
05.05.2016 nun auch offiziell durch 
Zahnärzte möglich ist. Hierbei 
gelten die gleichen Richtlinien wie 
für Ärzte – diese sollte jeder, der 
Transportscheine ausfüllt, auch 
gelesen haben. Die Transportschei-
ne gelten für die nächstgelegene 
Zahnarztpraxis bzw. den Kolle-
gen, der geeignet ist. Das heißt – 
nicht immer ist die nächstgelegene 
Zahnarztpraxis auch die mit dem 
geeigneten Kollegen bzw. Koope-
rationszahnarzt. Der Kooperati-
onszahnarzt ist in jedem Fall der 
geeignete Kollege, auch wenn die 
Praxis etwas weiter weg ist.  ▶ 
Die Transportscheine bedürfen 

Schmerzen als 
Schwerpunkt auf 
DGAZ-Konferenz

Dr. Nicole Primas  
berichtet von Treffen  
der Spezialisten für  
Alterszahnmedizin Die Spezialisten für Alterszahnmedizin beschäftigten sich auf der Jah-

restagung der DGAZ Ende September mit dem Thema „Schmerz und 
Schmerzmanagement“. 
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der Genehmigung durch die Kran-
kenkassen. BZÄK-Vizepräsident 
Prof. Dr. Dietmar Österreich fass-
te kurz die DMS V zusammen. 
Jedem Interessierten sei das 600 
Seiten umfassende Werk empfoh-
len – die BZÄK gibt mit 48 Seiten 
einen Überblick über die Ergeb-
nisse. Des Weiteren empfiehlt er 
die Erklär-Videos der BZÄK auf 
YouTube, die bei der Aufklärung 
des Pflegepersonals zur Zahn- und 
Mundhygiene beitragen können.

Oberarzt Dr. Peter referierte 
über Schmerz- und Schmerzma-
nagement im Alter. Er machte in-
teressante Ausführungen zu Anal-
getika – so sollen diese zuverlässig 

Die Teilnehmer der DGAZ-Jahrestagung arbeiteten in Workshops auch 
praktisch und erstellten unter anderem einen Anamnesebogen speziell für 
Senioren.

verstoffwechselt werden können, 
einen einfachen Einnahmemodus 
aufweisen und wenig mit anderen 
Medikamenten in Interaktion tre-
ten. Bei mittelstarken bis starken 
Schmerzen empfiehlt er Metami-
zol, welches bei kurzer Einnah-
medauer auch bei Leber- und Nie-
reninsuffizienz gegeben werden 
kann. 

Er wies darauf hin, dass Parace-
tamol bei leichten und mittleren 
Schmerzen geeignet ist und fieber-
senkend eingesetzt werden kann. 
Es soll jedoch nicht bei Leber-
insuffizienz gegeben werden. Die 
COX2-Hemmer würde er den Tra-
ditionellen Nichtsteroidalen Anti- 

rheumatika vorziehen.
Dr. Guido Elsässer gab ei-

nen Einblick in die Behandlung 
von Schmerzpatienten mit ein-
geschränkter Kommunikations- 
und/oder Kooperationsfähigkeit. 
Hier gilt es, den Patienten im Gan-
zen zu sehen, ihn zu beobachten 
– Mimik, Verhaltensänderung, 
Knirschen, eingeschränkte Nah-
rungsaufnahme sind nur einige 
Hinweise auf Schmerzen.

Der Nachmittag gehörte dem 
Arbeiten in Workshops. Hier wur-
de heiß diskutiert und kreativ ge-
arbeitet und so entstanden ein 
Anamnesebogen speziell für Seni-
oren, eine Entscheidungshilfe, ob 
multimorbide Patienten in Allge-
meinanästhesie behandelt werden 
können und eine Checkliste für 
Operationen bzw. Behandlungen 
in Allgemeinanästhesie. 

Am Sonntagmorgen wurden die 
Ergebnisse der Arbeitsgruppen 
präsentiert und zur Diskussion 
gestellt. Die Ergebnisse werden 
demnächst auf der Homepage der 
DGAZ zu sehen sein.   n 

Dr. Nicole Primas

Der Tagungsort lag im beschaulichen Groß 
Behnitz, Landkreis Havelland, Brandenburg. 
 Fotos: Dr. Nicole Primas

Die Deutsche Gesellschaft für Alter-
zahnMedizin hat ihre Anfänge im 
Jahr 1990, als Dr. Klaus-Peter We-
fers aus Gießen die Gründung des 
Arbeitskreises für Gerostomatologie 
(AKG) initiierte. Nach der Assoziie-
rung mit der Deutschen Gesellschaft 
für Zahn-, Mund- und Kiefer-

heilkunde im Jahr 2000 entstand 
2006 die Deutsche Gesellschaft für 
AlterszahnMedizin, kurz DGAZ. 
Präsidentin ist gegenwärtig Prof. Dr. 
Ina Nitschke (Universität Leipzig). 
Ziel der DGAZ-Mitglieder ist es, die 
Mundgesundheit und Funktion bis 
ins hohe Alter zu erhalten. 

Die Deutsche Gesellschaft für AlterzahnMedizin 
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Ein Zahnarzt, 
zwei Kammern

Dr. Dr. Steffen Mokros 
vertritt Halberstadt und 

Kieferchirurgie in der 
Kammerversammlung

Dr. Dr. Steffen Mokros ist neuer Delegierter in der Kammerversamm-
lung der Zahnärztekammer Sachsen-Anhalt.  Foto: Gudrun Oelze

Als Zahnarzt und als Chirurg 
ist Dr. Dr. Steffen Mokros Mit-

glied beider Kammern des jeweili-
gen Berufsstandes, in der Zahnärz-
tekammer Sachsen-Anhalt Mitglied 
im Prüfungsausschuss angehender 
Fachzahnärzte für Oralchirurgie 
und bei der Ärztekammer im Prü-
fungsausschuss für Mund-, Kie-
fer- und Gesichtschirurgen. Seit die-
sem Jahr ist er nun auch Mitglied 
der Kammerversammlung. Zu den 
zahnärztlichen Kollegen in und um 
Halberstadt hält er regelmäßig Kon-
takt, besucht häufig die Kreisstellen-
versammlungen. 

Für den interdisziplinären Aus-
tausch hatte er schon bald nach 
seinem beruflichen Einstieg in der 
Vorharzstadt den Halberstädter 
Fortbildungsabend der Mund-, Kie-
fer- und Gesichtschirurgie initiiert. 
Seit 2000 findet die Veranstaltung in 
jedem Frühjahr statt und wird gut 
angenommen. Immerhin 150 bis 
180 Teilnehmer nutzen jährlich das 
wissenschaftlich hochrangige Fort-
bildungsangebot, berichtet Dr. Dr. 
Mokros. Jeweils im Herbst lädt er 
zum Implantologischen Arbeitskreis 
ein, bei dem es in diesem Jahr mit 
einer Dentalhygienikerin aus Bay-

ern für interessierte Kollegen, deren 
Helferinnen und implantologisch 
versorgte Patienten um Parodon-
talbehandlung bei der Implantat-
nachsorge geht. 

Der Sohn eines Chirurgen wuchs 
zunächst in Görlitz auf, bis die Fa-
milie nach Magdeburg zog. Unter-
stützung für einen Studienplatz in 
der Humanmedizin in der DDR 
bekäme er nicht, signalisierte man 
dem angehenden Abiturienten, aber 
für die Zahnmedizin im Ausland. 
Besser doch als Lehrer oder Offizier, 
dachte sich Mokros, der Ambitio-
nen für Medizin aller Art hatte, und 
entschied sich binnen drei Tagen für 
diese berufliche Entwicklung.

Studium in Wolgograd

Nach Besuch der ABF in Halle ging 
es für Steffen Mokros nach Wolgo-
grad, wo er 1979 recht „unbedarft 
und des Russischen noch nicht so 
mächtig“ ankam. Die folgenden fünf 
Jahre waren für ihn lehr- und erleb-
nisreich. In Wolgograd, dem einsti-
gen Stalingrad, wurde der deutsche 
Student freundlich aufgenommen. 
Neben dem anspruchsvollen Stu-
dium der Zahnmedizin hatte er die 

Möglichkeit Land und Menschen 
kennenzulernen. Studenten kamen 
aus vielen Nationen unterschiedli-
cher Kulturen. Es waren prägende 
Erlebnisse, die den Horizont erwei-
terten. Er berichtete von einer nicht 
immer einfachen Versorgungsitua-
tion in der damaligen Sowjetunion, 
für den jungen Studenten war dies 
aber  nicht allzu tragisch.

1984 kam Steffen Mokros als 
23-Jähriger in die Heimat zurück. 
Schon im 4. Studienjahr hatte er 
Kontakt zu Prof. Dr. Dr. Raimund 
Petz aufgenommen und konn-
te daher nahtlos an der Klinik für 
Mund-, Kiefer- und Gesichtschir-
urgie der Magdeburger Medizini-
schen Akademie die Ausbildung 
zum Fachzahnarzt für Kieferchirur-
gie anschließen. Abgeschlossen hat 
er diese im Wendeherbst 1989 und 
wurde sogleich Oberarzt – aller-
dings nur mit einer Berufserlaubnis. 
Denn der DDR-Abschluss wurde 
nach bundesdeutschem Recht nicht 
anerkannt. So hatte der Zahnarzt 
und Kieferchirurg Dr. Dr. Mokros 
im Rahmen eines Fernstudiums an 
der Dresdener Akademie das medi-
zinische Staatsexamen nachzuholen. 
Um die Approbation zu erhalten,  ▶ 
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war er für eineinhalb Jahre in Magdeburg 
sozusagen in Personalunion Oberarzt 
und Arzt im Praktikum zugleich, blickt er 
schmunzelnd zurück.

1999 entschied sich Dr. Dr. Mokros für 
eine berufliche Veränderung. Am Hal-
berstädter Krankenhaus sollte damals 
ein Kieferchirurgischer Bereich installiert 
werden. „Da habe ich als Einzelkämpfer 
angefangen“, berichtet er, die Abteilung 
für Mund-, Kiefer- und Gesichtschirurgie 
als eigenständige Fachabteilung am Kli-
nikum mit stationärem Bereich und einer 
Fachambulanz aufgebaut. Inzwischen 
arbeiten neben dem Chef dort zwei wei-
tere Fach- und ein Assistenzarzt. Knapp 
2.500 Patienten überweisen niedergelasse-
ne Zahnärzte, HNO-Ärzte oder Chirurgen 
aus der Vorharz-Region und überregional 
jährlich zur Erstvorstellung an die Mund-, 
Kiefer- und Gesichtschirurgie am Ameos 
Klinikum Halberstadt, etwa 450 davon 
werden stationär behandelt. 

Die Trennung von ambulantem und 
stationärem Bereich sei schwierig, berich-
tet Dr. Dr. Mokros. Die ambulante Be-
handlung am Krankenhaus ist nur über 
die erteilte und zeitlich jeweils auf 2 Jah-
re befristete Ermächtigung möglich. Den 
MKG-Abteilungsleiter ärgert auch das 
offensichtliche Misstrauen seitens der 
Krankenkassen, die häufig Fälle und Ver-
weildauer der stationären Behandlung un-
gerechtfertigt anzweifeln und Leistungen 
kürzen. Selbstverständlich sieht Dr. Mo-
kros auch Einsparmöglichkeiten im Ge-
sundheitswesen. Er betont, dass die Mitar-
beiter seiner Abteilung auf der Grundlage 
einer soliden fachlichen Ausbildung und 
beruflicher Erfahrungen die zur Verfü-
gung stehenden technischen Mittel wirt-
schaftlich einsetzen. Aufbauend auf einer 
ausführlichen Anamnese und klinischen 
Untersuchung können eine Vielzahl von 
Erkrankungen erkannt und behandelt 
werden, es bedarf nicht immer des gesam-
ten Spektrums an teilweise teurer Diag-
nostik, die ohne Zugewinn an Informatio-
nen eingesetzt wird. 

Standespolitisch will sich Sachsen-An-
halts Landesvorsitzender der Deutschen 
MKG-Gesellschaft in der Kammerver-
sammlung vor allem gegen unsinnige Ver-
ordnungen und Anordnungen einsetzen. 
Obwohl seit 1999 beruflich in Halberstadt 
zuhause, behielt Dr. Dr. Mokros seinen 
Lebensmittelpunkt in Magdeburg. Dort 
gärtnert er an dienstfreien Wochenenden, 
betätigt sich sportlich und nutzt kulturelle 
Angebote der Landeshauptstadt.  oe

Erwin Reichenbach (1897 
bis 1973) gilt als der letzte 
Polyhistor der Zahnheil-
kunde. Er leitete von 1947 
bis 1961 die Zahnklinik der 
Martin-Luther-Universität 
Halle-Wittenberg. Seine 
wissenschaftliche Arbeit 
befruchtete nachhaltig alle 
Gebiete der Zahnmedizin. 
Er ist Autor zahlreicher 
wissenschaftlicher Publika-
tionen, darunter wichtiger 
Lehrbücher, die zu den 
Standardwerken seiner 
Zeit gehörten. Sein aus 
dem ärztlichen Berufsethos 
erwachsener Wille zur Per-
fektion hat seine Studenten 
geprägt, von denen viele 
als Zahnärzte in Sach-
sen-Anhalt und als Wis-
senschaftler an Universi-
täten in ganz Deutschland 
tätig wurden.

Ausschreibung
Die Zahnärztekammer Sachsen-Anhalt 
schreibt den

 
Erwin-Reichenbach-Förderpreis 2017

aus. Er wird für eine hervorragende, bisher 
noch nicht veröffentlichte und noch nicht 
mit einem Preis ausgezeichnete Arbeit aus 
dem Gebiet der gesamten Zahnheilkunde 
verliehen. Die Arbeit darf zur gleichen Zeit 
nicht für einen anderen Preis eingereicht 
worden sein. Der Preis wird für eine Arbeit 
vergeben, deren Aussagen für die prak-
tische Umsetzung wissenschaftlicher Er-
kenntnisse wesentlich sind. Um den Preis 
können sich approbierte Zahnärzte und 
Arbeitsgruppen bewerben.

Der Preis ist mit 

2 500 Euro 

dotiert und wird anlässlich des 25. Zahn-
Ärztetages der Zahnärztekammer Sach-
sen-Anhalt am 27. Januar 2018 in Magde-
burg überreicht.

Einsendeschluss 

für die Arbeiten, die jeweils in siebenfacher 
Ausfertigung in deutscher Sprache und 
ohne Autorenangabe vorliegen müssen, ist 
der 

30. Juni 2017

Der Arbeit ist ein verschlossener Umschlag 
beizufügen, der ein Kennwort trägt. In ihm 
sind der Name/die Namen, die Anschrift 
der Verfasserin/des Verfassers bzw. der 
Verfasser sowie der Titel der Arbeit ver-
merkt. Die Arbeit ist zu senden an:

E.-Reichenbach-Förderpreis  
2017 der ZÄK Sachsen-Anhalt

  Kuratorium Erwin-Reichenbach-Förderpreis  
  der Zahnärztekammer Sachsen-Anhalt,  
  Postfach 3951, 39014 Magdeburg

Anfragen zum Reichenbach-Förderpreis können an die Geschäftsstelle 
der Zahnärztekammer Sachsen-Anhalt gerichtet werden:

  Postfach 3951, 39014 Magdeburg oder
  Fax: 03 91/7 39 39 20 oder
  Tel.: 03 91/7 39 39 11 oder
  E-Mail: info@zahnaerztekammer-sah.de
  www.zaek-sa.de
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Für manche Zahnärzte ist es ver-
mutlich eine bisher nicht un-

bekannte Situation, wenn ein mit 
dem Ergebnis eines Zahnersatzes 
unzufriedener Patient auf die Idee 
kommt, die zahnärztliche Rech-
nung nicht vollständig begleichen 
zu müssen, weil ihm später bei 
einem anderen Zahnarzt mögli-
cherweise Nachbehandlungskos-
ten entstehen können. Nach stän-
diger Rechtsprechung steht dem 
Zahnarzt bei der Erbringung der 
prothetischen Leistungen ein Nach-
besserungsrecht zu, sodass der Pa-
tient erst bei seinem behandelnden 
Zahnarzt eventuelle Mängel rügen 
muss, wenn er seine Ansprüche ge-
genüber dem behandelnden Zahn-
arzt nicht verlieren will. 

So hat jüngst das Oberlandesge-
richt (OLG) Köln mit seinem Be-
schluss vom 30. März 2015 Az.: 5 
U 139/14 entschieden, dass der 
Honoraranspruch eines Zahnarz-
tes für die von diesem erbrachten 
zahnärztlichen und zahnprotheti-
schen Leistungen auch bei Vorlie-
gen von Behandlungsfehlern nur 
dann entfällt, wenn seine Leistun-
gen für den betroffenen Patienten 
völlig unbrauchbar sind. Sind die 
Leistungen des Zahnarztes für den 
betroffenen Patienten nicht völlig 
unbrauchbar, können Schadenser-
satzansprüche des Patienten wegen 
der Kosten für eine fehlerbedingt 
erforderlich gewordene Nachbe-
handlung dem Honoraranspruch 
des Zahnarztes nur – etwa im Wege 
der Aufrechnung – entgegengesetzt 
werden, wenn diese Nachbehand-
lung tatsächlich stattgefunden hat 
und der betroffene Patient hierfür 
Kosten aufgewandt hat. Ein Vor-
schussanspruch für eine fehlerbe-
dingt erforderliche, aber noch nicht 
durchgeführte bzw. konkret in 
Angriff genommene Nachbehand-
lung steht dem betroffenen Patien-
ten nach allgemeiner Auffassung 
in Rechtsprechung und Literatur 
nicht zu. Mangels eines Vorschuss- 
anspruches kann der betroffene 
Patient die möglichen Kosten einer 

fehlerbedingt erforderlichen, aber 
noch nicht durchgeführten bzw. 
konkret in Angriff genommenen 
Nachbehandlung gegenüber dem 
Honoraranspruch des Zahnarztes 
nicht im Wege der Aufrechnung 
geltend machen. 

Dem betroffenen Patienten steht 
insoweit aber auch ein Zurück-
behaltungsrecht oder die Do-
lo-agit-Einrede (d.h. Niemand kann 
erfolgreich eine Leistung verlan-
gen, die er sogleich nach Erhalt 
zurückgeben müsste) nicht zu, 
weil der Patient anderenfalls die 
Möglichkeit hätte, auf unabsehba-
re Zeit den Honoraranspruch des 
Zahnarztes abzuwehren, ohne die 
eventuell fehlerbedingt erforder-
lichen Nachbehandlungsmaßnah-
men durchführen zu lassen, und 
weil dies im Ergebnis dem allge-
mein anerkannten Rechtsgrundsatz 
widerspräche, dass fiktive Heilbe-
handlungskosten nicht erstattungs-
fähig sind. 

Des Weiteren stellte das OLG 
Köln fest, dass der Annahme der 
völligen Unbrauchbarkeit der Leis-
tungen des Zahnarztes entgegen-
steht, dass der Patient eine durch-
geführte prothetische Versorgung 
seit Jahren (hier: sechseinhalb Jah-

re) in unveränderter Form trägt. 
Dies gilt unabhängig von der Fra-
ge, ob die Leistungen die von dem 
Patienten behaupteten Mängel auf-
weisen. Denn einen der Annahme 
der völligen Unbrauchbarkeit ent-
gegenstehenden wirtschaftlichen 
Wert für den betroffenen Patienten 
stellt eine prothetische Versorgung 
nach höchstrichterlicher Rechtspre-
chung auch dann dar, wenn sie 
zwar objektiv wertlos ist, der Pati-
ent sie aber gleichwohl nutzt. 

Es spielt im Zusammenhang mit 
der Beurteilung der Frage der völ-
ligen Unbrauchbarkeit keine Rol-
le, aus welchem Grund der Patient 
die umstrittene Versorgung nach 
wie vor trägt, ob dies etwa aus 
Gründen der Beweissicherung, aus 
finanziellen oder aus gesundheit-
lichen Gründen der Fall ist. Denn 
unabhängig von dem Grund für 
das bisherige Unterbleiben der 
Neuversorgung hat die umstritte-
ne Versorgung allein durch die jah-
relange tatsächliche Nutzung für 
die Beklagte einen wirtschaftlichen 
Wert.

Folglich spricht ein mehrjähriger 
Gebrauch des Zahnersatzes dafür, 
dass er nicht völlig unbrauchbar 
ist. Eine Beweisführung hinsicht-
lich der völligen Unbrauchbarkeit 
des Zahnersatzes ist zwar für den 
Patienten auch in der oben genann-
ten Fallkonstellation nicht grund-
sätzlich ausgeschlossen, jedoch 
erheblich erschwert. Demgegen-
über entfällt der Honoraranspruch 
des Zahnarztes vollständig, wenn 
der Patient die völlige Unbrauch-
barkeit der Behandlung beweisen 
kann. Denkbar wäre auch eine Auf-
rechnung mit einem Schmerzens-
geldanspruch des Patienten gegen 
den Honoraranspruch des Zahn-
arztes. Allerdings muss der Patient 
das Vorliegen der Voraussetzungen 
des Schmerzensgeldanspruchs be-
weisen.

Assessor Alexander Iyet
Abteilung Recht

KZV Sachsen-Anhalt 
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Wenn der Patient nicht zahlen will

Patienten haben kaum Chancen, das 
Honorar für erbrachte prothetische Leis-
tungen zu verweigern.  Foto: ProDente  

Urteil des OLG Köln zu prothetischen Leistungen
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Fortbildungsprogramm für Zahnärzte
Dezember 2016 bis Februar 2017

Notfallseminar

Kurs-Nr.: ZA 2016-058 (Teamkurs)  8 Punkte
in Halle (Saale) am 26.11.2016 von 9 bis 14.30 Uhr im 
Simulationszentrum der UKH im Dorothea-Erxle-
ben-Lernzentrum, Magdeburger Straße 12
Referenten:  Mathias Rudzki, PD DR. Dr. Alexan- 
  der Walter Eckert, Dr. med. Matthias  
  Lautner, Halle (Saale)

Kursgebühr:  ZA 105 Euro, ZFA 75 Euro, Team  
  160 Euro (1 ZA 80 Euro/ 1 ZFA 80  
  Euro   

Curriculum Zahnärztliche Implantologie

Kurs-Nr.: ZA 2016-090   120 Punkte + Zusatzpunkte
BT 3 - Anatomische Grundlagen der zahnärztlichen 
Implantologie

in Magdeburg am 02.12.2016 von 14 bis 19 Uhr und 
am 03.12.2016 von 9 bis 17 Uhr im Reichenbachinsti-
tut der ZÄK, Gr. Diesdorfer Str. 162

Referent:  Dr. Sebastian Schmidinger, Seefeld i. Obb.
Punkte:  15
Kursgebühr:  Kurspaket 3.100 Euro, Einzelkursge- 
  bühr: 433 Euro   

Aktualisierung der Fachkunde im Strahlenschutz

Kurs-Nr.: ZA 2017-001  8 Punkte
in Magdeburg am 14.01.2017 von 9 bis 16 Uhr im 
Hotel Ratswaage, Ratswaageplatz 1-4

Referent:  Prof. Dr. Dr. Alexander Walter Eckert,  
  Halle (Saale)
Kursgebühr:  100 Euro                       

Curriculum Ästhetische Zahnmedizin 

Kurs-Nr.: ZA 2016-060  112 Punkte + Zusatzpunkte

Modul 3 – Noninvasive und minimalinvasive ästhe-
tische Maßnahmen im Seitenzahngebiet

in Magdeburg am 13.01.2017 von 14 bis 18 Uhr und 
am 14.01.2017 von 9 bis 17 Uhr im Reichenbachinsti-
tut der ZÄK, Große Diesdorfer Straße 162

Referent:     Prof. Dr. Jürgen Manhart, München
Punkte:       14
Kurspaket: 2.500 Euro (nur im Paket buchbar)
Einzelkursgebühren: M 1 – 8 je 350 Euro (Fr/Sa)    
                 

24. ZahnÄrztetag Sachsen-Anhalt: Endodontie 

Kurs-Nr.: ZA 2017-006  4 Punkte
in Magdeburg am 28.01.2017 von 9.30 bis 13.30 Uhr 
im Herrenkrug Parkhotel

wiss. Leitung:  Prof. Dr. Dr. Klaus Louis Gerlach,  
  Magdeburg
Referenten:  Prof. Dr. Michael Hülsmann,  
  Göttingen
  Prof. Dr. Edgar Schäfer, Münster

(mehr Informationen siehe S. 51/52)   

Curriculum Ästhetische Zahnmedizin 

Kurs-Nr.: ZA 2016-060  112 Punkte + Zusatzpunkte

Modul 4 – Bleichen von Zähnen, Bleichen avitaler 
Zähne, CAD/CAM-Technologie in der ästhetischen 
Zahnmedizin

in Magdeburg am 17.02.2017 von 14 bis 18 Uhr und 
am 18.02.2017 von 9 bis 17 Uhr im Reichenbachinsti-
tut der ZÄK, Große Diesdorfer Straße 162

Referent:     Prof. Dr. Thomas Wrbas, Freiburg
Punkte:       14
Kurspaket: 2.500 Euro (nur im Paket buchbar)
Einzelkursgebühren: M 1 – 8 je 350 Euro (Fr/Sa)   ▶  
                 

Wissenschaftliche Innovationen  
in der Zahnmedizin

Kurs-Nr.: ZA 2016-059   6 Punkte
  in Halle (Saale) am 03.12.2016 von 9 bis 15 Uhr 
Auditorium Maximum der Martin-Luther-Universität 
Halle-Wittenberg, Universitätsplatz 1
Referent:  Prof. Dr. Dr. Alexander Walter Eckert,  
  Halle (Saale) u.a.
Schutzgebühr:  29 Euro   
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Zahntrauma: aktuell – effektiv – praxisbezogen

Kurs-Nr.: ZA 2017-007  8 Punkte
in Magdeburg am 17.02.2017 von 9 bis 17 Uhr im 
Reichenbachinstitut der ZÄK, Große Diesdorfer 
Straße 162

Referent:  Prof. Dr. Andreas Filippi, Basel
Kursgebühr:  250 Euro                       

Moderne zahnerhaltende Chirurgie –  
es müssen nicht immer Implantate sein

Kurs-Nr.: ZA 2017-008   8 Punkte
  in Magdeburg am 18.02.2017 von 8 bis 16 Uhr im Rei- 
  chenbachinstitut der ZÄK, Große Diesdorfer Straße       
  162
Referent:  Prof. Dr. Andreas Filippi, Basel
Kursgebühr:  280 Euro   

Unternehmerschulung: BuS-Dienst  
in Eigenverantwortung

Kurs-Nr.: ZA 2017-009   7 Punkte
  in Halle (Saale) am 18.02.2017 von 9 bis 15 Uhr  
  im Ankerhof Hotel, Ankerstraße 2a
Referentin:  Andrea Kibgies, Magdeburg
Kursgebühr:  95 Euro   

Aktualisierung der Fachkunde im Strahlenschutz

Kurs-Nr.: ZA 2017-002  9 Punkte
in Magdeburg am 18.02.2017 von 9 bis 16 Uhr im 
Hotel Ratswaage, Ratswaageplatz 1-4

Referent:  Prof. Dr. Dr. Alexander Walter Eckert,  
  Halle (Saale)
Kursgebühr:  100 Euro                       

Curriculum Zahnärztliche Implantologie

Kurs-Nr.: ZA 2016-090   120 Punkte + Zusatzpunkte
BT 4 – Indikationsbezogene Planungs- und Behand-
lungskonzepte in der zahnärztlichen Implantologie 
und deren Umsetzung

in Magdeburg am 24.02.2017 von 14 bis 19 Uhr und 
am 25.02.2017 von 9 bis 17 Uhr im Reichenbachinsti-
tut der ZÄK, Gr. Diesdorfer Str. 162

Referent:  Prof. Dr. Paul Weigl, Frankfurt a. M.
Punkte:  15
Kursgebühr:  Kurspaket 3.700 Euro, Einzelkursge- 
  bühr: 500 Euro (Fr/Sa) 

Update CMD – praktischer Arbeitskurs  
mit theoretischer Einführung

Kurs-Nr.: ZA 2017-025   7 Punkte
  in Magdeburg am 24.02.2017 von 14 bis 20 Uhr im 
Reichenbachinstitut der ZÄK, Große Diesdorfer Stra-
ße 162
Referent:  Dr. Christian Köneke, Bremen
Kursgebühr:  180 Euro   

Wertschätzungskultur mit Herz und Verstand – 
„Wie Sie Stress, Belastung und somit den krank-
heitsbedingten Personalausfall reduzieren“

Kurs-Nr.: ZA 2017-011  14 Punkte
  in Magdeburg am 24.02.2017 von 14 bis 19 Uhr und    
  am 25.02.2017 von 9 bis 17 Uhr im Reichenbach- 
  institut der ZÄK, Gr. Diesdorfer Str. 162
Referent:  Alberto Ojeda, Berlin 
Kursgebühr:  350 Euro   

Notfallseminar

Kurs-Nr.: ZA 2017-026 (Teamkurs)  8 Punkte
in Magdeburg am 25.02.2017 von 9 bis 14.30 Uhr im 
Ramada Hotel, Hansapark 
Referenten:  Dr. Jens Lindner, PD DR. Dr. Alexan- 
  der Walter Eckert, Dr. med. Matthias  
  Lautner, Halle (Saale)

Kursgebühr:  ZA 105 Euro, ZFA 75 Euro, Team  
  160 Euro (1 ZA 80 Euro/ 1 ZFA 80  
  Euro    n
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KFO Prophylaxe

Kurs-Nr.: ZFA 2016-051
in Magdeburg am 30.11.2016 von 14 bis 18 Uhr im   
Reichenbachinstitut der ZÄK, Gr. Diesdorfer Str. 162

Referentin:  Kerstin Krüger, Bad Homburg
Kursgebühr:  125 Euro    

Notfall-/Risiko- und Fehlermanagement 
in der Zahnarztpraxis

Kurs-Nr.: ZFA 2016-052 
  in Halle (Saale) am 25.11.2016 von 15 bis 19 Uhr  
  im Ankerhof Hotel, Ankerstraße 2a
Referentin:  Andrea Kibgies, Magdeburg
Kursgebühr:  75 Euro   

Auffrischung der Kenntnisse in Abrechnung 
und Verwaltung: Aufbauseminar Prothetik, 
Zahntechnik & Suprakonstruktionen

Kurs-Nr.: ZFA 2016-053
  in Magdeburg am 03.12.2016 von 9 bis 16 Uhr im  
  im Reichenbachinstitut der ZÄK, Gr. Diesdorfer Str. 
162
Referenten:  Annette Göpfert, Berlin
  Claudia Gramenz, Berlin 
Kursgebühr:  165 Euro   

Implantatpatient – „Schraube locker oder was?“ 
– Jahresupdate: Maßnahmen zur Sicherung des 
Erfolges in der Implantologie

Kurs-Nr.: ZFA 2016-054
  in Magdeburg am 09.12.2016 von 14 bis 18 Uhr und am  
  10.12.2016 von 9 bis 16 Uhr im Reichenbachinstitut der 
ZÄK, Gr. Diesdorfer Str. 162
Referentin:  Sona Alkozei, Bruchhausen-Vilsen
Kursgebühr:  240 Euro   

Praxisbegehungen – wir machen Ihre Praxis fit!

Kurs-Nr.: ZFA 2017-015
in Magdeburg am 13.01.2017 von 13.30 bis 17.30 Uhr im 
Reichenbachinstitut der ZÄK, Gr. Diesdorfer Str. 162

Referentin:  Andrea Kibgies, Magdeburg
Kursgebühr:  75 Euro  

Das ABC der Fissurenversiegelung

Kurs-Nr.: ZFA 2017-016
in Magdeburg am 18.01.2017 von 9 bis 18 Uhr im 
Reichenbachinstitut der ZÄK, Gr. Diesdorfer Str. 162

Referentin:  Solveyg Hesse, Otter
Kursgebühr:  205 Euro  

Oft vergessene Positionen der GOZ: Hier geht es 
um erbrachte GOZ-Leistungen, die bei der Abrech-
nung gerne vergessen werden

Kurs-Nr.: ZFA 2017-017
  in Halle (Saale) am 20.01.2017 von 13 bis 17 Uhr  
  im Ankerhof Hotel, Ankerstraße 2a
Referentin:  Sabine Sassenberg-Steels, Sundern 
Kursgebühr:  185 Euro   

Begründen – aber richtig

Kurs-Nr.: ZFA 2017-018
in Halle (Saale) am 27.01.2017 von 14 bis 18 Uhr  
  im Ankerhof Hotel, Ankerstraße 2a

Referentin:  Christine Baumeister-Henning, Haltern
Kursgebühr:  145 Euro  

Suprakonstruktionen – Neuanfertigung, Erneue-
rung und Wiederherstellung planen und abrechnen

Kurs-Nr.: ZFA 2017-019 
  in Halle (Saale) am 28.01.2017 von 9 bis 13 Uhr  
  im Ankerhof Hotel, Ankerstraße 2a
Referentin:  Christine Baumeister-Henning, Haltern
Kursgebühr:  145 Euro  

Einführung in die praktische Umsetzung  
der professionellen Zahnreinigung

Kurs-Nr.: ZFA 2017-020   
  in Magdeburg am 01.02.2017 von 14 bis 18 Uhr und    
  am 02.02.2017 von 9 bis 16 Uhr im Reichenbach- 
  institut der ZÄK, Große Diesdorfer Straße 162
Referentin:  Genoveva Schmid, Berlin
Kursgebühr:  240 Euro   ▶
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BITTE BEACHTEN SIE:

Die Kursbeschreibungen
finden Sie im Halbjahresprogramm des Erwin-Reichen-
bach-Fortbildungsinstituts der ZÄK S.-A., das im Juni 
und im Dezember versandt wird und im Internet auf der 
Homepage der Zahnärztekammer Sachsen-Anhalt www.
zaek-sa.de

Anmeldungen
sind schriftlich möglich unter Postfach 3951, 39014 Mag-
deburg, per Fax 0391 73939-20 oder per E-Mail hofmann@
zahnaerztekammer-sah.de (Zahnärzte) bzw. bierwirth@
zahnaerztekammer-sah.de (Praxismitarbeiterinnen) sowie 
auf der Homepage der Zahnärztekammer Sachsen-Anhalt 
www.zaek-sa.de

Die Kursgebühren
sind nach Erhalt der Rechnung des jeweiligen Kurses zu 
überweisen. Bitte auf dem Einzahlungsbeleg Namen und 
Rechnungs-Nr. angeben.

Geschäftsbedingungen
Abmeldungen von einem Kurs bis vierzehn Tage vor 
Kursbeginn werden mit einer Stornierungsgebühr in 
Höhe von 15 Euro pro Person berechnet. Bei noch später 
eingehenden Abmeldungen muss die Kursgebühr in voller 
Höhe entrichtet werden. Die Kostenpflicht entfällt bei 
Stellung eines Ersatzteilnehmers. 
Angekündigte Kurse können von Seiten der Zahnärzte-
kammer bis zu zehn Tagen vor Beginn abgesagt werden. 
Ein Rechtsanspruch auf Kursdurchführung besteht nicht. 
Nota bene: Für Vorbereitungsassistenten ermäßigt sich die 
Kursgebühr – außer bei aufwändigen Arbeitskursen – um 
50 Prozent. 
Auskünfte für die Fortbildung der Zahnärzte erteilt Frau 
Stephanie Hofmann, Tel.: 0391 73939-14, Fax: 0391 73939-
20.  
Programm für Praxismitarbeiterinnen: Frau Astrid Bier-
wirth, Tel.: 0391 73939-15, Fax: 0391 73939-20. 
Postanschrift: Postfach 3951, 39014 Magdeburg.
Programmänderungen vorbehalten. n
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Radiologie und Strahlenschutz für Zahnmedizini-
sche Fachangestellte – Refresher-Kurs zur Aktuali-
sierung der Kenntnisse im Strahlenschutz

Kurs-Nr.: ZFA 2017-001 (ausgebucht)
  in Magdeburg am 04.02.2017 von 9 bis 12.15 Uhr  
  im RAMADA Hotel Magdeburg, Hansapark 2
Referent:  Gerald König, Erfurt 
Kursgebühr:  40 Euro   

Radiologie und Strahlenschutz für Zahnmedizini-
sche Fachangestellte – Refresher-Kurs zur Aktuali-
sierung der Kenntnisse im Strahlenschutz

Kurs-Nr.: ZFA 2017-002
  in Magdeburg am 04.02.2017 von 13 bis 16.15 Uhr  
  im RAMADA Hotel Magdeburg, Hansapark 2
Referent:  Gerald König, Erfurt 
Kursgebühr:  40 Euro   

Radiologie und Strahlenschutz für Zahnmedizini-
sche Fachangestellte – Refresher-Kurs zur Aktuali-
sierung der Kenntnisse im Strahlenschutz

Kurs-Nr.: ZFA 2017-004
  in Magdeburg am 11.02.2017 von 13 bis 16.15 Uhr  
  im RAMADA Hotel Magdeburg, Hansapark 2
Referent:  Gerald König, Erfurt 
Kursgebühr:  40 Euro   

Radiologie und Strahlenschutz für Zahnmedizini-
sche Fachangestellte – Refresher-Kurs zur Aktuali-
sierung der Kenntnisse im Strahlenschutz

Kurs-Nr.: ZFA 2017-003
  in Magdeburg am 11.02.2017 von 9 bis 12.15 Uhr  
  im RAMADA Hotel Magdeburg, Hansapark 2
Referent:  Gerald König, Erfurt 
Kursgebühr:  40 Euro   

Auffrischung der Kenntnisse in Abrechnung 
und Verwaltung: Basis HKP 1, 
Ein Kurs für (Wieder-)Einsteiger/-innen

Kurs-Nr.: ZFA 2017-021
  in Magdeburg am 17.02.2017 von 9 bis 16 Uhr im  
  im Reichenbachinstitut der ZÄK, Gr. Diesdorfer Str.  
  162
Referenten:  Annette Göpfert, Berlin
  Claudia Gramenz, Berlin 
Kursgebühr:  165 Euro   

Sachkenntnisse für die Aufbereitung  
von Medizinprodukten

Kurs-Nr.: ZFA 2017-022 
  in Halle (Saale) am 24.02.2017 von 15 bis 19 Uhr  
  im Ankerhof Hotel, Ankerstraße 2a
Referentin:  Andrea Kibgies, Magdeburg
Kursgebühr:  75 Euro   
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Ort:  Datum:  
  Unterschrift/Stempel

Hiermit melde ich meine Teilnahme zu folgenden Kursen an:

Name: Geb.-Datum:

Vorname:

Straße:

PLZ/Wohnort:

Berufliche Tätigkeit:

Telefon dienstlich: Telefon privat: 

Praxisanschrift: 

Bitte ausgefüllt bis spätestens 14 Tage vor dem Kurstermin einsenden oder faxen an: Zahnärztekammer Sach-
sen-Anhalt, Postfach 3951, 39014 Magdeburg, Fax 0391 73939-20. Diese Anmeldung gilt nur für e i n e Person.

Fortbildungsprogramm 2016/17 der Zahnärztekammer Sachsen-Anhalt

Anmeldeformular für Fortbildungskurse im
Fortbildungsinstitut „Erwin Reichenbach“

Kurs-Nr. Ort Datum Thema €

       Überweisung:

       Einzug:                Kontoinhaber:        
                                        Bankinstitut/Ort:
                                        BIC:
                                        IBAN:

Beachten Sie bitte die Geschäftsbedingungen!

Rechnungsanschrift: Verbindliche Angabe!
Praxis    Privat 

FORTBILDUNGSINSTITUT „ERWIN REICHENBACH“
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Wissenschaftliche Arbeiten sind wichtiger Bestandteil von Lehre und 
Forschung.  Foto: CC/pixabay

Dissertationen 

Forschungsarbeiten  
an der Hallenser Zahnklinik  

aus dem Jahr 2015,  
Teil 2 und Ende

Die zn stellen an dieser Stelle wieder Dissertationen vor, die an der Universitätszahnklinik der Martin-Luther-Universität 
Halle-Wittenberg erarbeitet und erfolgreich verteidigt worden sind. Damit soll sowohl ein Einblick in das wissenschaftliche 
Leben der Ausbildungsstätte für den zahnmedizinischen Nachwuchs gegeben als auch die Anregung vermittelt werden, sich 
mit den Forschungsergebnissen zum Nutzen der Arbeit in der Zahnarztpraxis auseinanderzusetzen.

Dr. Kristin Bechert:

Zeitpunkt der Defektde-
ckung in der Therapie 

des Basalzellkarzinoms, 
non-in-sano-Resektion und 

Lebensqualität)

Dissertation zur Erlangung des aka-
demischen Grades Doktor der Zahn-
medizin (Dr. med. dent.), vorgelegt 
der Medizinischen Fakultät der Mar-
tin-Luther-Universität Halle-Wit-
tenberg, Datum der Verteidigung: 
28.10.2015, Betreuer: Prof. Dr. Dr. 
Alexander Eckert

Thesen:
1. Das Basalzellkarzinom tritt ge-
häuft im Mittgelgesicht auf. Vor al-
lem die Nasenregion stellt dabei die 
prädisponierte Körperregion dar.

2. Die höchste Neuerkrankungsrate 
liegt im 8. Lebensjahrzehnt, weshalb 
das Basalzellkarzinom als Erkran-
kung des älteren Menschen gilt.
3. Hinsichtlich der histologischen 
Erscheinungsform dominiert das 
noduläre Basalzellkarzinom, gefolgt 
vom sklerodermiformen Basalzell-
karzinom.
4. Die chirurgische Exzision mit so-
fortiger Defektdeckung ist bei über 
90 Prozent der Tumoren die Thera-
pie der Wahl.
5. Solide Basalzellkarzinome sind 
mit einem Exzisionsabstand von 
5 mm zu entfernen, während bei 
sklerodermiformen und metatypi-
schen Formen 10 mm empfehlens-
wert sind.
6. Die zweizeitige Chirurgie sollte 
lediglich bei Rezidivtumoren, aus-
gedehnten Basalzellkarzinomen 
und aggressiven Tumoren Anwen-
dung finden.

7. Die non-in-sano-Resektion tritt 
häufiger beim zweizeitigen als beim 
einzeitigen Therapieverfahren in Er-
scheinung.
8. Eine Gesamtrezidivrate von 1,1 
Prozent ist mit durchschnittlichen 
Exzisionsabständen von 5 mm und 
einem sofortigen Wundverschluss 
zu erreichen. Bei größeren Tumo-
ren und besonderen histologischen 
Wachstumsformen muss der Sicher-
heitsabstand noch größer gewählt 
werden.
9. Bei Anwendung des zweizeitigen 
chirurgischen Therapieverfahrens 
als Standardtherapie ist aufgrund 
häufiger Nachresektionen mit er-
höhtem Aufwand und gesteigerten 
Kosten zu rechnen.
10. Ein langjähriger Nachbeobach-
tungszeitraum ist nötige Voraus-
setzung, um mögliche Rezidive als 
auch erneute Primärtumoren früh-
zeitig zu diagnostizieren.   ▶
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Dr. Julia Orce y Tigges:

Medikamentöse Beeinflus-
sung der Entwicklung des 
sekundären Gaumens der 

A/WySn-Maus in der  
Gewebekultur

Dissertation zur Erlangung des 
akademischen Grades Doktor der 
Zahnmedizin (Dr. med. dent.), vor-
gelegt der Medizinischen Fakultät 
der Martin-Luther-Universität Hal-
le-Wittenberg, Datum der Verteidi-
gung: 11.02.2015, Betreuer: Prof. 

Dr. Dr. Johannes Schubert

Thesen:
1. Das Organkulturmodell ist geeig-
net, die direkte Beeinflussung der 
Organogenese durch exogene Fakto-
ren zu untersuchen.
2. Die räumliche Orientierung und 
der Abstand der Gaumenfortsätze 
hat einen Einfluss auf die Palatoge-
nese in vitro.
3. Durch das entwickelte Organkul-
turmodell können Tierversuche auf 
ein nötiges Maß eingeschränkt wer-
den.
4. Die Substitution des Kulturme-
diums mit B-Vitaminen hat einen 

signifikanten positiven Einfluss auf 
die Palatogenese im Organkultur-
modell.
5. Die unspezifische Prävention von 
Lippen-Kiefer-Gaumenspalten auf 
Basis der Substitution des mütterli-
chen Organismus durch B-Vitamine 
in der vulnerablen Phase ist sinnvoll.
6. Es kann angenommen werden, 
dass durch die Substitution von 
B-Vitaminen eine Reparation bereits 
eingetretener Entwicklungsstörun-
gen erfolgt.
7. Die in vitro erreichte Fusionsrate 
ist der beobachteten Spalthäufigkeit 
im unbeeinflussten A/WySn-Stamm 
proportional.

Fortsetzung auf S. 32 

Dr. Waldemar Reich:

Eine Dekade der Bis-
phosphonat-assoziier-

ten Osteonekrose – häu-
figste Osteopathie in der 

MKG-Chirurgie

Dissertation zur Erlangung des 
akademischen Grades Doktor der 
Medizin (Dr. med.), vorgelegt der 
Medizinischen Fakultät der Mar-
tin-Luther-Universität Halle-Wit-
tenberg, Datum der Verteidigung: 
17.12.2015, Betreuer: Prof. Dr. Dr. 
Alexander Eckert

Thesen:
1. Seit über zehn Jahren ist weltweit 
die Bisphosphonat-assoziierte Os-
teonekrose der Kieferknochen (engl. 
„osteonecrosis of the jaw“; ONJ) als 
neue Entität bekannt, welche mit 
einer erheblichen Morbidität einher-
geht.
2. Da Kiefernekrosen unter der The-
rapie mit Bisphosphonaten (BP), 
aber auch mit Denosumab, Beva-
cizumab und Sunitinib auftreten, 
sollte gegenwärtig übergeordnet 
von einer medikamenten-assoziier-
ten Kiefernekrose (engl. „medicati-
on-related osteonecrosis of the jaw“, 

MRONJ) gesprochen werden.
3. Laut der vorliegenden monozen-
trischen Analyse stellt die ONJ im 
Untersuchungszeitraum 2005-2014 
die häufigste Osteopathie im Fach-
gebiet noch vor der Osteoradione- 
krose dar.
4. Die Mehrzahl der 80 Patienten 
leidet an einer malignen Grunder-
krankung (Mamma-, Prostatakarzi-
nom, Multiples Myelom) mit Osteo-
destruktion, welche parenteral mit 
einem hochpotenten Aminobisphos-
phonat therapiert wird.
5. Als wahrscheinliche lokale Trig-
gerfaktoren finden sich am häufigs-
ten Zahnextraktionen (37 %), Prothe-
sendruckulzera (30 %), anatomische 
Prädilektionsstellen z. B. Linea my-
lohyoidea/Tori mandibulares (16,4 
%) und eine Parodontitis marginalis 
(6,8 %).
6. Mit zunehmendem Erkrankungs-
stadium nimmt die Zahl folgender 
radiologischer Strukturveränderun-
gen des betroffenen Knochens zu: 
persistierende Lamina dura, Osteo- 
sklerose, Kortikalisarosion, motten-
fraßartige Osteolyse, subperiostale 
Knochenapposition, Sequester, pa-
thologische Unterkieferfraktur bzw. 
Symptome einer Sinusitis maxillaris.
7. Infizierte Osteonekrosen des Un-
terkiefers im Stadium III (AAOMS) 
stellen in diesem Zusammenhang 

die größte therapeutische Heraus-
forderung dar, da bei Kontinuitäts-
resektionen und alloplastischen 
Rekonstruktionen in 43,8 % mit spä-
teren Komplikationen zu rechnen 
ist.
8. Eine frühzeitige komplette Resek-
tion der ONJ-Läsionen unter ge-
zielter perioperativer antibiotischer 
Therapie mit mehrschichtigem spei-
cheldichtem Wundverschluss sollte 
angestrebt werden (Knochen- und 
Weichteilmanagement). Zur prog-
nostischen Abschätzung des lang-
fristigen Therapieerfolges ist der 
UCONN-Score hilfreich.
9. In der histologischen Aufarbei-
tung des resezierten Knochens zei-
gen sich nekrotische Knochenbälk-
chen, intertrabekulär granulozytäre 
Ansammlungen, drusenartige Bak-
terienkolonien (Aktinomyzeten), 
Granulationsgewebe, Markraumfi-
brose mit lakunärer Knochenresorp-
tion sowie kleinherdig Osteoidneu-
bildung.
10. Aktuelle pathogenetische Er-
kenntnisse hinsichtlich dieser Os-
teopathie haben den besonderen 
Stellenwert einer übermäßigen 
Hemmung des Knochen-, Gefäß- 
und Weichteilremodeling unter der 
o. g. Therapie hervor, sodass bereits 
kleine intraorale Knochenwunden 
nicht adäquat heilen können.  ▶
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Fortsetzung von S. 31

Dr. Louise Just:

Keimspektren und Anti-
biotikaempfehlungen bei 
odontogenen Infektionen

Dissertation zur Erlangung des aka-
demischen Grades Doktor der Zahn-
medizin (Dr. med. dent.), vorgelegt 
der Medizinischen Fakultät der Mar-
tin-Luther-Universität Halle-Wit-
tenberg, Datum der Verteidigung: 
15.12.2015, Betreuer: Prof. Dr. Dr.  
Alexander Eckert

Thesen:
1. Odontogen bedingte Infektio-
nen stellen auch heute noch einen 
Großteil der mund-, kiefer-, ge-
sichtschirurgischen und zahnärztli-
chen Diagnosen dar.
2. Odontogne Infektionen sind po-
lymikrobiell. Es zeigte sich ein aus-
gewogenes Verhältnis aerober zu 
anaerober Genera. 275 Anaerobiern 
standen 318 aerobe Erreger gegen-
über. Zu dem geringeren Nachweis 
von Anaerobiern im Vergleich zur 
Literatur können möglicherweise 
Probleme in der Präanalytik beige-
tragen haben.
3. Der oft in der Literatur postulier-

te Wandel des Erregerspektrums 
hat nicht stattgefunden. Domi-
nierende Genera bei odontoge-
nen Infektionen waren fakultative 
Anaerobier wie die Streptokokken 
und obligat anaerobe Keime wie 
Prevotella, Fusobacterium und 
Peptostreptocossus. Die Erreger-
konsortien zwischen ambulanten 
und stationären Patientenkollekti-
ven unterscheiden sich nicht.
4. Trotz gestiegenem qualitativen 
und quantitativen Antibiotikaver-
brauch sind die Resistenzquoten 
für in der Zahnmedizin gängi-
ge Antibiotika nach wie vor ver-
gleichsweise niedrig.
5. Der Klassiker Penicillin G/V 
zeigte im nationalen Vergleich in 
der aktuellen Erhebung eine niedri-
ge Resistenzentwicklung. Die regi-
onale Resistenzquote für Penicillin 
G/V beträgt derzeit 9,0 Prozent. 
Eine Ursache dafür liegt im Mehr-
schritttyp der Resistenzentwick-
lung bei diesem Präparat.
6. Das Kombinationspräparat 
Amoxicillin/Clavulansäure zeig-
te ebenfalls eine hohe antibiotische 
Effizienz. Vor allem im anaeroben 
Bereich konnte diesem Präparat ei-
ne äußerst niedrige Resistenzquote 
von 0,4 Prozent bescheinigt wer-
den. Der Grund für eine perspek-

tivische Resistenzzunahme ist bei 
den Subtypen der ß-Lactamasen zu 
suchen.
7. Der klinisch wichtigste Resistenz- 
anstieg wurde beim häufig in der 
Zahnarztpraxis verordneten Clin-
damycin beobachet. Hier erfolgte 
eine Zunahme der Resistenzquote 
von 8,6 Prozent. Die Ursachen sind 
der kritiklose Einsatz der letzten 
zwanzig Jahre, wie auch die nicht 
selten zu geringe Dosierung des 
Präparats.
8. Zum gegenwärtigen Zeitpunkt 
könne aus regionaler Sicht – mit 
gewissen Einschränkungen – die 
bekannten Antibiotika-Empfehlun-
gen aufrecht erhalten werden.
9. Aus Sicht der untersuchenden 
Klinik werden für die begleiten-
de Antibiose dentogener Infektio-
nen nach wie vor Penicillin G/V, 
Amoxicillin/Clavulansäure und 
Clindamycin favorisiert. Mögli-
cherweise stellt Sultamicillin per-
spektivisch eine weitere antibioti-
sche Alternative dar.
10. Im Hinblick auf die klinisch 
wichtige perspektivische Resistenz-
entwicklung sollten analoge Ana-
lysen in fünf,  spätestens jedoch in 
zehn Jahren unter normierten Ent-
nahme- und Transportbedingun-
gen erfolgen.   n

A N Z E I G E

Unser Geschenktipp für das diesjährige Weihnachtsgeschenk:

Buch Mattis und Buch Felix

Diese und weitere Titel auch online bestellbar: www.quadratartverlag.de

WIE OTTO I. KAISER WURDE 
SEINE ABENTEUER AUF DER REISE 
VON MAGDEBURG NACH ROM

Eine Geschichte von Caroline Vongries
mit Bildern von Albrecht Hagen

Mattis und das Wunder 
der Spitzbögen 
Festeinband
48 Seiten • 22,0 x 30,0 cm
, €
ISBN ----

Felix und das Geheimnis 
der Kaiserkrone
Festeinband 
48 Seiten • 22,0 x 30,0 cm 
, €
ISBN ----

Sachsen-Anhalts Geschichte in 

spannenden Erzählungen und inhalts-

reichen Illustrationen erleben. Das 

Geschenk für geschichts interessierte 

Kinder, Eltern und Großeltern.
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BÜCHERSCHRANK

Leitfaden Praxisbegehung. Opti-
male Vorbereitung auf die Behör-
denkontrolle in der Zahnarztpra-
xis (mit CD-ROM). Nicola V. Rheia. 
Spitta-Verlag, 2016. 294 S., 11 Abb., 
31 Tabellen, 149 Euro. ISBN: 978-3-
943996-78-4.

Es ist ein Thema, das für fast jeden 
Praxiseigentümer irgendwann ein-
mal oder gar mehrmals relevant 
wird: Spätestens wenn sich Gewer-
beaufsicht oder das Gesundheits-
amt zu einer amtlichen Kontrolle 
ankündigen, fragt man sich, wie 
gut es um die eigene Praxis bestellt 
ist. Welche Unterlagen muss ich 
denn nun wirklich vorlegen? Wie 
müssen bestimmte Vorlagen, Ar-
beitsanweisungen oder Checklisten 
vorbereitet und umgesetzt sein?

Wer sein QM-System pflegt und 
gut strukturiert hat, wie es zum 
Beispiel mit Hilfe von Systemen des 
Portals www.zqms.de möglich ist, 
der hat wenig Sorge, den kritischen 
Augen der Prüfer standzuhalten. 
Ein aktuelles und gepflegtes Qua-
litätsmanagement deckt nämlich 
auch die Themen Arbeitssicherheit, 
Hygiene und Aufbereitung von 
Medizinprodukten ab. Den Praxen, 
die auf diesem Gebiet noch Nach-
holbedarf haben, kann man den 
vorliegenden Leitfaden durchaus 
empfehlen.

 Die Aufteilung ist übersichtlich 
und gut gelungen. Der Faktencheck 
im zweiten Kapitel klärt Grund-
legendes. Welche Behörde begeht, 
welche Unterlagen können vorab 
gefordert werden, wie verhält man 
sich während einer Begehung und 
was geschieht nach einer Bege-
hung? 

Doch spätestens bei den 10 Re-
geln, die für eine gute Begehung 
genannt werden – wie zum Bei-
spiel: aktuelle Unterlagen haben, 
sich Zeit nehmen, sachkundige 
Personen teilnehmen lassen – stößt 
die Autorin zum ersten Mal an die 
Grenzen. Dies ist wortwörtlich zu 
nehmen, denn die landesspezifi-
schen Regelungen der einzelnen 
Bundesländer machen einige ihrer 
Aussagen hinfällig. 

So wird gesagt, eine behördliche 
Praxisbegehung könne zwischen 
500 bis 800 Euro kosten (in Sach-
sen-Anhalt keine Gebühr bisher) 
und zudem wird gerade im Bereich 
der Sachkenntnis des Personals 
häufig auf das Land Baden-Würt-
temberg verwiesen. Die dortigen 
Regelungen und Kostenpunkte 
können jedoch ganz und gar nicht 
auf Sachsen-Anhalt übertragen 
werden. 

Hier ist eine differenzierte Be-
trachtung unbedingt notwendig 
und wäre schon an dieser Stelle 
wünschenswert gewesen. Es schürt 
unnötig Verunsicherung, wenn wir 
die Auslegung eines Bundeslan-
des als einen bundesweit gültigen 
Standard vorgelegt bekommen. 
Einziges Mittel für die Nutzer des 
Leitfadens bleibt wohl der Kontakt 
zur eigenen Zahnärztekammer, die 
dann für Klarheit sorgen kann.

Einige sachliche Fehler haben sich 
eingeschlichen. Wer beispielsweise 
wie unter dem Punkt „Was kostet 
eine Praxisbegehung…“ empfoh-
len, bei der KZV statt der Kammer 
nachfragt, weil er auf der Suche 
nach Rahmenverträgen mit Validie-
rern ist, dürfte wenig Erfolg haben. 
Die Validierung für Dampfsterilisa-
toren muss zudem auch nicht jähr-
lich erfolgen und die Sachkenntnis 
des Personals muss auch nicht jähr-

lich aktualisiert werden. Wer alles 
bedenkenlos als gültig ansieht, was 
der Leitfaden vorgibt, ist schnell ein 
paar hundert Euro im Jahr los – un-
nötig. Dies ist sicher nicht die beste 
Vorbereitung auf eine Begehung. 
Nützlich aber sind die Tipps, was 
besonders geprüft wird und wie 
man sich dem Prüfer gegenüber 
verhalten sollte, sowie der Vor-
ab-Praxis-Check. Dahinter steckt 
eine Checkliste, die Fragen aus 12 
Bereichen bereithält. Dazu gehö-
ren unter anderem die personellen 
Anforderungen, Gefahrstoffe, Haut 
und Hände, Entsorgung, Erste Hilfe 
und natürlich Instrumente und Bio- 
stoffe. Wer sich durch diese sieben 
Seiten gearbeitet hat, kann sicher 
sein, dass er jeder Kontrolle stand-
halten kann, wenn er alle abgefrag-
ten Maßnahmen in der Praxis um-
setzen konnte.

 Im vierten Kapitel geht es dann 
vertiefend in die Fachbereiche Auf-
bereitung, Hygiene, Medizinpro-
duktegesetze, -betreiberverordnung 
und Gefahrstoffverordnung, den 
Arbeitsschutz und schließlich den 
Röntgen- und Strahlenschutz. Defi-
nitionen, Hinweise zu Arbeitsblät-
tern und Vorlagen auf der mitge-
lieferten CD-ROM, sowie nützliche 
Praxis-Tipps und To-Do-Listen er-
leichtern die Umsetzung der Vor-
schriften enorm. 

Die Informationen sind nie aus-
schweifend, sondern kompakt und 
verständlich. Besonders die Risi-
koeinstufung und die Arbeitsan-
weisungen zur Aufbereitung dürf-
ten vielen Praxen wertvoll sein. 
Etwas knapp fällt aber das Kapitel 
„Hygiene“ aus, das auf zwei Sei-
ten lediglich eine Erläuterung des 
auf CD vorhandenen Hygieneplans 
liefert.

Wer sich mit Arbeitsschutz und 
QM beschäftigt hat, dem werden 
auch in diesem Kapitel wieder ei-
nige kleine Fehler auffallen. Die 
Unfallverhütungsvorschrift BGV 
A1 wurde schon vor einiger Zeit in 
DGUV V1, die BGV A3 in DGUV 
V3  umgewandelt, Adressen für Ar-
beitsmediziner gibt es nicht bei der 
KZV, sondern auf der Seite  ▶ 

Eine Praxishilfe mit Abstrichen

Fortsetzung auf S. 35 
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Steuerfreies vom Chef 
Wie die Arbeit der Mitarbeiter honoriert werden kann

Das Finden engagierter Mitarbeiter für die Zahnarztpraxis ist ge-
nauso schwierig, wie Mitarbeiter auch langfristig im Team zu halten. 
Dabei gibt es für den Zahnarzt einige Möglichkeiten, die Arbeit sei-
ner Mitarbeiter zu honorieren, ohne dass Finanzamt und Kranken-
kasse die Freude gleich wieder schmälern.

Tablets & Handys auch für den Privatgebrauch
Laptop, Tablet und Handy sind von jedem gern gesehen. Zahnärzte 
können ihren Mitarbeitern all diese technischen Geräte steuer- und 
sozialversicherungsfrei auch zur privaten Nutzung überlassen, vo-
rausgesetzt, diese Geräte können grundsätzlich betrieblich auch 
sinnvoll genutzt werden. Wichtig ist, dass der Zahnarzt die Geräte 
seinen Mitarbeitern nicht schenkt, da es sich sonst um einen voll 
steuer- und sozialversicherungspflichtigen Sachbezug handelt. 

Warengutscheine bis zu 528 EUR jährlich
Einmal im Monat den Wochenendeinkauf für den Mitarbeiter über-
nehmen? Das geht, solange der Zahnarzt einen Warengutschein 
im Wert von maximal 44 Euro pro Monat an seine Mitarbeiter aus-
gibt. Der Warengutschein gilt dann als Sachbezug und ist steu-
er- und sozialversicherungsfrei. Ob der Gutschein für den Elekt-
ronik-Fachmarkt, Lebensmittel-Einzelhandel oder die Drogerie ist, 
spielt dabei keine Rolle, solange der Gutschein nicht in Bargeld 
zurückgetauscht werden kann. Der Arbeitnehmer muss den Gut-
schein nicht zwangsläufig sofort einlösen, sondern kann mehrere 
Gutscheine sammeln und  zu einem späteren Zeitpunkt für eine 
größere Anschaffung nutzen. In der Lohnabrechnung müssen die 
44 Euro aber monatlich berücksichtigt werden. Bei Tankgutschei-
nen ist es ähnlich. Allerdings rechnet die Finanzverwaltung die 
Tankgutscheine auf die Entfernungspauschale des Arbeitnehmers 
für die Fahrten zwischen Wohnung und erster Tätigkeitstätte an.

Steuerfreies Urlaubsgeld
Nicht nur der Winterurlaub kostet eine Menge. Auch der Urlaub zu 
Hause ist nicht umsonst. Ein kleiner Zuschuss zur Urlaubskasse 
tut daher jedem Arbeitnehmer gut. Unabhängig vom eventuell ge-
zahlten und steuer- sowie sozialversicherungspflichtigen Urlaubs-
geld darf der Zahnarzt jedem Arbeitnehmer (auch dem Mini-Job-
ber) 156 Euro pro Jahr Erholungs- oder Urlaubsbeihilfe zahlen. 
Für den Ehegatten sind weitere 104 Euro und für jedes Kind 52 
Euro möglich. Einzige Bedingung ist die zeitliche Nähe (innerhalb 
von drei Monaten) zum gewährten Urlaub. Die Erholungsbeihilfe 
kann an den Arbeitnehmer ohne Abzüge ausbezahlt werden. Für 
den Arbeitgeber fallen für die Beihilfe lediglich pauschale Lohn-

steuerbeträge in Höhe von 25 % zzgl. Solidaritätszuschlag und ggf. 
Kirchensteuer an.  Der Arbeitgeber sollte sich von seinem Arbeit-
nehmer schriftlich bestätigen lassen, dass die Erholungsbeihilfe für 
Erholungszwecke eingesetzt wurde und diesen Nachweis zu den 
Lohnunterlagen legen. 

Gesundheitsförderung
Gerade in der kälteren Jahreszeit mehren sich die Arbeitsausfälle 
wegen Krankheit. Hier kann der Arbeitgeber gegensteuern und sich 
mit bis zu 500 Euro pro Jahr und Mitarbeiter an den Kosten für des-
sen Gesunderhaltung beteiligen. Die geförderten Gesundheitsmaß-
nahmen können aus dem Bereich Sport (z.B. Entspannungskurs, 
Burn-Out-Prävention) oder auch Ernährung sowie Raucherentwöh-
nung kommen. Mitgliedsbeiträge für das Fitnessstudio sind jedoch 
ausgeschlossen. Damit die Zuschüsse tatsächlich steuer- und so-
zialversicherungsfrei bleiben, müssen die Kurse durch die Zentrale 
Prüfstelle Prävention der Krankenkassen zertifiziert sein. 

Betriebsveranstaltungen 
Auch wenn der Zahnarzt in diesem Jahr seine Mitarbeiter bereits 
zum Sommerfest eingeladen hat, muss er nicht auf eine Weih-
nachtsfeier verzichten, denn  zweimal im Jahr kann gefeiert wer-
den. Die Betriebsveranstaltung bleibt immer dann komplett steu-
erfrei, wenn die Summe aller Aufwendungen den Betrag von 110 
Euro pro Mitarbeiter nicht übersteigt. Den übersteigenden Betrag 
kann der Arbeitgeber dann pauschal mit 25 % zzgl. Solidaritätszu-
schlag und ggf. Kirchensteuer versteuern; die Sozialversicherungs-
pflicht entfällt. Nehmen Familienangehörige des Mitarbeiters an der 
Betriebsveranstaltung teil, so ist zu 
beachten, dass deren Aufwendun-
gen in den 110-Euro-Freibetrag 
des Mitarbeiters einbezogen wer-
den.

Für alle Fragen rund um dieses 
Thema stehen Ihnen die Steuer-
berater der ETL ADVITAX Dessau 
gern beratend zur Seite.

StBin Simone Dieckow
Fachberater für Heilberufe 
(IFU/ISM gGmbH)

Fachberater für den Heilberufebereich (IFU / ISM gGmbH)

spezialisierte Fachberatung – mit Zertifikat!
Vertrauen Sie unserer mehr als 15-jährigen Erfahrung und unserem 
zertifizierten Fachwissen:

Praxisgründungs- und Praxisabgabeberatung 
Praxiswertermittlung
Investitions- und Expansionsplanung
 Umsatz- und Ertragsplanung mit Liquiditätsanalyse
Abrechnungsanalyse gegenüber der KZV
Praxischeck / Benchmark
Finanz- und Lohnbuchhaltung
Steuerrücklagenberechnung

Ihr Spezialist in Sachsen-Anhalt
ADVITAX Steuerberatungsgesellschaft mbH

Niederlassung Dessau-Roßlau 
Ansprechpartnerin: Simone Dieckow, Steuerberaterin

Albrechtstraße 101 · 06844 Dessau
Telefon: (0340) 5 41 18 13 · Fax: (0340) 5 41 18 88

advitax-dessau@etl.de · www.advitax-dessau.de 
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Mein Gesicht. Haare, Haut, Augen, 
Nase, Ohren, Knochen, Mund und 
Zähne. Warum sehen wir so aus? 
Anatomische Erklärungen. Ralf Jo-
hannes Radlanski. Erstauflage. Quint-
essenz Verlags-GmbH Berlin 2016. 272 
S., 51 Abb. (38 Zeichnungen vom Au-
tor), 19,95 Euro. ISBN: 978-3-86867-
338-8.

Der Taschenspiegel auf dem Front-
deckel widerspiegelt mein Gesicht.
Es ist einmalig. Als prominenter, 
unbekleideter Körperteil kommu-
niziert ein Gesicht mit der Umwelt. 
Es kehrt das seelische Befinden 
nach außen oder verleiht mithilfe 
der Mimik dem Fühlen und Wollen 
Ausdruck. Das hinterlässt Eindruck 
beim Gegenüber. Daher wendet die 
Mehrzahl der Menschen beiderlei 
Geschlechts dem Gesicht besondere 
Aufmerksamkeit zu. Welche Struk-
turen bauen es auf? Wie entstehen 
diese? Und wie funktionieren sie? 
Zahnmediziner und Mediziner kön-
nen diese Fragen halbwegs beant-
worten, die meisten anderen Men-
schen nicht. Ihnen könnte daher 
dieses Buch als Weihnachtsgeschenk 
mehr und sinnvollere Freuden berei-
ten als ein Kosmetikum selbst höhe-
rer Preislage. 

Mediziner genießen in dem Buch 
die allgemeinbildenden Verknüp-
fungen des Themas. Der Autor ist 
als Kenner der Materie mehrfach 
hervorgetreten, allein schon durch 
seinen weltweit einmaligen Best-
seller „Das Gesicht. Bildatlas klini-
sche Anatomie“, den wir in den zn 
06/2012 vorgestellt haben, weiterhin 
durch sein Lehrbuch „Orale Struk-
tur- und Entwicklungsbiologie“ und 
als Co-Autor der Reihe „Dynamics 
of Orthodontics“, die alle im Quint-

essenz-Verlag erschienen sind. Er ist 
Professor für Orale Struktur- und 
Entwicklungsbiologie und praktizie-
render Kieferorthopäde in Berlin.

Solcherart ausgewiesen sowie als 
der Wissenschaft und der Ästhetik 
verpflichteter Arzt, schildert er als 
erfahrener Hochschullehrer und als 
voll im Leben stehender Familienva-
ter wissenschaftlich absolut korrekt 
und dabei narrativ für jedermann 
ganz leicht verständlich in 26 in sich 
abgeschlossenen Kapiteln und in 
einem ontogenetischen Exkurs alles 
Wissenswerte über das Gesicht, ge-
spickt mit zahlreichen Randbemer-
kungen und Erläuterungen in den 
Fußnoten.

Wissenswert erscheinen dabei die 
Anatomie und die Entwicklung der 
einzelnen Strukturen und die sozio-
logische Wirkung des Gesichts in 
seiner Gesamtheit. Man erfährt auch 
manches Neue zur Evolution und 
zu den zugehörigen Theorien.

Schließlich wird jede Struktur 

des Gesichtes einzeln intensiv be-
leuchtet. Einen etwas herausgeho-
benen Stellenwert erfährt das Zahn-, 
Mund- und Kiefersystem. Insgesamt 
erhält man auch Antworten auf Fra-
gen, die einem selbst noch kaum 
eingefallen sind. Immer wieder wer-
den teleologische Volksmeinungen 
ins Gespräch gebracht oder auch 
medizinische Ratschläge erteilt. Das 
umfangreiche Literaturverzeich-
nis trennt allgemein interessieren-
de Bücher zum Thema Gesicht von 
wissenschaftlichen Lehrbüchern 
und Buchbeiträgen und diese von 
Publikationen in wissenschaftli-
chen Zeitschriften. Wahrhaft ein 
inhaltsreiches, preiswertes Buch! 
Klare, zumeist halbschematische 
Schwarz-Weiß-Zeichnungen veran-
schaulichen schwierige Passagen.

Damit verzichtet der wegen seiner 
brillanten Farbwiedergabe geschätz-
te Quintessenzverlag auf farbige Ab-
bildungen und stattet dieses Buch 
an der Stelle schweren Kunstdruck-
papiers mit leichtgewichtigem, grif-
figem, mattem, ein wenig chamois 
gefärbtem und damit angenehm 
blendfrei lesbarem Papier aus. Wohl-
tuend empfindet der somit genuss-
voll Lesende auch den ausdrückli-
chen Verzicht auf genderdeutsche 
Langatmigkeit.

Diesem Buch ist wegen seiner un-
terhaltsamen Wissensvermittlung ei-
ne weite Verbreitung zu wünschen. 
Angesprochen wird jedermann, 
insbesondere auch jede schönheits-
bewusste Frau, aber auch Künstler 
neben den vielen an der Medizin im 
Allgemeinen und dem Gesicht im 
Speziellen Interessierten.  n

Prof. Dr. Dr. Sigurd Schulz, 
Halle (Saale)

Sehr lesenswert für Mediziner wie für Laien

der Ärztekammer und das Bürger-
liche Gesetzbuch gehört nicht zu 
den aushangpflichtigen Vorschrif-
ten in der Zahnarztpraxis. Auch 
der Hinweis, dass der Arbeitge-
ber die Angestellten schriftlich zur 
Pflichtvorsorge auffordern und die 
Angebotsvorsorge anbieten muss, 

fehlt leider gänzlich, obwohl diese 
Verpflichtung schon vor Juli 2016 
– dem aktuellen Stand des Leitfa-
dens – kam. Es bleibt das Fazit, dass 
die Checklisten, Arbeitsmaterialen 
und viele der Tipps und Hinweise 
eine echte Hilfestellung bieten. Die 
Autorin hat aber leider nicht an al-

len Stellen gründlich genug recher-
chiert, was durchaus zu deutlichen 
Mehrkosten in den Praxen führen 
könnte, die sich blind auf die Infor-
mationen des Leitfadens stützen.  n

Andrea Kibgies, 
Magdeburg

Fortsetzung von S. 33 
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Liebe Kolleginnen und Kollegen,

Zu Beginn der Oktobersitzung 
stellte der Präsident Dr. Hünecke 
die Festschrift zum 25. Jubiläum 
der Zahnärztekammer vor, die im 
Rahmen der Kammerversamm-
lung der Öffentlichkeit vorgestellt 
und im Anschluss allen Kollegen 
zugesandt werde. Des Weiteren 
berichtete er aus dem Vorstand der 
BZÄK und von einem Gespräch 
im Sozialministerium. Im Minis-
terium wurde erneut die Proble-
matik der Behandlung von Flücht-
lingen besprochen, insbesondere 
die regional unterschiedlichen Ab-
rechnungsmöglichkeiten und die 
Kommunikationsprobleme mit den 
Flüchtlingen. 

Die Sprachmittlung in Sach-
sen-Anhalt (SiSA) hilft hier tele-
fonisch über eine Sprachmittei-
lungshotline. Außerdem wurden 
Fragen der zukünftigen Organi-
sation der Selbstverwaltung be-
sprochen. Die Vorbereitung der 
Kammerversammlung war ein 
weiterer Gesprächspunkt, beson-
ders Fragen der Veröffentlichkeits-
möglichkeiten zur Erreichbarkeit 
des Notdienstes und eine mögliche 
Neuaufteilung der Kreisstellen.  
Weiterhin berichtete Dr. Hünecke 
über aktuelle berufspolitische Fra-
gen. Für die Geschäftstelle referier-
te Frau Glaser über eine Reihe von 
Themen, wie der Entschädigungs-

regelung für die Prüfung bei der 
Aufstiegsfortbildung und eine ge-
plante Aktion zum Austausch der 
Zahnrettungsboxen gemeinsam 
mit der Techniker Krankenkasse 
und dem Bildungsministerium.

Es folgten die einzelnen Referate 
mit ihren aktuellen Informationen. 
Der Vizepräsident Herr Pietsch be-
richtete über eine Koordinierungs-
konferenz auf Bundesebene und 
die dort abgestimmten Vorgehens-
weisen auf dem Gebiet der Pra-
xishygiene, zur Validierung sowie 
zum BuS-Dienst. Für die Fort- und 
Weiterbildung konnte Prof. Gern-
hardt ein positives Fazit aus den 
Fortbildungstagen in Wernigerode 
ziehen. Er informierte weiterhin 
über eine Koordinierungskonfe-
renz der Fortbildungsreferenten.

Aus dem Referat Öffentlichkeits-
arbeit berichtete Dr. Wagner über 
eine geplante Veränderung im Lay-
out der zn, ein langfristiges Pro-
jekt. In der MZ und in der Volks-
stimme sind im Jahr 2017 wieder 
Leserforen geplant.

Dr. Dietze erläuterte u.a. dem 
Vorstand die auf Bundesebe-
ne diskutierte Novellierung der 
ZFA-Ausbildung und über das 
Projekt „Stark im Beruf – Mütter 
mit Migrationshintergrund“.

Ihr
Dr. Dirk Wagner
Referent Öffentlichkeitsarbeit  

Aus der Vorstandssitzung

Am 19. Oktober 2016 war es wie-
der soweit: 16 Zahnärzte trafen sich 
beim „Zahnärztetreff“ in der Zahn-
ärztekammer in Magdeburg zum 
Fortbildungsthema „Zeitmanage-
ment“ und zum anschließenden 
kollegialen Austausch.

Jana Görs war dieses Mal als Re-
ferentin eingeladen. Sie leitet das 
Unternehmen Zephram aus Mag-
deburg, welches Dienstleistungen 
erbringt, von der ersten Innovati-
onsphase bis zum Start des Inno-
vationsprojektes. Zu klären galt es 
erst einmal:  Was ist Zeitmanage-
ment? Zeitmanagement enthält 

Werkzeuge und Methoden 
zur Planung von Zeit mit 
dem Ziel, die Wirksamkeit 
und Effizienz des Zeitver-
brauchs zu verbessern. 
Zeitmanagement ist die 
Kunst, seine Zeit optimal 
zu nutzen. Jana Görs klär-
te die Zuhörer auf, wie es 
richtig geht und was man 
beachten muss. Zeitdiebe 
muss man erst einmal er-
kennen, bevor sich etwas 
ändern kann. Sie gab den Teilneh-
mern nützliche Tipps. Anschließend 
standen der Präsident, Dr. Carsten 

Hünecke, Dr. Nicole Pri-
mas, Vorstandsreferentin 
für Prävention und die 
Geschäftsführerin, Chris-
tina Glaser für Gespräche 
zur Verfügung. 

Erfreulich war die Teil-
nahme von jungen Kolle-
ginnen und Kollegen. Das 
Interesse war sehr groß, 
sich auch mal außerhalb 
der offiziellen Treffen zu 
sehen und die Kontaktda-

ten auszutauschen. Hilfestellungen 
für den beruflichen Einstieg konn-
ten zwanglos gegeben werden. 

Viele junge Kollegen beim Zahnärztetreff

Jana Görs.  
 Foto: Zephram

Dessau
Montag, 28. November 2016,  
19 Uhr, im Radisson Blu Hotel  
Fürst Leopold, Friedensplatz 1 

Stendal
Dienstag, 13. Dezember 2016,  
19.30 Uhr,  
im Hotel Am Bahnhof Stendal

Wolmirstedt
Montag, 12. Dezember 2016,  
19.30 Uhr, in der Gaststätte  
„Bergmannsstollen“, im Friedens-
weg 29

KREISSTELLEN-
VERSAMMLUNGEN

Ihren 
Kleinanzeigen-Auftrag
senden Sie bitte formlos an:

QuadratArtVerlag, 
Gewerbering West 27, 
39240 Calbe (Saale)

Telefon (039291) 428-34
E-Mail: info@cunodruck.de

Für Dezember 2016
ist Einsendeschluss am 

5. Dezember 2016.
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Sehr geehrte Damen und Herren 
Kollegen des Vorstandes der Zahn-
ärztekammer Sachsen-Anhalt,
 
in den vergangenen Wochen haben 
Sie dankenswerterweise veröffent-
licht, welche rechtlichen Grundla-
gen bei der Behandlung von Perso-
nen zu beachten sind, welche nicht 
deutsch sprechen, d.h. oft Asylbe-
werber.

Im Prinzip können wir das umset-
zen. Leider sind wir besonders dann 
hilflos, wenn keinerlei Kommunika-
tion möglich und kein Dolmetscher 
verfügbar ist. Mir und sicher vielen 
Kollegen würde es helfen, wenn 
man uns folgende Sätze in alle mög-
lichen Sprachen korrekt übersetzt 
zur Verfügung stellen würde:
 
1. Dieser Krankenschein gibt Ihnen 
das Recht, daß ich eine Notbehand-
lung durchführen kann. Wenn Sie 
weitere Wünsche haben, so müssen 
Sie das bezahlen oder warten, bis 
Sie in Deutschland richtig kranken-
versichert sind.

2. Ich möchte Ihnen gern helfen. 
Dazu benötige ich unbedingt einen 
Dolmetscher. In Deutschland macht 
sich jeder Arzt strafbar, wenn er Ih-
nen die Behandlung nicht vorher 
erklären kann. Ich darf Sie nur be-
handeln, wenn wir miteinander re-
den können. Bitte kommen Sie noch 
einmal und bringen Sie einen Dol-
metscher mit.
 
3. Haben Sie sehr starke Schmerzen?
 
4. Bitte kommen Sie exakt zur ver-
einbarten Uhrzeit. Sonst werde ich 
Ihnen nicht helfen können.
 
Hier in der ländlichen Provinz habe 
ich niemanden, welcher mit der nö-
tigen Genauigkeit diese Sätze über-
setzen kann. Vielleicht können Sie 
von zentraler Seite helfen.

Mit freundlichen kollegialen Grü-
ßen,
 

Dr. Andreas Petzold
(Gräfenhainichen)

Hilfe bei Behandlung von Asylbewerbern

Es antwortet Dr. Dirk Wagner, Vor-
standsmitglied der Zahnärztekam-
mer Sachsen-Anhalt: 

Die mit der Behandlung von 
Flüchtlingen verbundenen vielfäl-
tigen Probleme sind dem Vorstand 
der Zahnärztekammer bekannt. 
Eine Lösung können wir nicht her-
beiführen. Bei verschiedenen Ge-
sprächen mit dem Sozialministeri-
um, auch erst kürzlich, hat der Prä-
sident Dr. Hünecke diese Fragen 
angesprochen und auf eine Klärung 
gedrängt und um Unterstützung 

gebeten. Eine für alle befriedigende 
Lösung ist bisher allerdings nicht 
gefunden worden.

Eine wie vom Kollegen Petzold ge-
wünschte Übersetzungshilfe kann 
die Zahnärztekammer aus eigener 
Kraft nicht zur Verfügung stellen.
 Möglichkeiten für Übersetzungen 
bieten Google Translator und das 
Sprachprojekt SiSA des Landes-
netzwerkes Migrantenorganisation. 
Die ehrenamtlichen Telefondolmet-
scher sind unter Tel. 0345/213 89 
399 erreichbar. 

EINZIGARTIG 
UND EINFACH

ic med GmbH
Walther-Rathenau-Straße 4 · 06116 Halle (Saale)

Tel.: 0345-298 419-0 · E-Mail: info@ic-med.de 

www.ic-med.de · www.facebook.de/icmed

Damit nur
Ihr Lächeln
strahlt.

Einmaliges Positionierungs- 
und Indikationssystem 

speziell für DEXIS® kreiert

Kinderleichte und 
unkomplizierte Anwendung  

Halterbesteck für jede Diagnostik:
Von Endo- bis hin zu Bissflügel-

aufnahmen 
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Ein Jahr lang haben sie gelernt, 
noch einmal 400 Unterrichts-

stunden die Schulbank gedrückt – 
seit 26. Oktober 2016 können sich 
18 Zahnmedizinische Fachange-
stellte aus Sachsen-Anhalt „Zahn-
medizinische Verwaltungsassisten-
tin“ (ZMV) nennen. Zum erfolgrei-
chen Absolvieren der Aufstiegsfort-
bildung gratulierten im Rahmen 
einer Feierstunde Dr. Mario Dietze, 
Referent der Zahnärztekammer für 
Zahnärztliches Personal, und Kam-
mergeschäftsführerin Christina 
Glaser.

„Sie haben sich der Aufstiegsfort-
bildung gestellt und sind nun rech-
te Hand ihrer Chefs“, sagte Dr. Ma-
rio Dietze und würdigte die Dop-
pel- bzw. Dreifachbelastung mit 
Arbeit, Ausbildung und Familie, 
der die Absolventinnen im vergan-
genen Jahr ausgesetzt waren. Quasi 
wöchentlich kam der Kurs zusam-
men und büffelte u. a. Abrechnung, 
Wirtschaft, Mahnwesen und Psy-
chologie.

Die Mühe hat sich gelohnt, denn 
die einstigen ZFA können nun ein 
erweitertes Arbeitsspektrum von 
der Abrechnung bis hin zu selbst-
ständigen Patientengesprächen 
abdecken und damit die Zahnärz-
tinnen und -ärzte in ihren Praxen 

noch besser unterstützen. Dr. Diet-
ze regte die Absolventinnen an, 
sich weiter fortzubilden – zum Bei-
spiel auf den ZMP-/ZMV-Tagen im 
kommenden Jahr.

Mit dem Prädikat „befriedigend“ 
haben die Ausbildung vier Teilneh-
merinnen abgeschlossen, 13-mal 
gab es ein „gut“ und Jahrgangsbes-
te mit einem „sehr gut“ wurde Ste-
fanie Imke aus der Praxis von Dr. 
Eva Herrmann in Erxleben. Blumen 

gab es aber nicht nur für die Absol-
ventinnen, sondern auch für Kam-
mermitarbeiterin Astrid Bierwirth, 
bei der sich die Absolventinnen für 
die gute Betreuung bedankten.

Übrigens: Der nächste ZMV-Kurs 
beginnt im Oktober 2017, es sind 
noch einige Plätze frei. Interessen-
ten sollten sich so schnell wie mög-
lich melden unter Tel. 0391 73939-
15 oder per E-Mail an bierwirth@
zahnaerztekammer-sah.de.  n

12. ZMV-Kurs erfolgreich abgeschlossen

Dr. Mario Dietze, Kammerreferent für Zahnärztliches Personal, und Kammermit-
arbeiterin Astrid Bierwirth nehmen die Jahrgangsbeste Stefanie Imke aus Erxle-
ben in ihre Mitte. Fotos: Andreas Stein

18 Teilnehmerinnen haben den 12. ZMV-Kurs der Zahnärztekammer Sachsen-Anhalt belegt und sind nun „rechte Hand“ 
ihrer Chefs. Auf dem Bild sind 16 der 18 Absolventinnen zu sehen. 
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Berlin (PM/EB). Die Bundeszahn-
ärztekammer (BZÄK) hat ihren 
Jahresbericht 2015/16 vorgelegt. 
Er umfasst den Berichtszeitraum 
von Juli 2015 bis Juni 2016. In die-
sem Zeitraum sei die wachsende 
Zahl von Flüchtlingen von beson-
derer Relevanz gewesen, heißt 
es in einer Mitteilung der BZÄK. 
Weitere Schwerpunktthemen sei-
en die zahnärztliche Betreuung für 
Pflegebedürftige und Menschen 
mit Behinderung, Qualität und 
Patientensicherheit sowie die Ver-
handlungen zur GOZ, aber auch 
die Politik der EU-Kommission 
gewesen, so die BZÄK. Der Jahres-
bericht ist auf der Internetseite der 
BZÄK unter www.bzaek.de/fu-
er-medien/broschueren-und-pub-
likationen.html herunterladbar. 

BZÄK legt Jahresbericht 
2015/16 vor

München/Nürnberg (PM/EB). 
Arztbewertungsportale im Internet 
leisten offenbar einen Beitrag zur 
besseren Patientenversorgung. Zu 
diesem Schluss kommt zumindest 
eine Studie der Universität Erlan-
gen-Nürnberg, für die 2.360 Medi-
ziner befragt wurden. 55 Prozent 
der Befragten gaben an, dass sie 
ihre Arztbewertungen auswerten 
und daraus Verbesserungsmaßnah-
men für ihre Praxis ableiten. Bei 
befragten Zahnärzten waren es so-
gar 58 Prozent. Besonders häufig 
geändert wurden in der Folge die 
Arzt-Patienten-Kommunikation (29 
Prozent), gefolgt vom Prozess der 
Terminvergabe (24 Prozent) und 
den Praxisabläufen (21 Prozent). 
Jeder zehnte Arzt ließ in der Folge 
sein Praxispersonal schulen.

Studie: Arztbewertungen 
beeinflussen Versorgung

Berlin (PM/EB). Im Vergleich zu 
den Vorjahren konnte 2016 zum 
zweiten Mal in Folge die Ausbil-
dungsleistung in den Zahnarzt-
praxen deutlich gesteigert werden. 
Bundesweit wurden zum neuen 
Ausbildungsjahr (Stichtag 30. Sep-
tember) rund 13.000 neue Ausbil-
dungsverträge für Zahnmedizini-
sche Fachangestellte (ZFA) abge-
schlossen, teilt die Bundeszahnärz-
tekammer (BZÄK) mit. 

„Das ist die höchste Azubi-Zahl 
seit 2004. Diese Zahlen sind auch 
eine Bestätigung für die hervor-
ragende Ausbildungsleistung, die 
Zahnärzte Tag für Tag in ihren Pra-

xen erbringen und ein Zeichen, 
dass die Maßnahmen der (Landes-)
Zahnärztekammern zur Fachkräfte-
sicherung greifen. Sie zeigen außer-
dem die hohe Attraktivität, die die 
ZFA-Ausbildung nach wie vor für 
junge Leute hat“, so Prof. Dr. Diet-
mar Oesterreich, Vizepräsident der 
Bundeszahnärztekammer.

Bundesweit wurden laut der ak-
tuellen Ausbildungszahlen der Lan-
deskammern in diesem Jahr zum 30. 
September insgesamt 12.993 Aus-
bildungsverträge für ZFA neu abge-
schlossen (alte Bundesländer: 11.540; 
neue Bundesländer: 1.453). Gegen-
über dem Vorjahr haben die Ausbil-

dungszahlen damit im Durchschnitt 
um 4,1 Prozent zugenommen (alte 
Bundesländer: +3,83 Prozent; neue 
Bundesländer: +6,68 Prozent).  

„Obwohl im Bundesdurchschnitt 
damit eine Zunahme um vier Pro-
zentpunkte im Vergleich zum Vor-
jahr zu verzeichnen war, müssen 
wir attraktive Rahmenbedingungen 
inklusive einer angemessenen Ver-
gütung für das Praxispersonal si-
cherstellen. Der zahnmedizinische 
Bereich steht mit vielen anderen 
Ausbildungsberufen im Wettbe-
werb“, sagte D.M.D./Univ. of Flori-
da Henner Bunke, BZÄK-Vorstands-
referent.

Steigende Azubi-Zahlen in Zahnarztpraxen

Gütersloh (PM/EB). Schlechte Zäh-
ne begünstigen Schlaganfälle. Da-
rauf deutet eine aktuelle Studie 
aus Dänemark hin, wie die Stif-
tung Deutsche Schlaganfall-Hilfe 
mitteilt. Nach Untersuchung von 
knapp 17.700 Patienten, die über 
einen Zeitraum von 15 Jahren die 
Diagnose Parodontitis erhielten, 
zeigte sich, dass sie ein doppelt so 
hohes Risiko für kardiovaskulä-
re Todesereignisse wie Schlagan-
fälle oder Herzinfarkte aufwiesen 
wie eine Kontrollgruppe. Insge-
samt hatten sie sogar eine 2,7-fach 
erhöhte Sterblichkeit und wiesen 
mehr Nebenerkrankungen auf, 
heißt es. Zahnärzte weisen immer 
wieder auf den Zusammenhang 
von Mundgesundheit und Wohlbe-
finden des restlichen Körpers hin. 

Schlechte Zähne erhöhen 
Schlaganfall-Risiko

Am 14.10.2016 verstarb im Alter 
von 83 Jahren unser geschätzter 
Kollege und langjähriges Mitglied 

Dr. Gerhard Lammel 

aus Magdeburg. Wir werden ihm 
ein ehrendes Andenken bewah-
ren.

Für den BDK-Landesverband  
Sachsen-Anhalt, 

Dipl.-Stom. Lorenz Bräuer

Am 14.10.2016 verstarb im 
Alter von 83 Jahren unser 
geschätzter Kollege 

Dr. Gerhard Lammel 

aus Magdeburg. Wir werden 
ihm ein ehrendes Andenken 
bewahren.

Für die Kreisstelle Magdeburg, 
Dr. Dirk Wagner

Am 30.10.2016 verstarb im 
Alter von 86 Jahren unser 
geschätzter Kollege 

Dr. Wolfgang Napp 

aus Krumpa. Wir werden 
ihm ein ehrendes Andenken 
bewahren.

Für die Kreisstelle Merseburg, 
Joachim Knapik
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Die Zahnärztekammer Sachsen-An-
halt will die Interessen aller in Sach-
sen-Anhalt tätigen Zahnärztinnen 
und Zahnärzte vertreten. Mit Ver-
öffentlichungen im Internet und in 
den zn hat sich der neu gegründete 
Ausschuss für Junge Zahnärzte das 
Ziel gesetzt, ein auf junge Zahnärzte 
zugeschnittenes Service- und Ange-
botspaket zu erstellen. Dieses Mal 
geht es um das Thema Schwanger-
schaft in der Zahnarztpraxis.

Anzeigepflicht:
Die freudige Nachricht über den 
Nachwuchs stellt die werdende Mut-
ter unter besonderen 
Schutz. Dazu sollte die 
bestehende Schwanger-
schaft dem Praxisinha-
ber mit mutmaßlichem 
Entbindungstermin 
gemeldet werden. Auf 
Verlangen kann der 
Praxisinhaber ein Zeug-
nis der Schwangerschaft einfordern. 
Entstehende Kosten sind jedoch von 
ihm zu übernehmen. Weiterhin ist die 
Schwangerschaft dem zuständigen 
Amt für Verbraucherschutz, Abt. Ar-
beitsschutz durch den zuständigen 
Praxisinhaber unverzüglich zu mel-
den. Wird die Angabe der Schwan-
gerschaft unterlassen, kann eine 
Geldstrafe bis zu 2500 Euro folgen. 

Beschäftigungsverbot:
Den Praxisinhaber trifft die Pflicht, 
den Arbeitsplatz und die Arbeits-
bedingungen so zu gestalten, dass 
Leben und Gesundheit von Mutter 
und Kind durch die berufliche Tä-
tigkeit nicht gefährdet werden. Das 
bedeutet, dass der Zahnarzt sofort 
nach Bekanntgabe der Schwanger-
schaft eine sorgfältige Beurteilung 
des Arbeitsplatzes und der Arbeits-
bedingungen durchführen muss 
(Gefährdungsbeurteilung). Sofern 
diese ergibt, dass die Sicherheit oder 
Gesundheit der werdenden oder stil-
lenden Mutter oder aber des ungebo-
renen Kindes gefährdet ist, muss der 
Zahnarzt geeignete Schutzmaßnah-
men veranlassen. Diese können in 
der Umgestaltung des Arbeitsplatzes, 
im Arbeitsplatzwechsel oder aber in 
der Freistellung wegen eines Beschäf-

tigungsverbotes 
liegen. In der Regel 
muss ein Beschäfti-
gungsverbot ausge-
sprochen werden. 

Ärztliche Beschäftigungsverbote:
Auch der behandelnde Arzt kann ein 
Beschäftigungsverbot für die wer-
dende Mutter aussprechen, wenn für 
Mutter und Kind durch weitere Ar-
beitstätigkeit eine Gefahr besteht. Ein 
entsprechender Bescheid ist dem Ar-
beitgeber vorzulegen. Des Weiteren 
sind Schwangere für ärztliche Unter-
suchungen im Rahmen der Schwan-
gerschaft freizustellen.
 
Gehaltsansprüche:
Der Zahnarzt muss bei einem Be-
schäftigungsverbot der schwangeren 
Angestellten mindestens den Durch-
schnittsverdienst der letzten 13 Wo-
chen vor Beginn des Monats, in dem 
die Schwangerschaft eingetreten ist, 
als Vergütung weiterzahlen, unab-
hängig davon, ob er die Schwangere 
in seiner Praxis noch einsetzen kann 
oder nicht.

Kündigungsschutz:
Während der Schwangerschaft be-
steht ein Kündigungsschutz, der bis 
4 Monate nach der Entbindung be-
stand hat (§9 Abs 1 MuSchG). Wird 
eine Schwangerschaft bekannt, kann 
eine Kündigung bis 14 Tage rück-
wirkend ungültig werden. Unter-
liegt die Angestellte einem befris-

teten Arbeitsvertrag, der während 
der Schwangerschaft endet, so hat 
die Angestellte keinen Anspruch auf  
Verlängerung des Arbeitsvertrages.

Urlaubsanspruch:
Schwangere haben trotz eines Be-
schäftigungsverbotes Anspruch auf 
Urlaub, auch wenn sie nicht gearbei-
tet hat. Dieser kann nach Ablauf der 
Schutzfrist von der Mutter für das 
laufende und das folgende Urlaubs-
jahr beantragt werden.
Ist vor der Schwangerschaft bzw. des 
Beschäftigungsverbotes der Urlaub 
bereits gewährt wurden, ist der Ar-
beitgeber seiner Freistellungspflicht 
nachgekommen und die Schwangere 
hat keinen Ersatzanspruch für diese 
Urlaubstage.

Elternzeit:
Für jedes Kind können die Eltern El-
ternzeit anmelden. Da während der 
Elternzeit das Arbeitsverhältnis ruht, 
besteht auch kein Lohnanspruch. Die 
Dauer der Elternzeit kann bis zum 
dritten Lebensjahr des Kindes dau-
ern. Ebenso können beide Elternteile 
Elternzeit, auch parallel, beantragen. 
 n

ZA Stefan Schuster 
RA Torsten Hallmann

Disclaimer: In diesem Artikel kann 
kein Anspruch auf Vollständigkeit er-
hoben werden und keine abschließen-
de Behandlung des Themas erfolgen.

MITTEILUNGEN DER ZAHNÄRZTEKAMMER

Im Fall einer Schwangerschaft gibt es für junge Zahnärztinnen viel zu bedenken. 
In der Regel können sie nicht mehr arbeiten. Foto: ProDente e.V.

Schwangerschaft in der Zahnarztpraxis

Seite 
für junge 

Zahnärzte
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Das traditionelle Herbsttreffen der 
VV-Vorsitzenden am 9. und 10. 
September 2016 im Saarland stand 
ganz im Zeichen der Neuwahlen 
in den Kassenzahnärztlichen Verei-
nigungen. Im ersten Teil referierte 
Dr. Peter Schichtel (Ministerium für 
Soziales, Gesundheit, Frauen und 
Familie des Saarlandes) zum Thema 
Verhältnis zwischen Selbstverwal-
tung und Staatsaufsicht. 

Ebenso wie in Sachsen gibt es 
im Saarland eine konstruktive Zu-
sammenarbeit zwischen Aufsicht 
und KZV. Dies ist leider nicht in 
allen KZV-Bereichen so. Zuneh-
mend versuchen staatliche Stellen, 
die Rechtsaufsicht zur Fachaufsicht 
auszuweiten.

Im zweiten Teil tauschten sich die 
Teilnehmer zum Stand der Wahlen 
in den Ländern und zu den Ver-
handlungen der Dienstverträge für 
die neuen Vorstände aus. Das Tref-
fen war wie immer von großer Of-
fenheit geprägt. Unterschiedliche 

standespolitische Standpunkte hin-
dern die Teilnehmer nicht an einer 
sach- und ergebnisorientierten Dis-
kussion. 

Mit Beginn der nächsten Legisla-
tur wird sich der Teilnehmerkreis 
in großen Teilen neu zusammenset-

zen. Die „Alten“ empfehlen drin-
gend, den Kreis der VV-Vorsitzen-
den weiter zu pflegen und als Mit-
tel des länderübergreifenden Erfah-
rungsaustausches zu nutzen.  n

Dr. Thomas Breyer (Sachsen)

VV-Vorsitzende treffen sich zum Austausch

Ein letztes VVV-Treffen in altvertrauter Runde, im kommenden Jahr werden neue 
Gesichter den Arbeitskreis prägen.

Der „ZahnRat“, die seit mittlerweile 
23 Jahren quartalsweise erscheinende 
Patientenzeitschrift, soll in ihrer 90. 
Ausgabe (Thema: Ästhetische Zahn-
heilkunde) mit einem neuen Layout 
erscheinen. Darauf haben sich die 
Herausgeber am Rande der zurück-
liegenden Koordinierungskonferenz 
im September in Dortmund geeinigt. 
Neue Schriften, mehr Platz und eine 
komplett neue Farbgestaltung sollen 
zeitgemäßer wirken. Die Herausgeber 
begreifen den ZahnRat als (fachlich 
korrekte) Patientenzeitschrift, nicht 
aber als Fachpublikation für die Zahn-
ärzte und die Wissenschaft. Eine ver-
einfachte Sprache und der Verzicht 
auf eine Vielzahl von Fachbegriffen 
dienen der Verständlichkeit und sol-
len beibehalten werden. 

Der ZahnRat ist eine Zeitschrift für 
Patienten zur Information über zahn-
medizinische Behandlungen sowie 
Themen zur Mund- und Zahnge-
sundheit, welche in Zahnarztpraxen 
kostenlos erhältlich ist. Die Zeitschrift 
wird herausgegeben von den Landes-
zahnärztekammern der Länder Bran-

denburg, Mecklenburg-Vorpommern, 
Sachsen, Sachsen-Anhalt und Thürin-
gen sowie der Kassenzahnärztlichen 
Vereinigung Sachsen-Anhalt.

Patientenzeitschrift mit neuem Layout

So soll pünktlich zur 90. Ausgabe der 
neue ZahnRat aussehen.

Magdeburg (PM/EB). Kammern 
und Verbände der Heilberufe in 
Sachsen-Anhalt haben mit einer ge-
meinsamen Presseerklärung das Ur-
teil des Europäischen Gerichtshofs 
(EuGH) zur Zulässigkeit von Bo-
ni bei der Abgabe verschreibungs-
pflichtiger Arzneimittel durch aus-
ländische Versandapotheken kri-
tisiert. Der EuGH setzt sich damit 
über das Recht der Mitgliedsstaaten 
hinweg, eigenständige Regelungen 
zur Organisation des nationalen Ge-
sundheitswesens treffen zu können. 
Die Arzneimittelpreisbindung sei 
integraler Bestandteil des Sachleis-
tungsprinzips in der gesetzlichen 
Krankenversicherung. Dem deut-
schen Souverän werde durch das 
Urteil die Gestaltungsmacht über 
einen Kernbereich des nationalen 
Gesundheitssystems entzogen. In 
der Folge steht zu befürchten, dass 
auch in Deutschland die Arzneimit-
telpreisbindung und damit erstmals 
die Honorarordnung eines freien 
Heilberufes zu Fall gebracht wird, 
warnen die Apotheker.

Heilberufler sehen  
Honorarordnung in Gefahr
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Berlin (PM/EB). Die Kassenzahn-
ärztliche Bundesvereinigung (KZ-
BV) und der GKV-Spitzenverband 
bewerten den erfolgreichen Ab-
schluss der Punktwert-Verhandlun-
gen für Zahnersatz als Beleg für eine 
funktionierende Selbstverwaltung. 
Nach schwierigen aber jederzeit 
konstruktiven Verhandlungen einig-
ten sich die Selbstverwaltungspart-
ner auf eine Erhöhung des Punkt-
wertes bei Zahnersatz und Zahn-
kronen im kommenden Jahr um 2,5 
Prozent im Vergleich zum aktuellen 
Wert. 

„Das Verhandlungsergebnis zeigt, 
dass unser auf Kompromisse an-
gelegtes selbstverwaltetes Gesund-
heitswesen durchaus funktioniert. 
Wir nutzen unsere Handlungsspiel-
räume, um die Versorgung der Ver-
sicherten aktiv zu gestalten. Es ist 
zugleich ein Beispiel dafür, dass die 
Selbstverwaltung die Politik entlas-
tet, wenn man sie denn lässt“, so Jo-
hann-Magnus v. Stackelberg, stell-
vertretender  Vorstandsvorsitzen-
der des GKV-Spitzenverbandes. 

Dr. Jürgen Fedderwitz, stellver-
tretender Vorstandsvorsitzender 
der KZBV: „Wir Vertragszahnärzte 
begrüßen diese Lösung im Rahmen 
der Selbstverwaltung ausdrücklich. 
Denn für uns Freiberufler ist diese 
eine der tragenden Säulen eines Ge-

sundheitssystems, das unseren Pa-
tienten eine besonders hochqualifi-
zierte Versorgung erst ermöglicht. 
Die Politik sollte die Vorteile eines 
auf Ausgleich basierenden Systems 
zu schätzen wissen und die Hand-
lungsfähigkeit der Selbstverwal-
tungspartner nicht durch Gesetzge-
bung unnötig gefährden.“ 

Das Verhandlungsergebnis sieht 
vor, dass die Honorare der etwa 
53.000 Vertragszahnärztinnen und 
Vertragszahnärzte in Deutschland 
für Zahnersatzleistungen in der ge-
nannten Höhe leicht steigen. Dem-
zufolge erhöht sich der bundesweit 
geltende Punktwert von derzeit 
0,8605 auf künftig dann 0,8820 Eu-
ro. Aufgrund dieser Anpassung 
steigen neben den Honoraren der 
Zahnärzte auch anteilig die Festzu-
schüsse der gesetzlichen Kranken-
kassen für Zahnersatz. Beispiels-
weise steigt der Festzuschuss ohne 
Bonus für eine Krone von derzeit 
etwa 139 Euro auf etwas mehr als 
142 Euro. 

Rechtsgrundlage für die Anpas-
sung des Punktwertes sind die Re-
gelungen im Paragraphen 57 Abs. 
1 SGB V. Die Vertragspartner gehen 
davon aus, dass die Festzuschuss-
beträge im Bundesanzeiger in den 
kommenden Wochen bis zum 1. Ja-
nuar 2017 veröffentlicht werden. 

Die gesetzlichen Krankenkassen 
haben im Jahr 2015 für die Versor-
gung ihrer Versicherten mit Zahner-
satz 3,2 Milliarden Euro ausgegeben, 
davon entfallen etwa 1,12 Milliarden 
Euro auf das zahnärztliche Honorar. 
Die Kosten einer durchschnittlichen 
Zahnersatzbehandlung entstehen 
zu 60 bis 70 Prozent durch Materi-
al- und Laborkosten, also durch die 
Kosten für die Herstellung des Zah-
nersatzes. Das zahnärztliche Hono-
rar macht in der Regel einen Anteil 
von 30 bis 40 Prozent der Gesamt-
kosten aus.   

Hintergrund zum Festzuschuss: 
Bei Zahnersatz haben gesetzlich Ver-
sicherte Anspruch auf befundbezo-
gene Festzuschüsse. Diese umfassen 
nach dem Willen des Gesetzgebers 
50 Prozent des Betrags, der für die 
entsprechende Regelversorgung zu 
Lasten der GKV festgelegt ist. Pfle-
gen Versicherte ihre Zähne und las-
sen sich regelmäßig von ihrer Zahn-
ärztin oder ihrem Zahnarzt unter-
suchen, kann sich der Festzuschuss 
erhöhen – um 20 Prozent, wenn mit 
dem Bonusheft nachgewiesen wird, 
dass in den vergangenen fünf Jah-
ren vor der Behandlung jährlich eine 
Vorsorgeuntersuchung erfolgt ist, 
um weitere 10 Prozent, wenn dieser 
Nachweis für die vergangenen zehn 
Jahre lückenlos erbracht wird. 

Punktwert für Zahnersatzleistungen steigt auf 0,8820 Euro

Berlin (PM/EB). In der Reihe loser 
erscheinender Aufsätze zum Be-
rufsrecht der Zahnärzte und der 
sozialrechtlichen Pflichten als Ver-
tragszahnarzt werden ausgewähl-
te Einzelfragen des zahnärztlichen 
Alltags rechtlich näher beleuchtet. 
Bisher wurden Broschüren zu den 
Themen „Zahnmedizin und Zahn-
technik“ sowie „Einkauf von Mate-
rialien“ erstellt. BZÄK und KZBV 
haben nun eine weitere Online-Bro-
schüre veröffentlicht, die juristische 
Aspekte zu dem Thema Bestech-
lichkeit und Bestechung im Ge-
sundheitswesen erklärt.

Das Dokument „Rechtsgrund-
lagen und Hinweise für die Zahn-
arztpraxis – Bestechlichkeit und 
Bestechung im Gesundheitswesen“ 

Broschüre zeigt Rechtsgrundlagen für Zahnarztpraxis
steht ab jetzt auf den Homepages 
von KZBV und BZÄK zur Verfü-
gung.

Die in der breiten Öffentlichkeit 
geführte Diskussion um Korrupti-
on und Bestechlichkeit im Gesund-
heitswesen war für den Gesetz-
geber Anlass, eine entsprechende 
neue Strafrechtsnorm zu beschlie-
ßen. Zudem gewinnen Transparenz 
und Compliance in der öffentlichen 
Wahrnehmung zunehmend an Be-
deutung. Die strikte Einhaltung 
rechtlicher Vorgaben ist daher Ziel 
und Auftrag jedes einzelnen Zahn-
arztes sowie des zahnärztlichen 
Berufsstandes in seiner Gesamtheit. 
Die Schriftenreihe möchte Antwor-
ten geben und helfen, Verunsiche-
rungen abzubauen.
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Am 19. Oktober 2016 fand die öf-
fentliche Sitzung des Wahlausschus-
ses zur Stimmenauszählung der 
Wahl zur Vertreterversammlung für 
die Legislaturperiode 2017 bis 2022 
statt. Gemeinsam mit berufenen 
Wahlhelfern aus der KZV prüften 
die Mitglieder des Wahlausschusses 
die eingesendeten Wahlunterlagen 
und nahmen die Stimmenauszäh-
lung vor. Insgesamt beteiligten sich 
63,74 Prozent der wahlberechtigten 
Mitglieder der KZV an der Wahl. 
Die Vertreterversammlung der sie-
benten Amtsperiode wird neun 
neue Mitglieder umfassen. 

Eine Besonderheit des Wahler-
gebnisses für die Legislaturperiode 
2017 bis 2022 ist der Umstand, dass 
die Vertreterversammlung nur noch 
aus 29 Mitgliedern, statt aus 30 Mit-
gliedern wie bisher, bestehen wird. 
Ursache dafür ist der Umstand, dass 
auf den Wahlvorschlag mit der Lis-
ten-Nr. 1 insgesamt 2 Sitze entfielen, 
obwohl nur ein Bewerber vorhan-
den war. Folglich reduzierte sich die 
Gesamtzahl der Mitglieder der Ver-
treterversammlung um eine Person, 
da dieser zusätzliche Sitz des Wahl-
vorschlages nicht besetzt werden 
konnte. Mit der Bekanntgabe des 
Wahlergebnisses im Sonderrund-
schreiben der KZV vom 21.10.2016 
begann die Frist für die Wahlanfech-
tung. Ende der Wahlanfechtungs-
frist ist der 24. November 2016, 16 

Uhr. Die konstituierende Sitzung 
der Vertreterversammlung für die 

Amtsperiode 2017 bis 2022 findet 
am 2. Januar 2017 statt.  n
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VV-Wahl: Ergebnisse für Legislaturperiode 2017 bis 2022 

Die Prüfung der Wahlunterlagen durch Mitglieder des Wahlausschusses und 
berufenen Wahlhelfern aus der Abteilung Recht der KZV. 

Auszählung der Stimmen.  Fotos: Robin Wille

Titel Name / Ort         Stimmen

Dr. Abshagen, Knut (Klötze)  70
Dr. Angerstein, Ingo (Huy)   71
ZA Baumbach, Steffen (Hettstedt)  40
ZÄ Braune, Angela (Weißenfels)  74 
Dr. Braune, Stefan (Blankenburg)  83
Dr. Büchner, Frank (Calbe/S.)  73
Dr. Dietze, Mario (Merseburg)  62
ZÄ Eichmann-Rank, Kristin (Aschersl.)           104
ZA Engelhardt, Jens-Uwe (Magdeburg)          70 
Dr. Gahler, Wolfgang (Weißandt-Gölzau)        57
Dr. Hofmann, Frank (Raguhn-Jeßnitz)             96
Dr. Hübenthal, Bernd (Sangerhausen)              63
Dr. Hünecke, Carsten (Magdeburg)                  314
ZÄ Kaiser, Marina (Naumburg)      57
ZÄ Otto, Cornelia (Dessau-Roßlau)      78

ZA Pietsch, Maik (Wittenberg)  74
Dr. Richter, Dorit (Halberstadt)  55
Dr. Schmidt, Jochen (Dessau-Roßlau) 220
Dr.  Schorm, Stefan (Sandersdorf-Brehna)   67
Dr. Schuster, Frank (Magdeburg)  77
ZA Sengewald, Harald (Mücheln)  190
ZA Simon, Uwe (Bernburg)   77
ZA Sorowka, Peter (Thale)   60
ZA Tamm, Matthias (Dessau-Roßlau)  88
Dr. Wagner, Dirk (Magdeburg)  98
ZA Weber, Hans-Ulrich (Zeitz)  70
ZA Weber, Peter (Stendal)   104
Dr. Willer, Hans-Jörg (Magdeburg)  124
Dr. Wuttig, Mario (Halle / S.)  172

Die Mitglieder der Vertreterversammlung für die Amtsperiode 2017 bis 2022
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Liebe Kolleginnen und Kollegen,

an dieser Stelle wieder in knap-
per Darstellung die besprochenen 
Punkte aus der Vorstandssitzung 
der KZV im Oktober.

Beiratssitzung der KZBV
Herr Dr. Brauner berichtete über 

die Themen aus der Beiratssitzung 
der KZBV im September dieses 
Jahres. Unter anderem wurde dort 
der Stand der MVZ-Gründungen 
erläutert sowie über die Themen 
Unterstützungsmöglichkeiten für 
Investitionen zur Schaffung von 
Barrierefreiheit in Praxen und die 
Mehrkostenregelung im KFO-Be-
reich berichtet. Des Weiteren wur-
den auch nähere Bestimmungen 
zum Antikorruptionsgesetz bespro-
chen.

Tag der Zahngesundheit
Herr Dr. Willer informierte über 

die zentrale Auftaktveranstaltung 
zum Tag der Zahngesundheit am 
21.09.016 in Magdeburg. Hier über-
brachten der Vizepräsident der 
Zahnärztekammer, Herr Zahnarzt 
Maik Pietsch und der Leiter des 
Gesundheitsamtes Magdeburg, 
Herr Dr. Eike Hennig die Grußwor-
te. In den anschließenden Fachvor-
trägen wurde über die Arbeit des 
Jugendzahnärztlichen Dienstes im 
Saalekreis sowie über Bruxismus 
informiert.

Ministerium für Arbeit,  
Soziales und Integration

Herr Dr. Willer berichtete über 
die Fachtagung „Kindeswohl und 
Zahngesundheit – Prävention früh-
kindlicher Karies als wichtiger Be-
standteil für das gesunde Aufwach-
sen“ des Ministeriums für Arbeit, 
Soziales und Integration und der 
Kassenzahnärztlichen Vereinigung 
Sachsen-Anhalt am 24.09.2016 in 
Magdeburg. Es waren circa 150 
Teilnehmer zu verzeichnen, dar-
unter auch viele Zahnärzte. Gruß-
worte hielten die Ministerin Frau 
Grimm-Benne sowie der Vorsitzen-
de der Kassenzahnärztlichen Verei-
nigung, Herr Dieter Hanisch. 

Herr Dr. Willer moderierte die 
Veranstaltung. Er ging insbesonde-
re auf die Präventionsbemühungen 
der Zahnärzteschaft im Rahmen 
des Landesgesundheitsziels „Ver-
besserung der Zahngesundheit bei 
der Bevölkerung auf Bundesdurch-
schnitt“ ein. Apl. Prof. Dr. Christian 
Gernhardt, stellvertretender Di-
rektor und Oberarzt, und Frau Dr. 
Elisabeth Ehnert, wissenschaftliche 
Mitarbeiterin Kinderzahnheilkun-
de der Universitätspoliklinik für 
Zahnerhaltungskunde und Paro-
dontologie Halle, gingen in ihrem 
gemeinsamen Vortrag auf die „De-
finition der frühkindlichen Karies, 
Ursachen, Krankheitsbild und Fol-
gen“ ein.

In der Podiumsdiskussion ging 
es u. a. um die notwendige Verein-
heitlichung verschiedener Abrech-
nungsmodalitäten in der frühkind-
lichen Kariesbehandlung.

Liebe Kolleginnen und Kollegen,

nutzen wir die nächsten Wochen 
vor dem Weihnachtsstress für einen 
ruhigen gemütlichen Kaminabend. 
An einem solchen las ich die ZM 
vom 01.11.2016. Hier gefielen mit 
vor allem das Vorwort und die Ti-
telgeschichte über die ERGO-Versi-
cherung – sehr empfehlenswert!

„Wer sein berufliches Umfeld er-
halten will, muss es gestalten wol-
len.“ (Dr. Uwe Richter, Chefredak-
teur ZM)

Wünschen wir uns Niedergelas-
senen, der Vertreterversammlung 
und dem künftigen Vorstand der 
KZV Sachsen-Anhalt dieses gestal-
terische Glück, damit uns unser so 
wunderbarer Beruf erhalten bleibt.

Herzlichst, Ihr
Dr. Stefan Schorm 

Aus der Vorstandssitzung

A N Z E I G E

Unser Geschenktipp für das diesjährige Weihnachtsgeschenk:

Sachsen-Anhalts Geschichte in spannenden Erzählungen und 

inhaltsreichen Illustrationen erleben. 

Das Geschenk für geschichts interessierte Kinder, 

Eltern und Großeltern.

Diese und weitere Titel auch online bestellbar: www.quadratartverlag.de

Straße der Romanik Nordroute:
Große Geschichte, stille Kirchen
Festeinband. 
 Seiten . ,x, cm 
, € (D)
ISBN ----

Straße der Romanik Südroute
Auf den Spuren der Ottonen
Festeinband. 
 Seiten. ,x, cm 
, € (D)
ISBN ----

„Straße der Romanik“ im Doppelpack

Die beiden Bände gibt es auch in einem repräsentativen 
Schuber – ein perfektes Geschenk!

F a s z i n a t i o n  M i t t e l a l t e r

Romanik
S T R A S S E  D E R

N O R D R O U T E
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Seminar-Nr.: A-30.11.    3 Punkte
am 30.11.2016 von 13 bis 16 Uhr
in Magdeburg, KZV, Dr.-Eisenbart-Ring 1 

Inhalt: 
Das Seminar richtet sich an alle interessierten Mitarbei-
ter, die sich mit der Abrechnung beschäftigen und an 
interessierte Zahnärzte. Folgende Schwerpunkte wer-
den behandelt: ausgewählte Beispiele aus den  
KZBV-Festzuschusskonferenzen, häufig gestellte 
Fragen aus dem Praxisalltag, Beispiele und Besonder-
heiten der Festzuschusssystematik, wie z. B. korrekte 
Zuordnung der Versorgungsart, Abrechnung von 
Suprakonstruktionen, Fragen im Zusammenhang mit 
dem BEL II 2014. 

Haben Sie darüber hinaus noch ZE-Abrechnungs-
fragen oder spezielle Befundsituationen/Therapiepla-
nungen? Dann reichen Sie diese mit Ihrer Anmeldung 
mit Angabe Ihrer Abrechnungsnummer direkt bei uns 
ein. 

Referenten: Anke Grascher (Abt.-Leiterin Abrechnung 
der KZV-LSA), Birgit Witter (Bereichsverantwortliche 
Abteilung Abrechnung)
Seminargebühr: 50 Euro (inklusive Schulungsmateria-
lien und Verpflegung).

Seminar-Nr.: A-15.3.            3 Punkte
am 15.03.2017 von 13 bis 16.30 Uhr
in Magdeburg, KZV, Dr.-Eisenbart-Ring 1 

Inhalt: 
Das Seminar richtet sich an die Mitarbeiter/-innen der 
zahnärztlichen Praxis (z. B. Assistenten, angestellte 
Zahnärzte, Quer- bzw. Wiedereinsteiger, Azubis), ohne 
oder mit geringen Abrechnungskenntnissen, mit dem 
Ziel, abrechnungstechnisches Grundwissen zu erwer-
ben. Es werden allgemeine Bestimmungen und vertrag-
liche Grundlagen erläutert und es gibt eine Einführung 
in die Abrechnung BEMA Teil 1/KCH-Leistungen. Wel-
che Gebühren-Positionen des BEMA Teil 1 sind für Sie 
von besonderem Interesse? Welche Fragen diesbezüglich 
möchten Sie gerne geklärt haben? Bitte kontaktieren Sie 
uns im Vorfeld (Abt. Abrechnung, Tel.: 0391 6293 062), 
damit wir auf Ihre Fragen im Seminar eingehen können!

Referenten: Ramona Mönch (stellv. Abteilungsleiterin 
Abrechnung der KZV LSA), Sabine Wurl (Sachbearbei-
terin, Abteilung Abrechnung der KZV LSA)

Seminargebühr: 50 Euro (inklusive Schulungsmateria-
lien und Verpflegung).

Seminarprogramm der Kassenzahnärztlichen 
Vereinigung Sachsen-Anhalt 

Zahnersatz – Festzuschüsse für Fortgeschrittene Abrechnung konservierend-chirurgischer  
Leistungen – Grundkurs

Hiermit melde ich mich für das folgende Seminar/die folgenden 
Seminare in der KZV Sachsen-Anhalt an: 

Sem.-Nr.: Termin: Teilnehmer (Name, Vorname): Gebühr:
1.
2.
3.
4.
5.
Insgesamt:

Die Seminargebühr wird von meinem Honorarkonto abgebucht; die 
Verrechnung erfolgt mit der nächsten Quartalsabrechnung:

Meine Abrechnungsnummer: 

Absender (Praxisstempel)

KZV Sachsen-Anhalt

Postfach 1862

39008 Magdeburg 

Ort, Datum Unterschrift

Seminarangebote 2016/17 der KZV Sachsen-Anhalt 

Verbindliche Seminaranmeldung 
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ZU UNSEREM TITELBILD im November
Gruson-Gewächshäuser in Magdeburg

Der erste Volkspark im deutsch-
sprachigen Raum entstand in 

Magdeburg. Sein Schöpfer war der 
preußische Hofgartendirektor Pe-
ter Josepf Lenné, an den die 1989 zu 
seinem 200. Geburtstag aufgestellte 
Büste im Park erinnert. Entstanden 
ist dieser zwischen 1825 und 1835 auf 
dem Gelände des in den napoleoni-
schen Kriegen völlig zerstörten Klos-
ters Berge. Die von Lenné inmitten 
der Festungsstadt Magdeburg er-
dachte öffentliche Parkanlage, in de-
ren Gestaltung Ideale der Harmonie 
zwischen Mensch, Kunst und Natur 
einflossen und neben einer Vielfalt 
an Pflanzen auch das Elbufer und die 
Stadtsilhouette einbezogen wurden, 
war in ihrer ursprünglichen Gestalt 
jedoch nur kurze Zeit zu erleben. 

Denn als 1838 der Bau von Eisen-
bahnstrecken nach Berlin und Leip-
zig begann, wurde der Volksgarten 
in mehrere Teile zerschnitten. Auch 
der wirtschaftliche Aufschwung 
brachte zunehmendem Platzbedarf 
mit sich, sodass die Parkfläche von 
anfangs über 30 auf nur noch gut 
zehn Hektar schrumpfte. Während 
Magdeburgs Gartendirektoren ver-
suchten, den Park an die sich jeweils 
ändernden Situationen anzupassen, 
blieb das von Karl Friedrich Schinkel 
entworfene Gesellschaftshaus aber 
immer der architektonische Glanz-
punkt des Klosterbergegartens. Es 
wurde nach dem II. Weltkrieg wie 
auch der Park durch die Pionierorga-
nisation genutzt und präsentiert sich 
nach Rekonstruktionsarbeiten seit 
2005 wieder im vollen Glanz. 

Der Klosterbergegarten steht seit 
den 1970er Jahren unter Denkmal-
schutz und gehört heute zum Netz-
werk Gartenträume, Historische 
Parks in Sachsen-Anhalt. Nur einen 
Katzensprung von diesem entfernt 
können Magdeburger und Gäste der 
Stadt seit 1896 die Tropen unter Glas 
erleben – in den Gruson-Gewächs-
häusern, einem tropisch-botanischen 
Garten, der das botanische Erbe des 
Magdeburger Industriellen und 
Pflanzensammlers Hermann Gruson 
(1821-1895) bewahrt und fortführt. Er 
ließ die Gewächshäuser bauen, um 
seine Sammlung seltener exotischer 
Pflanzen in einem Hause unterzu-

bringen. Sein besonderes Interesse 
galt Kakteen und an deren Sukkulen-
ten; seine Kakteensammlung am En-
de des 19. Jahrhunderts als eine der 
bedeutendsten weltweit. Der im Jahr 
1886 wissenschaftlich beschriebene 
Schwiegermutterstuhl wurde Her-
mann Gruson zu Ehren Echinocactus 
grusonii benannt.

Nach dem Tod des Maschinenbau-
unternehmers übereignete seine Wit-
we 1896 die Gruson-Gewächshäuser 
der Stadt Magdeburg. Im Zweiten 
Weltkrieg schwer beschädigt, wurde 
der Wiederaufbau mit der Einwei-
hung des großen Palmenhauses 1986 
vorläufig abgeschlossen. Zwischen 
1994 und 2010 wurden schrittweise 
sieben Schauhäuser saniert. Mit der 
Fertigstellung des neuen Eingangs-
gebäudes am Klosterbergegarten im 
Jahr 2010 sind die Gruson-Gewächs-
häuser im ursprünglichen Umfang 
wiederhergestellt. In zehn Schauhäu-
sern und den nicht öffentlichen An-
zuchtgewächshäusern werden über 
4.000 exotische Pflanzenarten und 
-sorten kultiviert. 

Jedes Schauhaus ist einer Pflanzen-
familie oder einer tropischen oder 
subtropischen Region gewidmet. So 
haben in dem die anderen Häuser 
überragenden Palmenhaus imposante 
Palmen Platz, urzeitlich anmutende 
Baumfarne und Palmfarne dagegen 
im Farnhaus. Im Mittelmeerhaus sind 
unter anderem Lorbeer und Drachen-
baum zu sehen. Das Große und das 
Kleine Tropenhaus vermitteln einen 
Eindruck der tropischen Regenwald-
flora Asiens, Afrikas und Amerikas. 
Im Kleinen Tropenhaus befindet sich 
das Victoriabecken mit der imposan-
ten Riesenseerose. Zwei kleinere Ge-
wächshäuser beherbergen eine große 
Vielfalt an Orchideen und Bromelien, 
auch fleischfressende Pflanzen sind 
dort zu sehen. Das Kakteenhaus zeigt 
eine Fülle sukkulenter Pflanzenarten, 
darunter den Schwiegermutterstuhl, 
dessen ältestes Exemplar schon zu 
Grusons Lebzeiten in der Sammlung 
war, sowie riesige Säulenkakteen, 
Agaven und Wolfsmilcharten. Außer 
Pflanzen gibt es in den Gruson-Ge-
wächshäusern auch einige Tiere, da-
runter Piranhas, Chamäleons, Pfeil-
giftfrösche und Kaimane.  oe

IMPRESSUMSACHSEN-ANHALT
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Wir gratulieren zum Geburtstag! Zahnärztekammer 
Sachsen-Anhalt

ANSCHRIFT: Große Diesdorfer Str. 162, 
39110 Magdeburg. Postf. 3951, 39014 Mag - 
deburg. Tel.: 03 91/7 39 39-0, Fax: 03 91/
7 39 39 20; INTERNET: www.zaek-sa.de
E-Mail: Info@Zahnaerztekammer-sah.de
– Geschäftsführerin: Frau Glaser, 
 Sekretariat:  Frau Hünecke - 11
– Weiterbildg.: Frau Hofmann: - 14
– Zahnärztl. Pers.: Frau Bierwirth - 15
– Azubis: Frau Stapke - 26
– Zä. Berufsausübung: Frau Kibgies - 25
– Prophylaxe: Frau Göllner - 17
– Buchhaltg.: Frau Kapp  - 16
– Mitgliederverw.: Frau Eckert - 19
– Redaktion zn: Herr Stein - 22
 Frau Sage - 21
GESCH.-ZEITEN: Mo. bis Do. 8 bis 12.30 
Uhr u. 13.30 bis 15.30 Uhr, Fr. 8 bis 12.30 
Uhr. VORSTANDSSPRECHSTUNDE:
mittw. 13 bis 15 Uhr, Tel. 03 91/7 39 39 11

GOZ-Auskunft
Frau Leonhardt, mittw. Tel. 8 bis 12 Uhr: 
0 39 35/2 84 24, Fax: 0 39 35/2 82 66; 
Frau Blöhm, Tel. mittw. 14 bis 17 Uhr: 
03 91/7 39 39 17, donnerstags neu: 12.30 
bis 14.30 Uhr: 03 92 91/46 45 87.

Rechts-Telefon
Herr RA Hallmann, Herr RA Gürke, mitt-
wochs von 13 bis 15 Uhr: Tel. 03 91/
7 39 39 26; Herr RA Hallmann, freitags 
von 8 bis 12 Uhr: Tel. 03 91/7 39 39 18

Zahnärztliche Stelle Röntgen
ZÄK S.-A., Postfach 3951, 39014 Magde-
burg; TELEFON: 03 91/7 39 39 13
Altersversorgungswerk d. ZÄK S.-A.
Zeißstraße 11 a, 30519 Hannover
Telefon: 05 11/83 39 1-282 
FAX: 05 11/83 39 1-286 

Kassenzahnärztliche 
Vereinigung Sachsen-Anhalt
ANSCHRIFT: 
Dr.-Eisenbart-Ring 1, 39120 Magdeburg, 
Postfach: 1862, 39008 Magdeburg
TELEFON: 03 91/62 93-0 00 
FAX: 03 91/62 93-2 34
INTERNET: http:/www.kzv-lsa.de
E-Mail: info@kzv-sa.de
Direktwahl 03 91/6 29 3-
Vorstand: Herr Hanisch, 
Herr Dr. Brauner  -2 15
Verwaltungsdirektorin: Frau Rogge  -2 52
Abt. Finanzen: Frau Schumann -2 36
Abt. Verwaltung: Herr Wernecke -1 52
Abt. Abrechnung: Frau Grascher -0 61
Abt. Datenverarb.: Herr Brömme -1 14
Abt. Recht: Herr Jahnel -2 54
   Zulassung:  -2 72
Prüfungsstelle: Frau Ewert -0 23
TELEFONISCHE ERREICHBARKEIT: 
montags bis donnerstags von 8 bis 16, 
freitags von 8 bis 12 Uhr. Arbeitszeit nach 
Gleitzeitordnung; Kernzeit: montags bis 
donnerstags 9 bis 14.30, freitags 9 bis 12 
Uhr, Mittagszeit zw. 11.30 und 13 Uhr.

DR. KLAUS SCHMIDT, Wanzleben, geboren am 01.12.1939
HANS-ULRICH SCHÖNBERG, Hettstedt, geboren am 01.12.1947
HERBERT BRATKE, Zerbst, geboren am 01.12.1951
DR. MARGARETA HILDEBRANDT, Köthen, geboren am 02.12.1930
DR. WOLFGANG STRAUß, Bitterfeld, geboren am 03.12.1928
DR. MONIKA BITTNER, Köthen, geboren am 03.12.1940
DR. CHRISTEL FABIAN, Morl, Kreisstelle Saalkreis, geb. am 03.12.1942
DR. ROSALINDE KIRCHNER, Halle, geboren am 04.12.1935
UTE HULVERSCHEIDT, Magdeburg, geboren am 04.12.1940
DR. PETER MÜLLER, Kalbe/Milde, Krst. Gardelegen, geb. 05.12.1943
DR. HANS-HENNING KLAUS, Aschersleben, geboren am 07.12.1932
INGRID MAURER, Dessau-Roßlau, Krst. Dessau, geb. am 07.12.1951
INGRID THEUERKORN, Langenbogen, Krst. Saalkreis, geb. 08.12.1942
DR. WALTRAUD WUTTIG, Halle, geboren am 11.12.1946
DR. HEIDEMARIE MÜLLER, Lützen, Krst. Weißenfels, geb. 12.12.1944
DR. PAUL KOLATA, Köthen, geboren am 13.12.1947
ULRICH SCHNEIDER, Dessau-Roßlau, Krst. Dessau, geb. 13.12.1951
DR. BÄRBEL BÜCHNER, Irxleben, Krst. Magdeburg, geb. 13.12.1951
DR. CRISTINE KELCH, Jersleben, Krst. Magdeburg, geb. am 13.12.1951
LISELOTTE-HEIDRUN ULBRICH, Wittenberg, geboren am 14.12.1944
KARIN KAPPE, Goldbeck, Krst. Osterburg, geboren am 15.12.1950
DR. SUSANNE HEROLD, Kleinwülknitz, Krst. Köthen, geb. 16.12.1950
DR. SABINE OTTO, Dingelstedt am Huy, Krst. Halberstadt, geb. 17.12.1947
DR. CHRISTA NEUMANN, Bernburg, geboren am 18.12.1931
JÜRGEN ZIEM, Rogätz, Kreisstelle Wolmirstedt, geboren am 20.12.1948
INGRID SCHILD, Magdeburg, geboren am 21.12.1935
WALTRAUD GORGS, Halle, geboren am 21.12.1941
RÜDIGER SCHULLE, Leitzkau, Krst. Zerbst, geboren am 21.12.1943
DR. EIKE MÜLLER, Harzgerode, Krst. Quedlinburg, geb. 22.12.1944
DR. ERIKA WAGNER, Kemberg, Krst. Wittenberg, geb. 23.12.1939
DETLEF KIEHL, Naumburg, geboren am 23.12.1951
DR. CHRISTA HOWITZ, Halle, geboren am 24.12.1934
CHRISTINE OTTO, Haldensleben, geboren am 24.12.1936
DR. WERNER GLOBIG, Roßla, Krst. Sangerhausen, geb. 24.12.1942
DR. BÄRBEL ILGNER, Raguhn, Kreisstelle Bitterfeld, geb. 24.12.43
DR. CHRISTA ZÜHLKE, Blankenburg, Krst. Wernigerode, geb. 25.12.1932
DR. ROBERT FRIEDRICH, Angern, Krst. Wolmirstedt, geb. 25.12.1942
CHRISTA GRIESE, Hadmersleben, Krst. Wanzleben, geb. 27.12.1949
DORIS SKALA, Wettelrode, Krst. Sangerhausen, geboren am 28.12.1950
PROF. DR. GERHARD STERZIK, Halle, geboren am 29.12.1937
BÄRBEL EICHNER, Oebisfelde, Krst. Klötze, geboren am 29.12.1944
INGE-LORE SZIBOR, Biederitz, Krst. Burg, geboren am 29.12.1944

Im Dezember feiern folgende Kolleginnen und Kollegen, die das 65. oder 
mehr Lebensjahre vollendet haben, ihren Ehrentag:

TERMINE, SERVICE
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Mit  
Zahnschmerzen  

zum Schamanen?

Prof. Dr. Detlef Schneider  
berichtet von einer  

denkwürdigen  
Exkursion in Russland

Schamane Wladimir könne auch bei Zahnschmerzen helfen, sagt er.

Eine Exkursion auf den Spuren 
der alten skytisch-sibirischen 

Nomadenkulturen führte unsere 
kleine Gruppe, zwei Deutsche und 
fünf Russen, im Spätsommer 2016 
in die südsibirischen Republiken 
Chakassien und Tuwa. Als sich 
herausstellte, dass unter den Teil-
nehmern zwei Mediziner waren, 
wurden wir gefragt, ob wir eine 
Schamanen-Poliklinik besuchen 
wollten. Wir wollten, und so wurde 
per Telefon mit Hilfe der Dolmet-
scherin ein Besuchstermin verein-
bart. In einem Außenbezirk von 
Kyzyl, der Hauptstadt von Tuwa, 
fanden wir die Schamanen-Klinik 
„Adyg Eeren“ ( Bärengeist ). Unser 
Schamane Wladimir war schon mit 
seinem PKW vor Ort, als wir nach 
einer Wanderung durch eine klei-
ne Holzhaussiedlung das Gebäude 
der „Klinik“ erreichten. 

Wladimir, ein Mittfünfziger in 
Jeans, Lederweste und Cowboy- 
stiefeln, einen Lederhut auf dem 
Kopf, mit wettergegerbtem, zer-
furchten Gesicht, forderte die klei-
ne Besuchergruppe über die Dol-
metscherin auf, ihm Fragen zu 
stellen. Was wir reichlich taten und 

dabei erfuhren, dass es unter sei-
nen Vorfahren bereits Schamanen 
gegeben hätte und sich das Wissen 
um die alten Zeremonien auch in 
der „atheistischen Zeit“ in der Fa-
milie insgeheim erhalten konnte. 

Nach dem Ende der Sowjetunion 
hätte er nach dem Überstehen ei-
ner schweren Erkrankung die alte 
Tradition wieder aufgenommen. 

Befragt nach seinem Tätigkeitsfeld, 
erzählte er, dass er sich neben allge-
meinen schamanistischen Ritualen 
auf die Behandlung von psychoso-
matischen Störungen und schwe-
ren Schmerzzuständen im Kopfbe-
reich spezialisiert hätte und dass 
Patienten sowohl zuerst zu ihm, als 
auch nach erfolglosen ärztlichen 
Behandlungen kämen. 

Staatlich anerkannt

Er schilderte auch seine Mitarbeit 
in einer Art Trauma-Interventions-
team bei Unfällen und Katas- 
trophen sowie bei der Behandlung 
posttraumatischer Belastungsstö-
rungen. Auf unsere Frage, ob er 
denn auch Zahnschmerzpatien-
ten behandeln würde, lächelte er 
etwas und erklärte, dass er nur  
nicht-operative Therapiemethoden 
einsetze, aber einem Patienten mit 
akutem massiven Zahnschmerz 
durch eine Art Hypnose und kräu-
termedizinische Therapie helfen 
könne. 
In der kleinen Poliklinik gab es vier 
Behandlungszimmer, die in ähn-
licher Weise mit Schreibtisch, ▶ 

Die Tätigkeit als Schamane ist in Russ-
land staatlich anerkannt. Wladimirs 
Zertifikat hängt an der Wand.
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Das Gebäude der Schamanenklinik hat vier Behandlungszimmer.
Hilfsutensilien eines russischen Schamanen, 
darunter Bärentatzen, Geweihteile und Kräuter. 
 Fotos: Prof. Dr. Detlef Schneider

Sitzbank und einer Art Couch aus-
gerüstet waren. An den Wänden 
und auf Tischen und Schränken 
hingen und lagen diverse Utensili-
en von Hilfsgeistern, Bärentatzen, 
Geweihteile vom Maral-Hirsch und 
Kräuter für Räucherrituale. Und 
nicht zu vergessen ein staatliches 
Zertifikat, das den Inhaber als „gro-
ßen Schamanen“ auswies. 

Die Tätigkeit als Schamane ist in 
Russland staatlich anerkannt, Scha-
manen haben eine eigene staatliche 
Rentenversicherung und ihre the-
rapeutischen Leistungen können 
in der Regel über eine Art gesetzli-
che Krankenversicherung, in Russ-
land „medizinische Pflichtversiche-
rung“, abgerechnet werden. 

Unser Schamane war übrigens 

ein weitgereister Mann: In Euro-
pa und Nordamerika war er schon 
verschiedene Male. In Deutschland 
besuchte er bereits mehrere Städte 
in Bayern und Baden-Württemberg. 
Am Ende unseres Besuchs wünsch-
te er uns eine glückliche Weiterreise 
und eine Wiederkehr nach Tuwa.   n

Prof. Dr. Detlef Schneider

A N Z E I G E N

Junges Zahnarztpaar 
sucht ZAP ab 2.HJ /2017 

(oder später) 
in QLB + 20 km

Kontakt: 
Zahnarztpraxis-im-Harz@gmx.de

 KFO-Praxisgemeinschaft 
in Halle 

KFO-Praxisgemeinschaft sucht
(ab 2018 oder nach Absprache)

eine Nachfolgerin für die 
(aus Altersgründen)

ausscheidenende Kollegin.
Ein motiviertes Praxisteam  

und ein großer Patientenstamm  
warten auf Sie.

QuadratArt Verlag
Gewerbering West 27, 39240 Calbe

Chiffre 11/01

Praxisabgabe
Seit 26 Jahren 

etablierte Zahnarztpraxis 
in guter Lage in Halle 
Ende 2017 abzugeben.

Gesamtgröße 135 m2; Tiefgarage; 
Fahrstuhl; 2 BHZ - erweiterbar

QuadratArt Verlag
Gewerbering West 27, 39240 Calbe

Chiffre 11/02



50

BERUFSSTÄNDISCHES

Zahnärztliche Nachrichten Sachsen-Anhalt 11/2016

MITTEILUNGEN DES FVDZ

Nur noch Pflichten und unternehmerisches Risiko?

www.fvdz.de  
sah.fvdz@

web.de

Liebe Kolleginnen und Kollegen,

Das Bundesministerium für Ge-
sundheit (BMG) hat im September 
2016 einen Entwurf des Gesetzes 
zur Stärkung der Handlungsfähig-
keit und Aufsicht über die Selbst-
verwaltung der Spitzenverbände 
in der GKV (genannt Selbstverwal-
tungsstärkungsgesetz) vorgelegt.

Doch der Schein trügt: was wird 
wie durch wen verstärkt? 

Der Bundesvorsitzende des Frei-
en Verbandes Deutscher Zahnärz-
te fasste es im Vorstandsbericht 
zur Hauptversammlung im Ok-
tober 2016 in Hannover wie folgt 
zusammen: „Auch wenn der Titel 
anders verheißt, soll durch die-
ses Gesetz in erster Linie nicht die 
Handlungsfähigkeit der Selbstver-
waltungskörperschaften gestärkt, 
sondern es sollen vielmehr nur die 
Daumenschrauben der Aufsicht 
durch das BMG deutlich fester ge-
zogen werden.“ 

So soll das BMG das Recht er-
halten, eine Ersatzvornahme von 
Beschlüssen (auch zu Satzungs-
änderungen) des Vorstandes und 
der Vertreterversammlungen vor-

zunehmen, um einen rechtmäßi-
gen Zustand wiederherzustellen, 
wenn die verantwortlichen Organe 
dies nicht in einer gesetzten Frist 
selbst erledigen. Das Recht zur Er-
satzvornahme soll auch bei der 
Prüfung der Richtlinienbeschlüs-
se nach § 94 SGB V Anwendung 
finden. So erhält das BGM einen 
unmittelbaren Einfluss auf die Be-
schlusslage zur ausreichenden, 
zweckmäßigen und wirtschaftli-
chen Versorgung der Versicherten. 

Es soll ein „Entsandter“ zur 
Überwachung der Körperschaf-
ten eingesetzt werden, dessen Ho-
norierung durch das BMG festge-
legt wird. Eine massive Erhöhung 
eines möglichen Zwangsgeldes 
auf 10 Millionen Euro steht eben-
so im Raum. Die Prüfung der Ge-
schäfts-, Rechnungs- und Betriebs-
führung, welche bisher durch das 
Bundesversicherungsamt erfolgte, 
soll nun mindestens alle fünf Jah-
re durch eine Rechtsanwalts- oder 
Wirtschaftsprüfungskanzlei statt-
finden. Auch hier soll das Hono-
rar wieder durch das Ministerium 
festgelegt werden. Tatsächlich soll 
ein Verbot geheimer Abstimmun-
gen erzielt werden, da nur bei we-
nigen satzungsgemäß festzulegen-
den Vorgängen noch geheim abge-
stimmt werden darf. 

Wer kann und will da noch ob-
jektiv in den Gremien mitarbei-
ten? Mit Selbstverwaltung hat dies 
nichts zu tun. Deshalb forderte 
die Hauptversammlung (HV) des 
FVDZ im Oktober 2016 die Bun-
desregierung auf, den Entwurf 
dieses Gesetzes zurückzunehmen. 
In der Begründung heisst es, Zitat 
aus dem HV-Beschluss:

„Das GKV-SVSG stärkt nicht 
die Selbstverwaltung, sondern die 
staatliche Aufsicht. Die Drohung 
mit massiv erhöhten Zwangsgel-

dern, der Einsetzung eines „Ent-
sandten“, der Beschneidung des 
Rechtswegs und die offen arti-
kulierte Abwehr von höchstrich-
terlich fixierten Grundsätzen der 
„maßvollen“ Einflussnahme auf 
Entscheidungen der Selbstver-
waltungsgremien lassen erken-
nen, dass hiermit offenkundig 
eine Fach- statt Rechtsaufsicht in-
stalliert werden soll. Gesetzliche 
Eingriffe in Wahlen und Abstim-
mungen sind Ausdruck obrigkeits-
staatlichen Denkens und Handelns 
und offenbaren eine unerträgliche 
Misstrauenskultur. Die Selbstver-
waltungskörperschaften können 
ihrem gesetzlichen Auftrag nur 
gerecht werden, wenn ihnen der 
vom BSG zugesicherte „gehörige 
Bewertungs- und Handlungsspiel-
raum“ verbleibt. Verfehlungen 
einiger weniger Funktionsträger 
sind nicht geeignet, die geplanten 
massiven Eingriffe zu rechtferti-
gen.“

Diesem Beschluss kann ich nur 
zustimmen und rufe alle Kollegen 
auf, sich standespolitisch zu en-
gagieren und zu artikulieren. Wir 
Zahnärzte sind Freiberufler und 
dies wollen wir auch bleiben. Da 
ist vor allem auch die junge Gene-
ration der Zahnärzte gefragt. Es 
geht um die Zukunft der Zahnärz-
teschaft. „Die Zukunft kann man 
am besten voraussagen, wenn man 
sie selbst gestaltet.“ (Alan Kay). 
Das sollte uns alle interessieren. 

PS: Bitte vormerken: Vom 7.-8. 
April 2017 ist Landeswahlver-
sammlung in Aschersleben.

Ihre/Eure Dorit Richter, stellvertre-
tende Vorsitzende des Landesverban-
des Sachsen-Anhalt des FVDZ
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24. ZahnÄrztetag Sachsen-Anhalt

„Endodontie“

GEMEINSAME TAGUNG DER ZAHNÄRZTEKAMMER SACHSEN-ANHALT  
UND DER GESELLSCHAFT FÜR ZMK AN DER MLU HALLE-WITTENBERG

Festvortrag

Christian Gansch, München

„Vom Solo zur Sinfonie“ –  
was Zahnärzte von  

Orchestern lernen können

WANN?  Sonnabend, 28. Januar 2017
   Eröffnung: 9.30 Uhr, Ende des wissenschaftlichen Programms:  
   13.30 Uhr, Mittagsbuffet: 13.30 Uhr.

WO?   Magdeburg, Parkhotel Herrenkrug

INFO?  Information und Anmeldung: Zahnärztekammer Sachsen-Anhalt,   
   Postfach 3951, 39014 Magdeburg, Tel. 0391 73939-14,  
   E-Mail: hofmann@zahnaerztekammer-sah.de

UND:   ZAHNÄRZTEBALL 2017
   ab 20 Uhr, Sektempfang ab 19 Uhr

Fachvorträge

Wissenschaftliche Leitung:
Prof. Dr. Dr. Klaus Louis Gerlach, Magdeburg

„Revisionen endodontischer Misserfolge“
Prof. Dr. Stefan Hülsmann, Göttingen

„Endodontie heute“
Prof. Dr. Edgar Schäfer, Münster

Fortbildungspunkte: 4


